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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Jo hann Arnd - Der Deut sche Theo lo ge,
Die Deut sche Theo lo gie, ein ed les Büch lein vom rech ten Ver stan de:

was Adam und Chris tus sey; und wie Adam in uns ster ben, Chris tus aber in
uns le ben soll;
mit D. Lu ther’s und Arnd’s Vor re den.

Chris tus ist das Licht der Welt, die Wahr heit und das Le ben: nie mand
kommt zum Va ter, denn nur durch ihn.

Er lan gen 1827.
Al len durch christ li chen Sinn und Geist für die wah re im Chris ten t hum al ‐
lein be grün de te Frei heit fest ver kün de ten Kämp fern in Lie be dar ge bo ten
und ge wid met.

Su chet den Geist, der Euch in al le Wahr heit lei tet und durch die se frei
macht, und ihr wer det ihn fin den; klop fet an an den Pfor ten des Him mels
und sie wer den Euch auf gethan; denn wer da su chet, der fin det, wer an klop ‐
fet, dem wird auf gethan, und wer bit tet, der emp fän get!

Dar um las set uns wapp nen mit dem Helm des Heils, und dem Har nisch des
Glau bens, und kämp fen mit den Waf fen des Geis tes, und nicht mü de wer ‐
den, bis der Tag an bre che und der Mor gen stern, das Chris ten t hum, auf ge he
in un se ren und in un se res Deut schen Vol kes Her zen, und das sel be Sinn und
That durch din ge! Denn so uns der Sohn Got tes, Je sus Chris tus, frei ma chet,
sind wir recht frei.
Dar um, mei ne lie ben Brü der, seyd vest, un be weg lich, und neh met zu in
dem Wer ke des Herrn; sin te mal ihr wis set, daß Eu re Ar beit nicht ver geb lich
ist in dem Herrn!

(Ezech. 3,17-19.)

In halts ver zeich niß.
Dr. Mar tin Lu ther’s Vor re de, die er der von ihm im Jah re 1520 be sorg ten
Aus ga be vor an schick te.
Jo hann Arnd’s, (Ge ne ral su per in ten den tens zu Lü ne burg) Vor re de, mit der er
die von ihm im Jah re 1605 ver an stal te te Aus ga be be glei te te.

Der deut schen Theo lo gie.
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Kap. 1. Was das voll kom me ne, ein zi ge, ewi ge Gut sey, und was das un voll ‐
kom me ne Stü ck werk; und wie man ab le ge das Un voll kom me ne, so da
kommt das Voll kom me ne.

Kap. 2. Was Sün de sey; und wie man sich selbst nicht zu eig nen sol le, was
gut ist, denn sol ches al lein dem wah ren Gu te zu ge hört.
Kap. 3. Vom Fal le Adams; und wie des Men schen Fall und Ab keh ren müs se
ge bes sert wer den.

Kap. 4. Wie der Mensch, so er sich sel ber et was Gu tes zu schreibt oder zu ‐
eig net, ei nen Fall thut, und grei fet Gott in sei ne Eh re.

Kap. 5. Wie man das ver ste hen soll, daß der Mensch oh ne ei ge ne Weis heit,
Lie be, Wil len, Be gier de und der glei chen Af fec ten seyn soll.
Kap. 6. Wie man das Bes te und Edels te am al ler liebs ten ha ben soll, al lein
dar um, daß es das Bes te ist.

Kap. 7. Von zwei en geist li chen Au gen, mit de nen der Mensch sie het in die
Ewig keit, und in die Zeit; und wie eins vom an dern ge hin dert wer de.

Kap. 8. Wie die See le des Men schen, die weil sie in dem Lei be ist, emp fin ‐
den mag ei nen Vor ge schmack der ewi gen Se lig keit.
Kap. 9. Wie dem Men schen nüt zer und bes ser sey, daß er wahr neh me, was
Gott durch ihn wir ken wol le, oder wo zu ihn Gott brau chen wol le, denn daß
er weiß, was Gott in al len Crea tu ren je ge wir ket ha be, oder wir ken will; und
wie die Se lig keit al lein lie ge an Gott und an sei nen Wer ken, und nicht an
der Crea tur.

Kap. 10. Wie die voll kom me nen Men schen An de res nicht be geh ren, denn
daß sie dem ewi gen Gu te möch ten seyn, als dem Men schen sei ne Hand ist;
und wie sie ver lo ren ha ben Furcht der Höl le, und Be gier de des Him mel ‐
reichs.

Kap. 11. Wie der ge rech te Mensch in der Zeit in die Höl le wird ge setzt, und
mag dar in nicht ge trös tet wer den; und wie er aus der Höl le ins Him mel reich
ver setzt wird, und mag dar in nicht be trü bet wer den.
Kap. 12. Was rech ter, wah rer, in ner li cher Frie de sey, wel chen Chris tus sei ‐
nen Jün gern zu letzt ge las sen hat; wie der Mensch den Ge bil den et wa zu frü ‐
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he Ur laub gibt; und von den drei en Gna den, die den Men schen füh ren zur
Voll kom men heit.

Kap. 13. Wie al le Men schen in Adam sind ge stor ben, und in Chris to wie der
le ben dig wor den und von dem wah ren Ge hor sam und Un ge hor sam.
Kap. 14. Was der al te und neue Mensch sey.

Kap. 15. Wie man sich des Gu ten nicht an neh men, oder an mas sen soll, son ‐
dern sich des Bö sen, so man gethan hat, schul dig ge ben.

Kap. 16. Wie das Le ben Chris ti sey das edels te und bes te Le ben, so je ge ‐
we sen ist, und wer den mag; und wie das ruch lo se, si che re freye Le ben sey
das al ler bö ses te.
Kap. 17. Wie man zu dem wah ren Lich te, und zu Chris ti Le ben nicht kom ‐
men mag durch viel Fra gen oder Le sen, oder mit ho her na tür li cher Kunst,
oder Ver nunft und Ge schick lich keit, son dern mit ei nem Ver zich ten auf sich
selbst und Ver leug nen sei nes Selbst, und al ler Din ge.

Kap. 18. Weil das Le ben Chris ti al ler Na tur und ei ge nen Lie be das al ler bit ‐
ters te ist, dar um will es die Na tur nicht an sich neh men, und nimmt an sich
das ruch lo se, fal sche, si che re Le ben, wie es ihr das al ler be quem lichs te und
lus tigs te ist.

Kap. 19. Wie ein Freund Got tes von au ßen wil lig lich voll brin get mit den
Wer ken die Din ge, die da sol len und müs sen seyn, d.i., die nö thig sind, und
mit den üb ri gen be küm mert er sich nicht.
Kap. 20. Wie der Geist Got tes et wa ei nen Men schen be sit zet, und sei ner
mäch tig ist, und auch et wa der bö se Geist.

Kap. 21. Wer Gott lei den soll, und ge hor sam seyn will, der muß al le Din ge
lei den, d.i., Gott, sich selbst, und al le Crea tur, und muß in Al lem ge hor sam
seyn in lei den der Wei se, und et wa auch in thuen der Wei se.

Kap. 22. Vier Din ge ge hö ren da zu, daß der Mensch fä hig wer de gött li cher
Wahr heit, und des hei li gen Geis tes theil haf tig wer de.
Kap. 23. Von zwei en bö sen Früch ten, die da wach sen aus dem Sa men des
bö sen Geis tes, und sind zwo Schwes tern, die da ger ne bei ein an der woh nen:
die ei ne heis set geist li che Hof fart und Reicht hum; die an de re un ge ord ne te,
fal sche Frei heit.
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Kap. 24. Von Ar muth des Geis tes und wah rer De muth; und wo bei man er ‐
ken nen soll die ge rech ten, ge ord ne ten, wah ren Frei en, so die Wahr heit ge ‐
frei et hat.

Kap. 25. Wie das zu ver ste hen sey, das Chris tus spricht: „man sol le al le
Din ge las sen und ver lie ren;“ und wor an die wah re Ver ei ni gung mit dem
gött li chen Wil len ge le gen sey.
Kap. 26. Wie nach der Ver ei ni gung mit dem gött li chen Wil len der in ne re
Mensch un be weg lich ste het, und der äu ße re Mensch hin und her be we get
wird.

Kap. 27. Wie der Mensch vor sei nem To de da zu nicht kom men mag, daß er
von au ßen un lei dent lich, und un be weg lich wer de.

Kap. 28. Wie man kom men mag über al le Ge set ze, Wei se, Ord nung, Ge bot
und der glei chen: oder wie dem Ge rech ten kein Ge setz ge ge ben.
Kap. 29. Wie man Chris ti Le ben nicht soll hint an set zen, son dern sich dar in
üben, und da mit um ge hen bis in den Tod.

Kap. 30. Wie Gott ein wah res, ein fäl ti ges, voll kom me nes Gut ist; und wie
er ein Licht ist, und ein Ver ständ niß und al le Tu gend ist, und wie man das ‐
sel bi ge al ler höchs te und bes te Gut am al ler liebs ten ha ben soll.

Kap. 31. Wie in ei nem ver got te ten Men schen die Lie be lau ter und un ver ‐
mischt ist; und wie die sel be Lie be al le Crea tu ren lie ben und wohl thun, ja
das Al ler bes te thun will; und in Sum ma: ein ver got te ter Mensch muß und
kann nichts An de res, denn lie ben.
Kap. 32. Soll der Mensch zu dem Bes ten kom men, so muß er sei nen Ei gen ‐
wil len las sen; und wer dem Men schen hilft zu sei nem Ei gen wil len, der hilft
ihm zu dem Al ler bö ses ten; Sum ma: des Men schen Wil le ist bö se, dar um
muß er ge las sen wer den.

Kap. 33. Wie in ei nem ver got te ten Men schen wah re, gründ li che, we sent li ‐
che De muth sey, und geist li che Ar muth.

Kap. 34. Wie sonst nichts wi der Gott sey, denn Sün de; und was Sün de sey.
Kap. 35. Wie in Gott, als er Gott ist, nicht kom men mag Be trüb niß, Leid,
Miß fal len und des glei chen: es ist aber in ei nem ver got te ten Men schen.
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Kap. 36. Wie man das Le ben Chris ti an sich neh men soll aus Lie be, und
nicht um Lohns wil len, und soll es nim mer hin le gen und hint an set zen.

Kap. 37. Wie Gott Ord nung, Wei se, Maaß und der glei chen in den Crea tu ren
ha ben will, denn er es oh ne Crea tu ren nicht ha ben mag; und von vie rer lei
Men schen, die nach Ord nung, Ge setz, Wei se han deln, und da mit um ge hen.
Kap. 38. Vom Un ter schied des wah ren und fal schen Lichts (d.i. sei nes ei ge ‐
nen Lichts).

Kap. 39. Wie der ein ver got te ter Mensch heis set, und ist, der da durch leuch ‐
tet ist mit dem gött li chen Lich te, und ent zün det ist mit ewi ger, gött li cher
Lie be; und wie Licht und Er kennt niß nicht taugt oh ne Lie be.

Kap. 40. Ob man Gott mö ge er ken nen, und nicht lie ben; und wie zwei er lei
Licht und Lie be ist, wah re und fal sche.
Kap. 41. Wo bei man ei nen wah ren ver got te ten Men schen er ken nen mag,
und was ihm zu ge hö re; und was ei nem fal schen Lich te, oder ei nem fal schen
frei en Geis te auch zu ge hö re.

Kap. 42. Wie nichts An de res wi der Gott sey, denn des Men schen ei ge ner
Wil le; und wer sein Bes tes su chet als das Sei ne, der fin det es nicht; und wie
der Mensch von sich sel ber nichts Gu tes weiß, oder ver mag.

Kap. 43. Wo Chris ti Le ben ist, da ist auch Chris tus; und wie Chris ti Le ben
das al ler bes te und edels te Le ben sey, das je ward, oder im mer wer den mag.
Kap. 44. Wie al lein ganz Ge nü ge und Ru he in Gott sey, und in kei nen Crea ‐
tu ren; und wer Gott ge hor sam will seyn, der muß al len ge hor sam seyn in
lei den der Wei se; und wer Gott lieb ha ben will, der muß Al le Din ge lieb ha ‐
ben in Ei nem.

Kap. 45. Ob man auch Sün de lieb soll ha ben, weil man al le Din ge lieb ha ‐
ben soll.

Kap. 46. Wie man et li che Din ge we gen gött li cher Wahr heit zu vor muß
glau ben, ehe man kom me zu ei nem wah ren Wis sen und Be fin den.
Kap. 47. Vom ei ge nen Wil len; und wie Lu ci fer und Adam von Gott sind ge ‐
fal len durch den ei ge nen Wil len; wie die se Zeit sey ei ne Vor stadt des Pa ra ‐
die ses und Him mel reichs, dar in nichts Mehr, denn Ein Baum, ist ver bo ten,
d.i. Ei gen wil le.
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Kap. 48. War um denn Gott den ei ge nen Wil len er schaf fen ha be, wenn er
ihm so sehr zu wi der ist.

Kap. 49. Aber mal war um Gott den Wil len ge schaf fen ha be.
Kap. 50. Der ei ge ne Wil le macht den Men schen un ru hig.

Kap. 51. Im Him mel ist nichts Ei ge nes, oder hat kei ner et was Ei ge nes.

Kap. 52. Wie man das ver ste hen soll, das Chris tus spricht: „nie mand kommt
zum Va ter, denn durch mich.“
Kap. 53. Wer Chris ti Nach fol ger und Die ner sey.

Kap. 54. Wie der Va ter zum Sohn zie he, und hin wi der der Sohn zum Va ter.

Kap. 55. Wie Gott Al les in dem Men schen sey.
Kap. 56. Gott ist al lein zu lie ben und zu eh ren.

Be schluß.

An hang. Et li che Haupt re den und Haupt sprü che, in de nen sich ein je der flei ‐
ßi ger Schü ler Chris ti üben mag, zu prü fen und zu er kun di gen, was von
rech ter, wah rer Ver ei ni gung mit dem höchs ten, ewi gen Gu te zu ler nen, und
zu be trach ten sey.

Vor re de Doc tor Mar �n Lu thers.
Man lie set, daß Sanct Pau lus, ge rin ger und ver ächt li cher Per son, doch ge ‐
wal ti ge und tap fe re Brie fe schrieb, und er selbst rüh met von sich, daß sei ne
Re de nicht mit ge schmück ten und ver blüm ten Wor ten ge zie ret, doch vol ler
Reicht hum al ler Kunst der Weis heit er fun den wor den. Auch so man Got tes
Wun der an sie het, ist es klar, daß all zeit zu sei nen Wor ten nicht er wäh let
sind präch ti ge und schein ba re Pre di ger, son dern als ge schrie ben ste het: ex
ere in fan ti um, durch den Mund der Un be red ten und Säug lin ge hast du aufs
bes te ver kün det dein Lob. Item die Weis heit Got tes ma chet die Zun gen der
Un be red ten aufs al ler be red tes te. Wi de r um stra fet er die hoch dün ken den
Men schen, die sich ob den sel ben Ein fäl ti gen stos sen und är gern: con si li um
in o pis et cet. Ihr habt ver unehrt die gu te Red’ und Leh re, dar um daß sie
euch durch ar me und un an sehn li che Men schen ge ge ben sind.

Das sa ge ich dar um, daß ich ver war net ha ben will ei nen jeg li chen, der dieß
Büch lein liest, daß er sei nen Scha den nicht ver wir ke und sich är ge re in dem
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schlech ten Deutsch, oder un ge fren sel ten, un ge kränz ten Wor ten. Denn dieß
ed le Büch lein, so arm und un ge schmückt es ist in Wor ten und mensch li cher
Weis heit, al so und viel mehr rei cher und köst li cher ist es in Kunst und gött ‐
li cher Weis heit. Und daß ich mich nach mei nem al ten Nar ren rüh me, ist mir
nächst der Bi b li en und S. Au gus tin nicht vor kom men ein Buch, dar aus ich
mehr er ler net ha be, und er ler net ha ben will, was Gott, Chris tus, Mensch
und al le Din ge sind; und be fin de nun al le r erst, daß es wahr sey, was et li che
Hoch ge lehr te von uns Wit ten ber gi schen Theo lo gen schimpf lich re den, als
woll ten wir neue Din ge vor neh men, gleich als wä ren nicht vor hin und an ‐
ders wo auch Leu te ge we sen. Ja frei lich sind sie ge we sen, aber Got tes Zorn,
durch un se re Sün de ver ur sa chet, hat uns nicht las sen wür dig seyn, die sel ben
zu se hen oder zu hö ren. Denn am Ta ge ist es, daß in den Uni ver si tä ten ei ne
lan ge Zeit sol ches nicht ge han delt und ist da hin ge bracht, daß das hei li ge
Wort Got tes nicht al lein un ter der Bank ge le gen, son dern vom Stau be und
Mot ten bei na he ver we set. Le se dieß Büch lein, wer da wol le, und sa ge dann,
ob die Theo lo gie bei uns neu oder alt sey; denn die ses Büch lein je nicht
neu. Wer den aber viel leicht, wie vor mals sa gen: wir sind deut sche Theo lo ‐
gen. Das las sen wir so seyn. Ich dan ke Gott, daß ich in deut scher Zun ge
mei nen Gott al so hö re und fin de, als ich und sie mit mir bis her nicht fun den
ha ben, we der in la tei ni scher, grie chi scher, noch he brä i scher Zun ge. Gott ge ‐
be, daß die ser Büch lein mehr an den Tag kom men, so wer den wir fin den,
daß die deut schen Theo lo gen oh ne Zwei fel die bes ten Theo lo gen seyen!
Amen.

Dr. Mar ti nus Lu the rus,
Au gus ti ner zu Wit ten berg,
An no Chris ti 1520.

Arnd’s Vor re de an al le Lieb ha ber der wah ren Go� se lig keit
Von der Sum me und dem heils amen Nut zen die ses Büch leins.

Christ li che und lie be Brü der, mein Vor neh men in Pu bli cirung die ser und an ‐
de rer mei ner Büch lein ist nicht da hin ge rich tet, daß ich da durch mei nen ei ‐
ge nen Nut zen und Eh re zu su chen be geh re, viel we ni ger, daß ich die Welt
mit Bü chern wol le hel fen an fül len, son dern daß ich män nig lich zu dem ei ‐
ni gen Buch des Le bens, Je su Chris to, un serm Herrn, füh ren mö ge, das rech ‐
te, wah re christ li che Le ben und Gott se lig keit von ihm zu er ler nen, wie er
uns be foh len hat Matth. 11.: ler net von mir; und am 16.: will mir je mand
fol gen, der ver leug ne sich selbst und neh me sein Kreuz auf sich, und fol ge
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mir nach. Oh ne dieß Nach fol gen und Verl äug nen sein selbst kann nie mand
Chris ti Jün ger, Lieb ha ber oder auch ein wah rer Christ seyn. Das sel be aber,
was es sey, und wie es ge sche hen müs se, wer den dich die se Büch lein leh ‐
ren. Wirst dem nach frei lich dir die sel be nicht las sen miß fal len, oder mein
Vor neh men ta deln, bist du an ders ein Lieb ha ber Chris ti, und von der wah ‐
ren Gott se lig keit.

Du wirst in die sem Büch lein nicht viel un nüt zes Ge schrey, Dis pu tie ren,
Strei ten, oder ei ni ge mensch li che Af fec ten, oder stach lich te Re den fin den,
son dern lau te re, rei ne Lie be, Ver lan gen nach dem höchs ten, ewi gen Gu te,
Ab sa gung und Ver schmä hung der Welt Ei tel keit, die Auf op fe rung dei nes
eig nen Wil lens, die Töd tung und Kreu zi gung dei nes Flei sches, die Gleich ‐
för mig keit Chris ti in Ge duld, Sanft muth, De muth, Kreuz, Trüb sal und Ver ‐
fol gung; Sum ma: wie du der Welt ab ster ben, und Chris to le ben sollst. Es ist
bis da her viel von der christ li chen Leh re dis pu tiert, ge strit ten und ge schrie ‐
ben, we nig aber vom christ li chen Le ben. Je nem las se ich sei nen Werth, und
stra fe nichts, denn den Miß brauch, wie ich zur an dern Zeit con tra Theo lo ‐
giam dis pu ta tri cem, ver bo sam, ven to sam et con ten tio sam ge schrie ben, und
wi der das vie le un nüt ze und un nö thi ge Bü cher schrei ben und Dis pu tie ren,
da mit dem wah ren Chris ten t hum und der wah ren Bus se we nig ge dient ist.
Die hei li gen Pro phe ten und Apo stel set zen al le zeit Leh re und Le ben zu sam ‐
men, wie son der lich zu se hen in der Epis tel S. Pau li an die Rö mer, Co rin ‐
ther und Ga la ter. Denn was ist doch Lehr oh ne Le ben, als ein Baum oh ne
Früch te? Kann auch rech te Bus se seyn oh ne recht schaf fe ne Früch te der
Bus se? Wo wir nicht rech te Bus se thun wer den, so wird Gott die rei ne Leh ‐
re von uns neh men, und wenn wir gleich in den Streit bü chern und Dis pu ta ‐
ti o ni bus sä ßen bis über die Oh ren. Man cher ver meint, er ha be Chris tum
recht wohl er kannt, wenn er von Chris to viel dis pu tie ren kann, und le bet
doch nicht in Chris to: der ver füh ret sich nur selbst. Denn wer Chris ti De ‐
muth, Sanft muth, Ge duld, in sei nem Her zen nicht hat und emp fin det, der
ken net Chris tum noch nicht recht, hat ihn auch nie recht ge schme cket; und
wer Chris ti leh re pre di get, und sein ed les Le ben nicht, der pre digt Chris tum
nicht ganz, son dern nur halb. Dar um der hei li ge Apo stel Pau lus Lehr’ und
Le ben Chris ti zu sam men set zet 2. Ti moth. 1: halt an dem Vor bil de der heils ‐
amen Wor te, die du von mir ge hö ret hast, vom Glau ben und von der Lie be
in Chris to. Und der heil. Apo stel Pe trus in der an dern Epis tel am 1. be zeu ‐
get: so wir im Glau ben, in Ge duld, in Gott se lig keit, in der Lie be wan deln,
das wird uns nicht las sen un frucht bar seyn in der Er kennt niß Je su Chris ti.
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Denn die Er kennt niß Chris ti ste het mehr in pra xi, in der Ue bung der christ ‐
li chen Tu gen den, und Früch ten des Geis tes, denn in der Wis sen schaft und
The o ria.

In dem le ben di gen Glau ben, in fi de ope ro sa, und in der Nach fol gung des
heil. Le bens Chris ti ste het wah re und le ben di ge Er kennt niß Chris ti. Chris tus
ist die ewi ge Lie be des Va ters: wer ihn recht ken nen will, der muß ja die se
Lie be schme cken in sei nem Her zen. Wie nun das sel be ge sche hen kön ne
und mö ge, und wie du das ed le Le ben Chris ti an dich neh men sollst, und
den le ben di gen, thä ti gen Glau ben, ja Chris tum durch den Glau ben in dir
sollst las sen le ben, und Al les wir ken, das wer den dich die se Büch lein leh ‐
ren. Und wenn du die sel ben durch öf te res Le sen und ste te Ue bung in dein
Le ben ver wan deln wirst, wie ei ne Blu me ver wan delt wird in ih re Früch te,
so wirst du be ken nen müs sen, daß es das rech te, wah re, le ben di ge Chris ten ‐
t hum sey, und sey kein ed ler, köst li cher und lieb li cher Le ben, denn das hei ‐
li ge Le ben Chris ti, und wirst ver ste hen, was S. Pau lus 2. Co rinth. 6. spricht:
ist je mand in Chris to, der ist ei ne neue Crea tur.
An die ser Er neu e rung in Chris to, an die ser geist li chen, himm li schen, gött li ‐
chen Wie der ge burt ist Al les ge le gen, die sel be ist des Men schen Voll kom ‐
men heit und ist der Zweck des gan zen Chris ten t hums und der Theo lo gie.
Dieß ist die Ver ei ni gung mit Gott, 1. Co rinth. 6., die Ver mäh lung mit un se ‐
rem Him mels bräu ti gam Je su Chris to, Oseä 2. Der le ben di ge Glau be, die
neue Ge burt, Chris ti Ein woh nung in uns, Chris ti ed les Le ben in uns, des h.
Geis tes Früch te in uns, die Er leuch tung, die Hei li gung, das Reich Got tes in
uns: dieß al les ist Eins. Denn wo der wah re Glau be ist, da ist Chris tus mit
al ler sei ner Ge rech tig keit, Hei lig keit, Ver dienst, Gna de, Ver ge bung der Sün ‐
de, Kinds chaft Got tes, Er be des ewi gen Le bens. Das ist die neue Ge burt,
die da kommt aus dem Glau ben an Chris tum. Denn Chris tus und der Glau be
ver ei ni gen sich mit ein an der, al so daß al les, was Chris ti ist, das wird un ser
durch den Glau ben; da wir ket er auch ein hei li ges Le ben; und das ist das
ed le Le ben Chris ti in uns. Wo aber Chris ti Le ben ist, da ist ei tel Lie be, und
wo die Lie be ist, da ist der h. Geist, und wo der h. Geist ist, da ist das gan ze
Reich Chris ti. Hat nun ein Mensch Eins, so hat er Al les; hat er aber Eins
nicht, so hat er keins. Denn hat er von Chris ti hei li gem, ed lem und neu em
Le ben nichts, so hat er nichts von Chris to, vom Glau ben und von der neu en
Ge burt. So aber Chris tus in dir woh net, le bet und wir ket, so ist al les gut, so
du thust, nicht dein, son dern dei nes ein woh nen den Kö nigs in dir; Ephes. 3.
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Got tes Kraft ists, die in uns wir ket: dar um hast du dirs nicht zu zu schrei ben.
Wie denn die se der deut schen Theo lo gie ei ni gen Zweck und ei ni ges Ziel ist,
daß der Mensch al les, was gut ist, nicht sich selbst, son dern Gott zu schrei ‐
ben soll; viel we ni ger ver dienst du et was da mit, weil es nicht dein ist, son ‐
dern Got tes, von wel chem al les kommt, was gut ist, näm lich aus Gott in
uns, nicht aus uns in Gott, daß er un ser Schul di ger wür de.

Zum an dern ist aus die sen Büch lein zu er se hen, daß die wah re Er leuch tung
und le ben di ge Er kennt niß Chris ti oh ne wah re Bus se und Be keh rung zu
Gott, oh ne Nach fol gung des hei li gen Le bens Chris ti, oh ne wah re Gott se lig ‐
keit, oh ne Ver schmä hung der Welt nicht er lan get wer den kön nen aus fol ‐
gen den Grün den:
Denn was hat das Licht für Ge mein schaft mit der Fins ter niß, 2. Co rinth. 6.
Un buß fer tig keit ist Fins ter niß: dar um hat das Licht der wah ren Er kennt niß
Chris ti mit der sel ben kei ne Ge mein schaft, ist dem nach un mög lich, daß die ‐
je ni gen mit dem Geist und Licht der ewi gen Wahr heit kön nen er leuch tet
wer den, die in der Fins ter niß der Un buß fer tig keit le ben.

Zum an dern spricht der Herr Joh. 12.: wan delt im Lich te, die weil ihrs habt,
auf daß euch die Fins ter niß nicht über fal le; item Johan. 8.: ich bin das
Licht der Welt, wer mir nach fol get, wan delt nicht in Fins ter niß, son dern
wird das Licht des Le bens ha ben. Dieß Nach fol gen ist von Chris ti Le ben zu
ver ste hen; und das Licht des Le bens, so die wah ren Nach fol ger Chris ti ha ‐
ben wer den, ist das Licht der wah ren Er kennt niß Got tes. Der hal ben kön nen
die nicht mit dem Geist und Licht der Wahr heit er leuch tet wer den, die
Chris to im Le ben nicht nach fol gen.

Zum drit ten spricht die Weis heit Sal. u.: der hei li ge Geist fleucht die Ruch ‐
lo sen, für und für aber gibt er sich in die hei li gen See len, und ma chet Pro ‐
phe ten und Got tes Freun de. Der hal ben so ist der hei li ge Geist der rech te
himm li sche Doc tor, der uns in al le Wahr heit lei tet. Und weil er die Gott lo ‐
sen fleucht, wie kön nen sie denn er leuch tet wer den? Ja die Welt kann den
hei li gen Geist nicht emp fan gen, das ist, fleisch li che, un buß fer ti ge Leu te.
Dar um Gott im Je re mia am 2. kla get: mich, die le ben di ge Quel le, ver wer fen
sie, und gra ben sich hie und da Brun nen, die kein Was ser ge ben.
Zum vier ten spricht S. Pau lus Ephes. 5.: wa che auf, der du schlä fest, so
wird dich Chris tus er leuch ten! Der hal ben die nicht auf wa chen von dem
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Sün den schlaf die ser Welt, Au gen lust, Flei sches lust und hof fär ti gem Le ben,
die kön nen von Chris to nicht er leuch tet wer den.

Zum fünf ten spricht S. Pe trus Apstlgsch. 2.: thut Bus se, so wer det ihr emp ‐
fahen die Ga ben des heil. Geis tes. Der hal ben kann der Geist Got tes, der die
Her zen er leuch tet, oh ne Bus se nicht emp fan gen wer den.
Zum sechs ten al le Pro phe ten und Apo stel ha ben müs sen die Welt ver schmä ‐
hen und sich selbst ver leug nen, ab sa gen al lem, das sie ge habt, ha ben sie
wol len er leuch tet wer den und den hei li gen Geist von oben her ab emp fan ‐
gen.

Zum sie ben ten spricht D. Bern har dus: flu mi na gra tiae deor sum, non sur sum
flu unt (die Strö me der Gna den flie ßen un ter sich, und nicht über sich). wie
soll te denn die Gna de des Lich tes und Er kennt niß Got tes zu den Men schen
kom men, die nicht in de müthi gen Le ben Chris ti wan deln, son dern in den
Wo gen des Lu ci fers?

Sum ma: die Ver ei ni gung mit Chris to durch den le ben di gen Glau ben, die Er ‐
neu e rung in Chris to durch die Töd tung des al ten Men schen, ist der Zweck
und das Ziel die ser Schrif ten. Denn so viel der Mensch sich sel ber ab stirbt,
so viel le bet Chris tus in ihm; so viel die bö se Na tur ab nimmt, so viel nimmt
die Gna de im Men schen zu; so viel das Fleisch ge kreu zigt wird, so viel wird
der Geist le ben dig ge macht; so viel die Wer ke der Fins ter niß im Men schen
ge dämp fet wer den, so viel wird der Mensch er leuch tet; so viel der äus se re
Mensch ver we set und ge töd tet wird, so viel wird der in ne re Mensch er neu ‐
ert; so viel die ei ge nen Af fec ten, und das gan ze fleisch li che Le ben im Men ‐
schen stirbt, als ei ge ne Lie be, ei ge ne Eh re, Zorn, Geiz, Wol lust, so viel le bet
Chris tus in ihm; je mehr die Welt vom Men schen aus ge het, als Au gen lust,
Flei sches lust, hof fär ti ges Le ben, je mehr Gott, Chris tus und der hei li ge Geist
in den Men schen ein ge hen und ihn be sit zen; und hin wi der je mehr die Na ‐
tur, das Fleisch, die Fins ter niß, die Welt im Men schen herr schen, je we ni ger
Gna de, Geist, Licht, Gott und Chris tus im Men schen ist: dar um kann er oh ‐
ne wah re Bus se nicht recht er leuch tet wer den.
Sol cher al ten kur z en Büch lein, die zu ei nem hei li gen Le ben füh ren, lie gen
vie le im Stau be ver bor gen wie Jo seph im Ker ker. Denn wahr lich vor Zei ten
auch Leu te ge we sen sind, die ei nen Hun ger und Durst nach Chris to ge habt
ha ben, mehr denn jet zo die al te und kal te Welt; und hie, so dem ed len und
hei li gen Le ben Chris ti nach ge wan delt ha ben, sind stets die er leuch tets ten
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ge we sen. Denn der hei li ge Geist fleucht die Ruch lo sen, für und für aber
gibt er sich in die hei li gen See len und ma chet Pro phe ten und Got tes Freun ‐
de. Wie aber Jo seph durch ei nen Traum aus sei nem Ge fäng niß er lö set ward,
al so wer den durch Got tes Ein ge ben sol che Büch lein ge su chet, ge fun den,
ge lie bet und her vor ge zo gen; und gleich wie Jo seph, als er aus sei nem Ge ‐
fäng niß er lö set ward, ei nen al ten knech ti schen Rock antrug, al so tritt die ser
al te deut sche Theo lo gus auch her vor in ei nem gro ben deut schen Bau ern ‐
rock, d.i., in ei ner al ten, gro ben deut schen Spra che, in wel cher er doch sehr
ho he, geist rei che, lieb li che Din ge leh ret, näm lich Chris ti ed les Le ben an
sich neh men, die Leh re Chris ti in das Le ben ver wan deln, wie Chris tus in
uns le ben, und Adam in uns ster ben soll. Und wann ihn un se re jet zi ge zar te
deut sche Zun ge al so soll te re den hö ren, soll te sie ihn wohl nicht ken nen und
ihn mit sei ner Spra che und Leh re ver wer fen. Dar um um der jet zi gen wohl ‐
klin gen den und lieb klaf fen den Welt wil len, die mehr auf die Zier lich keit
der Re de sie het, denn auf den Geist Got tes, und auf ein hei li ges Le ben, hab
ich ihm ein we nig sei nen Rock ver bes sert, und sei ne schwe re Zun ge er ‐
leich tert, auf daß der geist rei che Ver stand ein we nig bes ser her vor leuch te.
Denn gleich wie un ter der schwe ren Zun ge Mo sis ein ge wal ti ger Geist ver ‐
bor gen war, al so ist es hie auch.

Die ser Jo seph aber leh ret dich nicht mit des Po ti phar’s Wei be buh len, das
ist, mit die ser Welt, son dern er leh ret dich die Welt ver schmä hen, und das
höchs te Gut su chen. Denn die in ihrem Chris ten t hum mehr das Zeit li che su ‐
chen, denn Chris tus selbst, mehr lie ben die Au gen lust, Flei sches lust und
hof fär ti ges Le ben, denn das Reich Got tes, die buh len mit des Po ti phar’s
Wei be, wel che Jo seph bei dem Rock er griff: er aber ließ das Kleid fah ren
und flo he von ihr. Al so mei net jet zo die hof fär ti ge, wol lüs ti ge und fleisch li ‐
che Welt auch, der himm li sche Jo seph, Chris tus Je sus, soll welt li cher Wei se
mit ihr buh len. Ein je der hof fär ti ger, geld- und welt süch ti ger Bauch die ner
greift nach ihm, will ihn hal ten und spricht: hie ist Chris tus, ich bin auch ein
Christ. Aber nein, der himm li sche Jo seph läßt ih nen sein Kleid, das ist, den
äus ser li chen Buch sta ben, Schein, Na men und Ti tel; er aber fleucht von ih ‐
nen, und wird von ih nen nicht er grif fen, es sey denn, daß sie von Her zen
Bus se thun, das ed le, de müthi ge Le ben Chris ti an neh men, und dar in nen
wan deln.
Ob dir nun die se Büch lein dun kel und un ver ständ lich wird vor kom men,
wird dir’s doch das an de re (de imi ta ti o ne Chris ti von Tho mas von Kem pen,



14

wel ches je nem bei ge druckt ist) er klä ren. Wirst auch in mei nem Büch lein
von dem wah ren Chris ten t hum hier über gu te und nütz li che Aus le gung fin ‐
den. Da hin ich dich so lang will ge wie sen ha ben, bis ein Meh re res er folgt.
Un ter des sen nimm hier mit vor lieb, und bit te Gott für mich!

Jo hann Arnd, Ge ne ral su per in ten dent des Fürs ten thums Lü ne burg u.s.w.

Die deut sche Theo lo gie.
Luc. 17,20.21. Das Reich Got tes kommt nicht mit äus ser li chen Ge ber den;
man wird auch nicht sa gen: sie he, hier oder da ist es. Denn se het, das
Reich Got tes ist in wen dig in euch; ste het je doch nicht in Wor ten, son dern in
der Kraft und Stär ke Got tes, die auch in dem Schwa chen mäch tig ist. 1. Co ‐
rinth. 4,20.

Kap.1 - Was das Voll kom me ne, ei ni ge, ewi ge Gut sey, und was das
un voll kom me ne Stü ck werk sey; und wie man ab le get das Un voll -
kom me ne, so da kommt das Voll kom me ne.
Der h. Apo stel Pau lus spricht 1. Co rinth. 13,10.: “wenn da kom men wird
das Voll kom me ne, so wird das Stü ck werk auf hö ren.“ Die ses zu ver ste hen,
ist zu mer ken, was da sey das Voll kom me ne, und was das Stü ck werk sey.
Das Voll kom me ne ist ein We sen, das in sich und in sei nem We sen Al les be ‐
grif fen und be schlos sen hat, oh ne wel ches und aus ser wel chem kein wah ‐
res, be stän di ges We sen ist, in dem al le Din ge ihr We sen ha ben: denn es ist
al ler Din ge We sen, und ist in sich sel ber un wan del bar, un be weg lich, und
ver wan delt und be we get doch al le an de re Din ge. Apo stel gesch. 17,28. Aber
das Stü ck werk oder Un voll kom me ne ist das, das aus die sem Voll kom me nen
ent ste het und sei nen Ur sprung hat, oder wird al ler ding, wie ein Glanz oder
Schein aus ge het oder aus fleußt von der Son ne oder ei nem Lich te, und ist
ge stal tet nach Et was, was es denn auch ist, und hei ßet Crea tur oder un voll ‐
kom men. Und un ter al len die sen un voll kom me nen Din gen ist kei nes das
Voll kom me ne. Al so ist auch das Voll kom me ne kei nes un ter die sen un voll ‐
kom me nen Din gen oder Stü ck wer ken. Die un voll kom me nen Din ge sind be ‐
greif lich, er kennt lich und aus sprech lich, oder mö gen mit Wor ten und Na ‐
men aus ge spro chen wer den. Das Voll kom me ne aber ist al len Crea tu ren aus
ei ge nem Ver mö gen un be greif lich, un er kennt lich und un aus sprech lich. Dar ‐
um ver mag die Crea tur das Voll kom me ne nicht zu nen nen, denn es ist der
kei nes, das die Crea tur nen nen, oder ken nen, oder be grei fen, oder ge den ken
mag aus ei ge nem Ver stan de oder Ver mö gen. Wenn nun das Voll kom me ne
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kommt, so ver schmä het man das Un voll kom me ne und Stü ck werk. Wann
kommts aber? Als dann sa ge ich, wenn es, so fern als ei ner Crea tur mög lich
ist, er kannt, emp fun den und ge schmeckt wird in der See le.

Nun möch te je mand fra gen: weil es nun un er kennt lich und un er greif lich ist
von al len Crea tu ren, die See le aber ei ne Crea tur ist, wie mag es in der See le
er kannt wer den? Ant wort: Dar um ha be ich ge sagt, daß es die Crea tur aus
ei ge nem Ver mö gen nicht er ken nen kann, denn es ist ihr un mög lich, so fern
als sie ein Ge schöpf ist, we gen ih rer Ich heit und Selbst heit (das ist, we gen
ih rer selbst ei ge nen Lie be, ihres ei ge nen Wil lens, und fleisch li ches Sin nes,
da mit sie noch sich selbst an han get, sich selbst lie bet und su chet, wie al ler
Crea tur Ei gen schaft ist). Denn in wel cher Crea tur dieß Voll kom me ne er ‐
kannt wer den soll, da selbst muß Cre a tür lich keit, Ge schaf fen heit, Ich heit,
Selbst heit (das ist, Welt lie be, Crea tur lie be, ei ge ne Lie be, ei ge ner Wil le, na ‐
tür li cher, fleisch li cher Sinn und Lust) ver lo ren und zu Nich te wer den; und
die Crea tur aus ge hen, soll Gott ein ge hen. Denn dieß ist der Ver stand des
Spruchs S. Pau li, näm lich: „wenn das Voll kom me ne kommt, das ist, wenn
es er kannt wird, so wird das Un voll kom me ne und Stü ck werk, näm lich Cre ‐
a tür lich keit, Ge schaf fen heit, Ich heit, Selbst heit, Mein heit (das ist, al le cre a ‐
tür li che Ei gen schaft, da mit sich die Crea tur na tür li cher Wei se selbst lie bet,
su chet, be geh ret, ei ge nes Wil lens le bet, sich selbst und die ge schaf fe nen
Din ge für Et was hält und ach tet, die doch Nichts sind), Al les ver schmä het
und für Nichts ge hal ten.“ So lan ge man nun von die sen Din gen Et was hält,
und dar an han get, so lan ge blei bet das Voll kom me ne un er kannt.
Nun möch te je mand sa gen, du sprichst: aus ser dem ei ni gen voll kom me nen
We sen, oder oh ne das sel be ist Nichts, und sa gest doch aus dem sel ben flie ße
oder ent sprin ge Et was; was nun aus ihm ent sprun gen, oder aus ge flos sen ist,
das ist aus ser dem sel ben, und muß Et was seyn. Ant wort: Dar um spricht
man, aus ser dem Voll kom me nen oder oh ne das sel be ist kein wah res We sen.
Was nun aus dem sel ben aus ge flos sen, oder ent sprun gen ist, das ist kein
wah res We sen, und hat kein We sen an ders, denn in dem Voll kom me nen,
son dern es ist ein Zu fall, oder ein Glanz und Schein, der kein We sen ist,
oder kein We sen hat, oh ne im Feu er, dar aus der Schein aus ge het, nicht an ‐
ders, als wenn ein Glanz vom Feu er, oder Licht, oder der Son ne aus ge het
oder aus fleußt.
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Kap. 2. - Was Sün de sey, und wie man sich selbst nicht zu eig nen
soll, was gut ist; denn sol ches al lein dem wah ren Gu te zu ge hö ret.
Die Schrift, der Glau be und die Wahr heit spricht: „die Sün de sey nichts An ‐
de res, denn daß sich die Crea tur ab wen det von dem un wan del ba ren Gu te zu
dem wan del ba ren,“ das ist, daß sie sich keh ret von dem Voll kom me nen zum
Un voll kom me nen und Stü ck werk, und al ler meist zu sich selbst. Nun mer ke:
wenn die Na tur sich an nimmt et was Gu tes, oder sich das sel be zu eig net als
We sen (das ist, daß sie mei net, sie ha be ihr We sen von sich selbst, und will
Et was seyn, da sie doch Nichts ist), als Le ben (das ist, daß sie mei net, sie
le be von sich sel ber), als Er ken nen (das ist, daß sie mei net, sie wis se und
ver mö ge viel), und kürz lich al les das, das man Gut nennt, daß sie das sel be
sey, oder das sel be ihr ei gen sey, so keh ret sie sich ab. Denn was that der
Teu fel An de res, oder was war sein Ab keh ren, oder sein Fall An de res, denn
daß er sich an nahm, er wä re auch Et was, und woll te Et was seyn, und Et was
wä re seyn, und ihm ge hör te auch Et was zu. Dieß An neh men, daß er Et was
seyn woll te, sein Ich (d.i. ei ge ne Lie be), sein Mich (d.i. ei ge ner Wil le), sein
Mir (d.i. ei ge ne Eh re), sein Mein (d.i. sein ei gen Gut), das war sein Ab keh ‐
ren, und sein Fall: al so ist es noch.

Kap. 3. - Vom Fal le Adams, und wie des Men schen Fall und Ab keh -
ren müs se ge bes sert wer den.
Was that Adam An de res, denn eben das Lu ci fer that? Man spricht: dar um,
daß Adam den Ap fel aß, wä re er ge fal len oder ver lo ren. Ich sa ge: es ge ‐
schah durch sein An neh men, An mas sen oder Zu eig nen des sen, das Got tes
war, näm lich durch sein Ich (d.i. sei ne ei ge ne Lie be), durch sein Mich (d.i.
sei nen ei ge nen Wil len), durch sein Mein (d.i. we gen sei nes ei ge nen an ge ‐
maß ten Gu tes), durch sein Mir (d.i. we gen sei ner ei ge nen Eh re, Weis heit u.
dgl.). Hät te er sie ben Ae pfel gessen, und wä re das An neh men, oder An mas ‐
sen nicht ge we sen, er wä re nicht ge fal len: so bald das An neh men ge schah,
ge schah auch der Fall, wenn er gleich nie kei nen Ap fel an ge bis sen hät te.
Nun sie he, ich bin hun dert Mal tie fer ge fal len und fer ner ab ge wandt, denn
Adam. Und Adams Fall und Ab keh ren möch ten al le Men schen nicht bes ‐
sern oder wie der brin gen. Wie mag nun mein Fall ge bes sert wer den? Ant ‐
wort: er muß ge bes sert wer den ebe ner Maa ßen, wie Adams Fall, und von
dem sel ben, von dem Adams Fall ge bes sert ward, und in der sel ben Wei se.
Von wem oder in wel cher Wei se ge schah aber die Bes se rung? Ant wort: der
Mensch ver möch te es nicht, oh ne Gott, und Gott soll te und woll te es nicht
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thun oh ne den Men schen. Dar um nahm Gott mensch li che Na tur, oder
Mensch heit an sich, und ward ver menschet (d.i. mit mensch li cher Na tur
ver ei nigt), und der Mensch ward ver got tet, (d.i. mit gött li cher Na tur ver ei ‐
nigt): al so ge schah die Bes se rung. Al so muß auch mein Fall ge bes sert wer ‐
den. Ich ver mag es nicht oh ne Gott, und Gott soll und will es nicht oh ne
mich; denn soll es ge sche hen, daß mein Fall ge bes sert wer de, so muß auch
Gott in mir ver menschet wer den, (d.i. mit mir ver ei ni get wer den) al so daß
Gott an sich neh me al les das, so in mir ist, von in nen und aus sen, al so daß
nichts über all in mir sey, das Gott wi der stre be, oder sein Werk in mir hin de ‐
re, ja daß Gott nicht selbst Gott ist. Und ob gleich Gott al le Men schen an
sich näh me, die da sind, und in ih nen ver menschet wür de (d.i., mit ih nen
ver ei ni get), und sie in sich ver got te te (d.i., sei ner gött li chen Na tur theil haf ‐
tig wür den), und das sel be aber ge schä he nicht in mir, mein Fall und Ab keh ‐
ren wür de nim mer mehr ge bes sert, sol ches ge schä he denn auch in mir (d.i.,
die Ver ei ni gung mit Gott ge schä he denn auch in mir).

Und in die ser Wie der brin gung und Bes se rung kann, oder mag, oder soll ich
Nichts dar zu thun, son dern ein blos lau ter Lei den muß bei mir seyn, al so
daß Gott al lein thue und wir ke, und ich lei de ihn, sein Werk und sei nen Wil ‐
len in mir. Und dar um, daß ich das nicht lei den will, son dern mein Ich,
Mich, Mir, ha ben will, (d.i., daß ich mei nes ei ge nen Wil lens le be, mich
selbst lie be, mei ne ei ge ne Eh re su che) und al les, was ich mir zu eig ne, es
sey Gut, Eh re oder Weis heit, das hin dert Gott, daß er nicht al lein, und oh ne
Hin der niß in mir wir ken kann und mag: dar um blei bet auch mein Fall und
Ab keh ren un ge bes sert. Sie he, das thut al les mein An neh men, und An mas ‐
sen: dar um es auch al lein Sün de ist.

Kap. 4. - Wie der Mensch, so er sich sel ber et was Gu tes zu schrei -
bet, oder zu eig net, ei nen Fall thut, und Go� in sei ne Eh re grei�.
Gott spricht im Pro phe ten Je saia 42,8: ich will mei ne Eh re kei nem An dern
ge ben. Das mei net er al so: daß Eh re und Glo rie nie mand zu ge hö re oder ge ‐
büh re, denn Gott al lein. Wenn ich mir nun et was Gu tes zu eig ne, oder mich
des sen an mas se, al so daß Ich Es sey, oder wis se, oder thue, oder daß Es
Mein sey, oder von Mir her rüh re, oder daß Es Mir zu ge hö re, ge büh re und
der glei chen, so neh me ich mich Ruhms und Eh re an, und eig ne mir’s zu,
und thue zwei Ue bel: erst lich ei nen Fall und ein Ab keh ren von Gott zu mir
selbst, wie vor her ge sagt; zum an dern grei fe ich Gott nach sei ner Eh re, und
eig ne mir die sel be zu, die Gott al lein ge büh ret; denn al les, das man Gut
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nen nen soll, das ge hö ret nie mand zu, denn al lein dem ei ni gen, ewi gen, wah ‐
ren Gu te, d.i. Gott. Und wer sich deß an mas set und zu eig net, der thut Un ‐
recht und wi der Gott, und nimmt sich deß an, das Got tes ist.

Kap. 5. - Wie man das ver ste hen soll, daß der Mensch oh ne ei ge ne
Weis heit, Lie be, Wil len, Be gier de und der glei chen Aff ec ten seyn
soll.
Man sagt recht: der Mensch soll lieb los, oh ne Weis heit, wil len los, be gier de ‐
los, er kennt niß los und der glei chen wer den. Dies ist aber nicht al so zu ver ‐
ste hen, daß in dem Men schen kei ne Er kennt niß seyn soll, oder daß Gott
nicht in ihm er kannt wer den soll, oder ge lie bet, ge lo bet, ge wollt, be geh ret
oder ge eh ret wer den soll. Nein, das wä re ein gro ßes Ge bre chen, und der
Mensch wä re als ein un ver nünf tig Vieh, son dern es soll da zu kom men, daß
der Mensch wer de wie ein Kind, und sich so gar nichts an neh me, wis se,
wol le, lie be und be geh re, oh ne daß Gott selbst in ihm will, lie bet, weiß und
be geh ret; daß al les nicht des Men schen oder Crea tur sey, und die se Er kennt ‐
niß so lau ter und voll kom men sey, daß da er kannt und ge spü ret wer de, daß
die sel be Ga be der Er kennt niß nicht sey des Men schen, oder der Crea tur
(oder als kom me die sel be von Men schen oder Crea tur her), son dern al lein
der ewi gen Er kennt niß, wel che das ewi ge Wort ist. Sie he, so ge het denn der
Mensch und die Crea tur da hin, und eig net sich die sel be nicht zu; und je we ‐
ni ger der Mensch sich die Er kennt niß zu eig net, oder sich der sel ben nicht
an nimmt, als des Sei nen, je voll kom me ner die Er kennt niß wird. 1. Co rinth.
3., 18.19. Al so ist es auch um den Wil len, um die Lie be, um die Be gier de u.
dgl. Denn je we ni ger man sich die sel ben zu eig net (d.i. je we ni ger man ei ge ‐
nes Wil lens, ei ge ner Lie be, ei ge ner Be gier de pfle get), je ed ler, lau te rer und
gött li cher sie wer den. Und hin wi der, je mehr man sich die sel ben zu eig net,
je grö ber, ver meng ter, nich ti ger und un voll kom me ner sie wer den. Sie he, al ‐
so soll man die ser Be gier den los wer den, (d.i. des An neh mens, An mas sens
und Zu eig nens). Und wenn man al so die ser los wird, das ist die edels te und
lau ters te Er kennt niß, die im Men schen seyn mag, und auch die edels te, lau ‐
ters te Lie be und Be gier de. Ur sach: denn dies al les ist Got tes al lein. Denn
der Mensch soll nicht wis sen, wol len, lie ben, das Gott nicht selbst in ihm
will und lie bet. Was nun Got tes ist, das ist ed ler und bes ser, denn was der
Crea tur ist. Dar um ist es bes ser, es sey Got tes, denn der Crea tur. Daß ich
mir et was Gu tes an mas se und mir zu eig ne, das kommt von ei nem Wahne
her, es sey Mein, oder Ich sey das sel bi ge. Wä re die se Wahr heit in mir er ‐
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kannt, so wür de auch be kannt das, daß Ich’s nicht bin, oder Mein nicht ist,
und daß Ich mich des sen nicht soll te an mas sen, als mei nes Ei ge nen, oder
daß Es von mir her kä me: und so fie le das An mas sen sel ber ab. Es ist bes ser,
daß es er kannt wer de, so viel im mer mög lich, daß es Gott in dir sey; und daß
Es Got tes sey, und wer de al so Gott er kannt, ge eh ret, ge lie bet und ge lo bet,
und daß der Mensch hal te, er lie be und lo be Gott, denn daß Gott gänz lich
un er kannt, un ge lo bet und un ge eh ret blei be. Denn so der Wahn und Un wis ‐
sen heit zu ei nem Wis sen und ei ner Er kennt niß der Wahr heit wird, so fällt
das An neh men und Zu eig nen ab. Denn so der Mensch, mit der Wahr heit in
sich sel ber über zeu get, in nen wird, daß er Nichts ist, so spricht der Mensch:
sie he du ar mer Thor, ich mei ne te, Ich wä re Es; nun ist’s wahr lich, und ist
ge we sen Gott al lein.

Kap. 6. - Wie man das Bes te und Edels te am al ler liebs ten ha ben
soll, al lein dar um, daß es das Bes te ist.
Boe thi us spricht: „es sey ein gro ßes Ge bre chen, daß wir nicht das Bes te lieb
ha ben.“ Er hat recht ge sagt; denn das Bes te soll das Liebs te seyn, und in
die ser Lie be soll nicht an ge se hen wer den Nutz oder Un nutz, From men oder
Scha den, Ge winn oder Ver lust, Eh re oder Un eh re, Lob oder Un lob, oder
Schan de, oder die ser kei nes, son dern was in der Wahr heit das edels te und
Bes te ist, das soll das Liebs te seyn, und das sel be um kei ner an dern Ur sa che
wil len, denn daß es das Bes te und Edels te ist. Dar nach möch te ein Mensch
sein Le ben rich ten von aus sen und in nen (d.i. sein äus ser lich und in ner lich
Le ben). Von aus sen: denn un ter den Crea tu ren ist ei nes bes ser, denn das an ‐
de re, nach dem das ewi ge Gut in ei nem mehr oder we ni ger leuch tet und
wir ket, denn in dem an dern, in wel chem nun das ewi ge Gut am meis ten
schei net, leuch tet, wir ket, er kannt, ge spü ret und ge prü fet wird, das ist auch
das Bes te un ter den Crea tu ren; und in wel chem das sel be am we nigs ten ge ‐
spü ret wird, das ist auch das ge rings te Gut. So nun der Mensch mit der
Crea tur han delt und mit ihr um geht und in die sen Un ter schied er ken net, so
soll ihm die bes te Crea tur die liebs te seyn, und soll sich zu der sel ben hal ten,
sich mit ihr ver ei ni gen, al ler meist aber, die man Gott zu eig net, dar in Got tes
Gü te, Lie be und Treue am meis ten leuch tet, die Gott zu ge hö ren, oder Got ‐
tes ei gen sind, als Gü te, Tu gend, Wahr heit, Frie de, Lie be, Ge rech tig keit und
des glei chen. Hier nach soll te sich der äus se re Mensch rich ten; und das die ‐
sem zu wi der wä re, das soll te man ver schmä hen und flie hen. Aber so der in ‐
ne re Mensch ei nen Ue ber sprung thä te, und sprän ge in das Voll kom me ne, so
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fän de er und schme cke te, daß das Voll kom me ne oh ne Maaß, oh ne En de und
Zahl ed ler und bes ser ist über al les un voll kom me ne Stü ck werk, und daß das
Ewi ge sey über das Zer gäng li che, und der Brun nen oder Ur sprung über al ‐
les, das dar aus fleußt, oder flie ßen mag: so wür den die un voll kom me nen
Stü ck wer ke ge schmack los und ver nich tet. Das mer ke nun: soll das Edels te
und Bes te das Liebs te seyn, so muß dies ge sche hen.

Kap. 7. - Von zwei en geist li chen Au gen, mit de nen der Mensch sie -
het in die Ewig keit und in die Zeit, und wie eins vom an dern ge hin -
dert wer de.
Die ge schaf fe ne See le des Men schen hat zwei geist li che Au gen: das rech te
Au ge ist die Mög lich keit, zu se hen in die Ewig keit; das lin ke Au ge, zu se ‐
hen in die Zeit und in die Crea tur, dar in nen die Un ter schie de zu er ken nen,
was bes ser oder ge rin ger, ed ler oder un ed ler ist; und dar nach wird der äu ße ‐
re Mensch ge füh ret und ge lei tet, dem Lei be Le ben zu ge ben und ihn zu er ‐
hal ten. Aber die se zwei Au gen der See le des Men schen mö gen nicht mit
ein an der ihr Werk zu gleich üben, son dern soll die See le mit dem rech ten
Au ge in die Ewig keit se hen, so muß sich das lin ke Au ge al ler sei ner Wer ke
ver zich ten (d.i., nicht nach den Crea tu ren se hen), und sich hal ten, als ob es
todt sey; und soll das lin ke Au ge sein Werk üben nach der Aus wen dig keit
(d.i., in die Zeit se hen und mit den Crea tu ren han deln), so muß das rech te
Au ge ge hin dert wer den an sei ner Be schau ung. In der See le Chris ti aber ist
es nicht al so. Denn in dem An be ginn, da sie er schaf fen ward, kehr te sie das
rech te Au ge in die Ewig keit, und in die Gott heit, und stand da in voll kom ‐
me ner Be schau ung, und Ge brauch gött li ches We sens und gött li cher Voll ‐
kom men heit, un be weg lich, und blieb da un be we get und un ver hin dert von
al len Zu fäl len, Ar beit und Be we gun gen des Lei dens, der Mar ter und Pein,
die in dem äu ße ren Men schen je ge schah. Mit dem lin ken Au ge sah sie in
die Crea tu ren, und er kann te da, und nahm Un ter schied in den Crea tu ren,
was das Bes se re und Ge rin ge re, Ed le re und Un ed le re wä re; und dar nach
ward der äu ße re Mensch Chris ti ge rich tet. Al so stand der in ne re Mensch
Chris ti nach dem rech ten Au ge der See le im voll kom me nen Ge brau che
gött li cher Na tur, in voll kom me ner Freu de und Won ne; aber der äus se re
Mensch und das lin ke Au ge der See le mit ihm im voll kom me nen Lei den,
Jam mer und Ar beit. Und dieß ge schah al so, daß das in wen di ge und rech te
Au ge un be we get, un ge hin dert und un be rüh ret blieb von al ler Ar beit, Lei den
und Mar ter, die im äus se ren Men schen ge schah. Denn da Chris tus an der
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Säu le ge geis selt ward oder am Kreu ze hing nach dem äus se ren Men schen,
da stand die See le, oder der in ne re Mensch nach dem rech ten Au ge im so
voll kom me nen Ge brauch der Freu den und Won ne, als nach der Him mel ‐
fahrt und jet zund. So ward auch der äus se re Mensch, oder die See le nach
dem lin ken Au ge in ihren Wer ken, oder in al lem dem, das ihr zu ge hö ret, zu
der Aus wen dig keit, oder dem äus ser li chen Thun und Las sen und Lei den nie
ge hin dert, oder un ver min dert von dem in wen di gen: ih rer kei nes hin der te
das an de re. Im Men schen aber ist es nicht al so, denn da hin dert eins das an ‐
de re.

Kap. 8. - Wie die See le des Men schen, die weil sie in dem Lei be ist,
emp fin den mag ei nen Vor schmack ewi ger Se lig keit.
Man fra get, ob es mög lich sey, daß die See le, die weil sie in dem Lei be ist,
mö ge da zu kom men, daß sie thue ei nen Ein blick in die Ewig keit, und da
emp fahe ei nen Vor schmack ewi ges Le bens und ewi ger Se lig keit? Dar auf ist
die Ant wort: daß es nicht seyn mag, wenn die See le nur al lein auf den Leib
sie het, und auf die Din ge, so dem Lei be zu ge hö ren, auf die Zeit, und sonst
auf die Crea tu ren, und sich da mit ver bil det, ver mi schet und ver manch fal ti ‐
get (d.i., sich die Crea tu ren zu sehr ein bil det, und ihr Herz mit der Welt er ‐
fül let): so mag es nicht seyn. Denn soll die See le da hin ein se hen, so muß
sie lau ter und blos seyn von al len Bil dern, d.i., von der Crea tur lie be, und
ab ge schie den von al len Crea tu ren und zu vör derst von sich sel ber. Und dieß
mei net man, es sey nicht ge sche hen in der Zeit: Aber S. Di o ny si us will, es
sey mög lich, wie er schei net aus sei nen Wor ten an Ti mo the um: „zu der Be ‐
schau ung gött li cher Heim lich keit sollst du las sen Sinn’ und Sinn lich keit,
und al les, was Sin ne be grei fen mö gen, und Ver nunft und ver nünf ti ge Wir ‐
kung, und al les, was Ver nunft be grei fen und er ken nen mag, ge schaf fen und
un ge schaf fen, d.i., es sey ge gen wär tig oder zu künf tig, und ge he aus aus dir
selbst und aus al lem Wis sen und al ler Er kennt niß al ler vor er zähl ten Din ge,
d.i., ver zich te auf dich und sein Selbst, und al les das du hast und weißt, und
kom me in die Ei ni gung deß, das da ist über al le We sen und Er kennt niß.“
Hielt er dieß nicht für mög lich in der Zeit, war um lehrt er’s, und re det’s zu
ei nem Men schen in der Zeit? Da her ein Leh rer über die se Wor te S. Dio ny si
spricht: „daß es mög lich sey, und daß es auch so oft ei nem Men schen wi ‐
der fah ren mö ge, daß er das sel be ge wiß und gäntz lich se he, so oft er wol le.“
Und die ser Blick ist ed ler, Gott lie ber und wür di ger, denn der, den al le
Crea tu ren leis ten mö gen von sich selbst mit al lem ihrem Ver mö gen; d.i.,
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kei ne Crea tur kann so be lus ti gen und kräf tig lich er freu en, ja al le Crea tu ren
mit al ler ih rer Gü tig keit, als Ein Au gen blick des ewi gen Le bens.

Kap. 9. - Wie dem Men schen nüt zer und bes ser sey, daß er wahr -
neh me, was Go� durch ihn wir ken wol le, oder wo zu ihn Go� brau -
chen wol le, denn daß er weiß, was Go� in al len Crea tu ren je ge wir -
ket ha be, oder wir ken will; und wie die Se lig keit al lein lie ge an Go�
und an sei nen Wer ken, und nicht an der Crea tur.
Man soll mer ken und wis sen in gan zer Wahr heit, daß al le Tu gend und al les
Gut (d.i., Fröm mig keit, und auch das Gut, das Gott sel ber ist) ma chet die
Men schen und die See le nim mer tu gend sam, gut, fromm und se lig, die weil
es aus ser der See le ist. In glei cher Wei se ist es auch um die Sün de, oder
Bos heit. Dar um, wie wohl es gut ist, daß man fra get und er fäh ret, und auch
er kannt wird, was from me und hei li ge Men schen gethan und ge lit ten ha ben,
oder wie sie ge le bet ha ben, und auch was Gott in ih nen und durch sie ge ‐
wir ket und ge wollt ha be, doch wä re es hun dert Mal bes ser, daß der Mensch
er füh re und er kenn te, was und wie sein ei gen Le ben wä re, oder wie es um
sein ei gen Le ben stün de, und was auch Gott in ihm wä re, und durch ihn
gethan ha ben woll te, in ihm wir ken, und wo zu ihn Gott nüt zen und brau ‐
chen woll te, oder nicht. Dar um ist’s auch noch wahr, wenn man spricht: „es
war Aus gang nie so gut; In nen blei ben wä re bes ser“; d.i., in sein ei gen Herz
ge hen, und im Her zen da heim blei ben, sich selbst er ken nen ler nen und prü ‐
fen, wor an es ihm feh let; denn sol ches ist bes ser, denn auf an de re Leu te,
und ih re Ex em pel se hen. Auch ist hie zu wis sen, daß die ewi ge Se lig keit an
dem sel bi gen al lein liegt, und an nichts An de rem. Und soll der Mensch oder
die See le se lig seyn oder wer den, so will und muß das Ein al lein in der See ‐
le seyn. Nun möch te man fra gen: was ist aber das Ei ne? Ich sa ge, es ist Gut,
oder Gut ge macht wor den, d.i., es gibt sich zu er ken nen als Gut, und ist
doch nicht et was Sicht ba res, daß man sa gen könn te, es wä re dieß oder das,
das man nen nen, ken nen oder zei gen könn te, son dern das Ein ist Al les, und
über Al les; auch darf das sel be nicht in die See le kom men, denn es be reit
drin nen ist; es ist aber un be kannt.
Wenn man nun spricht: man soll da zu kom men, oder es soll in die See le
kom men, ist so viel: man soll es su chen, emp fin den und schme cken. Und
die weil es nun Ein ist, so ist auch bes ser Ei nig keit und Ein fäl tig keit, denn
Manch fal tig keit; denn die Se lig keit liegt nicht an Viel oder Viel fal tig keit,
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son dern an Ei nem und an Ei nig keit. Auch liegt die Se lig keit, kürz lich zu re ‐
den, an kei ner Crea tur, oder der Crea tu ren Werk, son dern al lein an Gott und
sei nen Wer ken. Dar um soll te ich al lein Got tes und sei nes Wer kes war ten,
und las sen al le Crea tu ren mit al len ihren Wer ken, und zu vör derst mich
selbst. Auch al le die Wer ke und Wun der, die Gott je gethan hat, oder im mer
wir ken mag in und durch al le Crea tu ren, oder auch Gott sel ber mit al ler sei ‐
ner Gü te, so fern es aus ser mir ist und ge schieht, so macht es mich nicht se ‐
lig, son dern so viel es in mir ist, und ge schieht, und er kannt und lieb ge habt,
emp fun den und ge schmeckt wird.

Kap. 10. - Wie die voll kom me nen Men schen An de res nichts be geh -
ren, denn daß sie dem ewi gen Gu te möch ten seyn, als dem Men -
schen sei ne Hand ist; und wie sie ver lo ren ha ben die Furcht der
Höl le und die Be gier de des Him mel reichs.
Nun soll man mer ken, wo er leuch te te Men schen sind mit dem wah ren
Glau ben und Lich te, die er ken nen das al les, das sie be geh ren, oder er wäh ‐
len und wün schen mö gen, oder das von al len Crea tu ren, so viel ei ner Crea ‐
tur Art und Ei gen schaft ist, je be geh ret, oder er wäh let, ge wün schet, oder er ‐
kannt wor den ist, Nichts sey, so es mit dem ewi gen Gu te ver gli chen wer de.
Dar um las sen sie al le Be gier de und al len Wunsch, und be feh len und er ge ‐
ben oder las sen sich und Al les dem ewi gen Gu te. Den noch blei bet in ih nen
ei ne Be gier de, sich selbst zu be för dern zu dem ewi gen Gu te, und dem sel ben
nä her zu kom men, d.i., zu ei ner wah ren Er kennt niß, und hit zi gen Lie be, und
kla rer Be hag lich keit oder Be quem lich keit, und gan zer Un tert hä nig keit und
Ge hor sam, al so daß ein jeg li cher er leuch te te Mensch möch te spre chen: ich
wä re ger ne dem ewi gen Gu te, was dem Men schen sei ne Hand; und fürch ten
al le zeit, daß sie dem sel ben nicht ge nug ge hor sam sind, und be geh ren auch
al ler Men schen Se lig keit; sie selbst aber sind die ser Be gier de le dig, und
neh men sich ih rer nicht an, son dern ach ten sich dar in un wür dig. Denn sol ‐
che Leu te er ken nen wohl, daß die se Be gier de nicht des Men schen ist, son ‐
dern der ewi gen Gü te; denn al les, was Gut ist, soll sich nie mand an mas sen,
oder sich des sel ben wür dig ach ten, son dern dem ewi gen Gu te ge hört es al ‐
lein zu. Auch ste hen die se Men schen in ei ner Frei heit, al so daß sie ver lo ren
ha ben Furcht und Pein der Höl le, und auch Hoff nung des Lohns oder Him ‐
mel reichs, son dern sie le ben in lau ter Un tert hä nig keit und Ge hor sam des
ewi gen Guts und ei ner frei en Lie be. Das ist in Chris to ge we sen in Voll kom ‐
men heit, und in sei nen Nach fol gern, in dem Ei nen mehr, in dem An dern
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min der. Es ist Jam mer, daß uns das ewi ge Gut auf das Al le re dels te wei set
und rei zet, und wir das sel be nicht wol len. Was ist aber ed ler, denn wah re,
geist li che Ar muth? Matth. 5,3. Und wenn uns das vor ge hal ten wird, so wol ‐
len wir sein nicht. Wir wol len stets geist reich seyn, al so daß wir in uns gro ‐
ßen Ge schmack, Sü ßig keit und Lust be fin den: so wä re uns wohl und wir
hät ten Gott lieb; wenn uns aber das ent fällt, so ist uns we he, und ver ges sen
Got tes, und wäh nen, wir seyen ver lo ren. Das ist ein gro ßes Ge bre chen und
ein bö ses Zei chen. Denn ein wah rer Lieb ha ber Got tes hat Gott, oder das
ewi ge Gut gleich lieb im Ha ben und im Dar ben, im Süß und Sau er, und
deß glei chen. Hier in nen er ken ne und mer ke sich ein jeg li cher.

Kap. 11. - Wie der ge rech te Mensch in die Zeit in die Höl le wird ge -
setzt, und mag dar in nicht ge trös tet wer den; und wie er aus der
Höl le ins Him mel reich ver setzt wird, und mag dar in nicht be trübt
wer den.
Chris ti See le muß te in die Höl le, ehe denn sie gen Him mel kam: al so auch
des Men schen See le. Wie aber das ge sche he, das mer ket. Wenn sich der
Mensch sel ber recht an sie het und er ken net, so be fin det er sich so bö se, daß
er un wür dig ist al les Gu tes und Tros tes, so ihm von Gott, oder Crea tu ren
ge sche hen mag; er ken net sich auch nicht an ders, denn ewig ver dammt und
ver lo ren zu seyn, und dün ket sich auch des sel ben un wür dig zu seyn; ja er
dün ket sich un wür dig al les Lei dens, das ihm in der Zeit ge sche hen kann,
und daß es bil lig und recht sey, daß al le Crea tu ren wi der ihn seyen, und ihm
Leid und Pein an thun, des sen er al les noch un wür dig sey, d.i., es sey zu we ‐
nig, und er hät te wohl grö ße re Stra fe ver die net; auch dün ket ihm recht, daß
er ewig ver dammt seyn soll, und ein Fuß sche mel seyn soll al ler Teu fel in
der Höl le, und doch des sen al les noch un wür dig; will auch und mag kei nes
Tros tes und Er lö sung be geh ren, we der von Gott, noch von Crea tu ren, son ‐
dern er will ger ne un ge trös tet und un er lö set seyn, und ist ihm nicht leid sei ‐
ne Ver damm niß, oder Lei den, denn das sel be bil lig und recht ist; und ist
nicht wi der Gott, son dern es ist der Wil le Got tes, und das ist ihm lieb, und
ist ihm wohl da mit. Ihm ist al lein leid sei ne Schuld und Bos heit, denn das
ist Un recht und wi der Gott, und da mit ist ihm we he und übel zu Mu the: und
dies ist und hei ßet wah re Reue über die Sün de. Und wer al so in der Zeit in
die Höl le kommt, der kommt nach der Zeit ins Him mel reich, und über ‐
kommt da durch in der Zeit ei nen Vor ge schmack, wel cher über trifft al le Lust
und Freu de in der Zeit, so von zeit li chen Din gen je ward, oder wer den mag.



25

Und die weil der Mensch al so in der Höl le ist, so mag ihn nie mand trös ten,
we der Gott, noch Crea tur, als ge schrie ben ste het: in der Höl le ist kei ne Er ‐
lö sung. Davon hat ei ner ge sagt: ich stre be, ver der be, le be oh ne Trost, aus ‐
sen und in nen ver dammt; nie mand bit te, daß ich wer de er lö set.

Nun läs set Gott den Men schen nicht in die ser Höl le, son dern nimmt ihn an
und zu sich, al so daß der Mensch nichts be geh ret, denn al lein des ewi gen
Gu tes, und er ken net, daß dem ewi gen Gu te al so über wohl ist, daß das sel bi ‐
ge ist sei ne Won ne, Frie de, Freu de, Ru he und Ge nü ge. Und wenn der
Mensch nichts An de res ach tet, noch be geh ret, denn das ewi ge Gut, und sich
selbst nicht, so wird des ewi gen Gu tes Frie de und Freu de, Won ne und Lust,
und was das sel be ist, al les des Men schen: und so ist der Mensch im Him ‐
mel reich. Die se Höl le und dieß Him mel reich sind zween gu te, si che re We ge
dem Men schen in der Zeit, und wohl dem, der sie recht wohl fin det; denn
die se Höl le ver ge het, das Him mel reich be ste het. Auch soll der Mensch
mer ken, wenn er in die ser Höl le ist, so mag ihn nichts trös ten, und er kann
nicht glau ben, daß er je mals ge trös tet und er lö set wer den mö ge. Hin wi der
wenn er im Him mel reich ist, so mag ihn nichts be trü ben, oder miß trös ten,
und glau bet nicht, daß er be trübt, oder trost los wer den mag: wie wohl er
nach die ser Höl le ge trös tet und er lö set wird, und nach die sem Him mel reich
be trü bet, un ge trös tet, oder trost los wer den mag. Auch so kommt dem Men ‐
schen die se Höl le, und dieß Him mel reich, daß er nicht weiß, wo von es her ‐
kommt, und der Mensch kann aus ei ge nem Ver mö gen von dem Sei nen we ‐
der thun noch las sen, noch von dem ge den ken, davon das sel be kom me,
oder hin weg fah re. Und der Mensch kann sich sel ber die ser kei nes ge ben
oder neh men, ma chen oder ent ma chen, son dern als ge schrie ben ist Joh. 5,8:
„der Geist geis tet und blä set, wo er will, und du hö rest sein Sau sen und
Stim me wohl (ver ste he, weil er ge gen wär tig ist), aber du weißt nicht, wo ‐
von er kommt, und wo hin er fährt.“ Und wenn der Mensch in die ser zwei er
Ei nem ist, so ist ihm recht, und er mag in der Höl le so si cher seyn, als im
Him mel reich. Und wenn der Mensch in der Zeit ist, so mag er gar oft aus
Ei nem in das An de re ge rat hen und fal len, ja bis wei len in Ei nem Tag und in
Ei ner Nacht oft und viel mals und al les oh ne sich selbst. Wenn aber der
Mensch in die ser kei nem ist, so ge het er mit den Crea tu ren um, und wan ket
hie hin und da hin, und weiß nicht, wie er dran ist, oder wo er sich hin wen ‐
den soll; doch soll te er die ser bei der nim mer ver ges sen in sei nem Her zen.



26

Kap. 12. - Was rech ter, wah rer, in ner li cher Frie de sey, wel chen
Chris tus sei nen Jün gern zu letzt ge las sen hat; wie der Mensch den
Bil den (Ge bil den) et wa zu frü he Ur laub gibt; und von der drei en
Gra den, die den Men schen füh ren zur Voll kom men heit.
Vie le Leu te spre chen: sie ha ben nicht Frie de oder Ru he, son dern viel Wi ‐
der wär tig keit, An fech tung, Lei den und Ver fol gung; und dieß däucht sie al ‐
so, wenn’s nicht nach ihrem Wil len ge het. Wenn man aber dieß in der
Wahr heit will an se hen, und be den ken, so hät te der Teu fel auch Frie de, wenn
es ihm gin ge nach sei nem Wil len und Wohl ge fal len. Und dar um sol len wir
mer ken und wahr neh men des Frie dens, wel chen Chris tus sei nen Jün gern
zu letzt ließ, wel chen Chris tus sei nen Jün gern zu letzt ließ, da er sprach Joh.
14,27.: “mei nen Frie den las se ich euch, mei nen Frie den ge be ich euch,
nicht als ihn die Welt gibt;“ denn die Welt be trü get in ihren Ga ben. Was
mei net aber Chris tus für ei nen Frie den? Er mei net den in ner li chen Frie den,
wel cher da durch bre che und durch drin ge al le An fech tung und Wi der wär tig ‐
keit, Trüb sal, Schmach, Elend, oder was deß ist, daß man dar in fröh lich und
ge dul dig sey, als sei ne lie ben Jün ger ge we sen sind, und nicht sie al lein, son ‐
dern al le aus er wähl ten Freun de Got tes, und wah ren Nach fol ger Chris ti. Sie ‐
he, dar auf ha be wohl Acht. Wer Lie be, Fleiß und Ernst hie zu hät te, der
könn te den ewi gen, wah ren Frie den, wel cher Gott sel ber ist, wohl er ken nen,
so viel als ei ner Crea tur mög lich ist. Es spricht Tau le rus: „es sind et li che in
der Zeit, die den Bil den (Ge bil den) zu frü he Ur laub ge ben, ehe sie die
Wahr heit davon er lö set.“ Und dar um, daß sie sich sel ber er lö sen, so mö gen
sie kaum, oder nicht zu der Wahr heit kom men; und dar um soll te man al le ‐
zeit mit Fleiß wahr neh men der Wer ke Got tes, und des sen Ver mah nung, und
nicht die Wer ke, der Ge bo te oder Ver mah nung der Men schen.

Nun soll man wis sen, daß nie mand er leuch tet mag wer den, er sey denn zu ‐
vor ge rei ni get, ge läu tert und er le di get. Auch mag nie mand mit Gott ver ei ‐
nigt wer den, er sey denn vor her er leuch tet. Und da zu sind drei We ge: 1) die
Rei ni gung, 2) die Er leuch tung, 3) die Ver ei ni gung.

]Kap. 13. - Wie al le Men schen in Adam sind ge stor ben, und in Chris -
to wie der le ben dig ge wor den; und vom wah ren Ge hor sam und Un -
ge hor sam.
Al les, was in Adam un ter ging, und starb, das stand in Chris to wie der auf,
und ward le ben dig; al les, was in Adam auf stand, und le ben dig ward, das
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ging in Chris to un ter, und starb. Was ist und war aber das? Ich sa ge, es ist
wah rer Ge hor sam und Un ge hor sam. Was ist aber Ge hor sam? Ich sa ge, das
sey er, daß der Mensch al so gar sol le von sich selbst ab ste hen und seyn, oh ‐
ne al le Selbst heit und Ich heit (d.i., oh ne sei nen Ei gen wil len und Ei gen lie ‐
be), daß er sich und das Sei ne so we nig su che, und mei ne in al len Din gen,
als ob er nicht wä re, auch sich selbst so we nig emp fin de, und von sich sel ‐
ber und dem Sei nen so ge ring hal te, und al le Crea tu ren so we nig lie be, sich
selbst zu gut, als ob er nicht wä re. Al so soll man al le Din ge für Nichts hal ‐
ten, und al lein Gott in al len Din gen er se hen, er grei fen, lie ben, als ob sonst
Nichts wä re. Was ist denn das, das da ist, und davon man Et was hal ten soll?
Ich sa ge, es ist al lein Eins, näm lich, das man Gott nen net. Sie he, das ist
wah rer Ge hor sam in der Wahr heit, und al so ist es in der se li gen Ewig keit:
dar in wird nicht ge su chet, noch ge mei net, noch ge lie bet, denn das Ei ne. So
wird auch von Nichts ge hal ten, denn von dem Ei nen. Hie bei mag man mer ‐
ken, was Un ge hor sam sey: das ist, daß der Mensch von sich sel ber Et was
hält, und wäh net, er sey, und wis se, und ver mö ge Et was, und sich sel ber,
und das Sei ne su chet in den Din gen (oder in al lem sei nen Thun und Wer ‐
ken), sich sel ber lieb hat, und des glei chen. Zu dem wah ren Ge hor sam war
und ist der Mensch er schaf fen, und ist den sel ben Gott schul dig, und die ser
Ge hor sam ist in Adam un ter ge gan gen und ge stor ben, und ist in Chris to auf ‐
ge stan den und le ben dig wor den. Röm. 5. Un ge hor sam aber ist in Adam auf ‐
ge stan den, und hat in ihm ge le bet, und ist in Chris to ge stor ben. Ja die
Mensch heit Chris ti war und stand al so von sich sel ber ab, und von al len
Din gen, als je kei ne Crea tur, und war nichts An de res, denn ein Haus und
Woh nung Got tes, und al les deß, was da Gott zu ge hö ret; und daß die sel be
Mensch heit war und le be te, und ei ne Woh nung war der Gott heit, deß nahm
sie sich nicht an: sie nahm sich der sel ben Gott heit nicht an, de ren Woh nung
sie war, noch al les deß, das die sel be Gott heit in ihr woll te, that, oder ließ,
noch al les deß, das in der Mensch heit je ge schah, oder ge lit ten ward, son ‐
dern in der Mensch heit war we der An neh men, noch Ge such, oder Be gier de,
son dern al lein ein Ge such und Be gier de, wie der Gott heit ge nug ge schä he;
und des sel ben nahm sie sich nicht an, oder mas se te sich’s nicht an. Von die ‐
sem Ver stan de oder Mei nung kann man nun nicht mehr all hie schrei ben
oder aus re den: es ist un aus sprech lich und kann, noch wird nim mer gründ ‐
lich aus ge spro chen; denn es will sich we der aus re den, noch schrei ben las ‐
sen, oh ne von dem, der es ist, und weiß.
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Kap. 14. - Was der al te und neue Mensch sey.
Wenn man re det vom al ten und neu en Men schen, soll man mer ken: der al te
Mensch ist Adam und Un ge hor sam, Selbst heit und Ich heit (d.i., Ei gen wil le
und Ei gen lie be), und der glei chen; aber der neue Mensch ist Chris tus und
der Ge hor sam. Wenn man auch re det vom Ster ben und Ver der ben, und des ‐
glei chen, so mei net man, daß der al te Mensch soll zu Nich te wer den. Und
wenn und wo das ge schicht in ei nem wah ren, gött li chen Lich te, so wird der
neue Mensch wie der ge bo ren. Man spricht: der Mensch soll an sich sel ber
ster ben, d.i., des Men schen Selbst heit und Ich heit (d.i. Ei gen wil le und Ei ‐
gen lie be), soll ster ben, davon S. Pau lus spricht Ephes. 4,22-24: „Le get den
al ten Men schen mit sei nen Wer ken ab, und zie het den neu en Men schen an,
der nach Gott ge schaf fen und ge bil det ist.“ Wer in sei ner Selbst heit, und
nach dem al ten Men schen le bet, der hei ßet und ist Adam’s Kind; er mag
auch so tief und we sent lich dar in le ben, daß er ist des Teu fels Kind und
Bru der. Wer aber in dem Ge hor sam, und im neu en Men schen le bet, der ist
Chris ti Bru der und Got tes Kind. Sie he, wo der al te Mensch stirbt, und der
neue ge bo ren wird, da ge schieht die an de re Ge burt, davon Chris tus spricht
Joh. 3,3: „es sey denn, daß ihr an der weit ge bo ren wer det, so kommt ihr in
das Reich Got tes nicht.“ Auch spricht S. Pau lus 1. Co rinth. 15,22: „wie al le
Men schen in Adam ster ben, al so wer den sie in Chris to al le le ben dig wer ‐
den,“ d.i., al le, die Adam nach fol gen in dem Un ge hor sam, die sind todt, und
wer den nim mer le ben dig, denn in Chris to, d.i., im Ge hor sam. Das ge schieht
dar um, denn all die weil, und so lan ge der Mensch Adam ist und sein Kind,
so ist er sein Selbst oh ne Gott. Denn Chris tus spricht Matth. 12,30.: „wer
nicht mit mir, der ist wi der mich.“ Wer nun wi der Gott ist, der ist todt für
Gott: dar aus fol get, daß al le Adams kin der todt sind für Gott. Aber wer mit
Chris to in dem Ge hor sam ist, der ist mit Gott, und le bet. Auch ist ge schrie ‐
ben: „Sün de ist, daß sich die Crea tur ab keh ret von dem Schöp fer:“ das ist
die sem gleich, und ist eben das sel be; denn wer im Un ge hor sam ist, der ist
in Sün den; und die Sün de wird nim mer ge bü ßet noch ge bes sert, denn mit
ei nem Wie der keh ren in den Ge hor sam. Und so lang der Mensch im Un ge ‐
hor sam ist, so lang wird die Sün de nim mer ge bü ßet noch ge bes sert, er thue,
was er im mer thue. Das mer ke; denn der Un ge hor sam ist die Sün de selbst;
und kommt er (der Mensch) wie der in den wah ren Ge hor sam, so ist es al les
ge bes sert, und ge bü ßet, und ver ge ben, und an ders nicht. Dieß ist wohl zu
mer ken: und möch te der Teu fel zu dem wah ren Ge hor sam kom men, er wür ‐
de ein En gel, und al le sei ne Sün de und Bos heit wä re ge bes sert und ge bü ßet,
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und wür de auf Ein Mal ver ge ben; und möch te ein En gel zu dem Un ge hor ‐
sam kom men, er wür de als bald ein Teu fel, und wenn er gleich nichts An de ‐
res mehr thä te. Wä re es mög lich, daß ein Mensch so gar und lau ter oh ne
sich selbst und oh ne al le Din ge in dem wah ren Ge hor sam wä re, als Chris ti
Mensch heit war, der sel bi ge Mensch wä re oh ne Sün de und auch Eins mit
Chris to, und wä re das sel be aus Gna den, das Chris tus war von Na tur. Aber
man spricht: es mö ge nicht sein; dar um spricht man auch: nie mand sey oh ‐
ne Sün de. Dem sey nun, wie ihm wol le, so ist dieß ge wiß wahr: je nä her
man die sem Ge hor sam ist, und je nä her dem Bil de Chris ti, je we ni ger Sün ‐
de, und je fer ner man von dem sel ben, je mehr Sün de. Kürz lich: ob der
Mensch fromm, fröm mer und der al ler frömms te sey, bö se, bö ser und der al ‐
ler bö ses te, sün dig oder se lig vor Gott, das liegt al les an die sem Ge hor sam,
und Un ge hor sam. Dar um ist auch ge schrie ben: je mehr Selbst heit und Ich ‐
heit (d.i. Ei gen wil len und Ei gen lie be), je mehr Sün de und Bos heit; und je
we ni ger ei ge nes Wil lens und ei ge ner Lie be, je we ni ger Sün de. Auch ist ge ‐
schrie ben: je mehr mei ne Ich heit und Selbst heit ab nimmt, je mehr Got tes
Ich, d.i., Gott sel ber in mir zu nimmt. Sie he, wä ren al le Men schen in dem
wah ren Ge hor sam, so wä re kein Leid noch Lei den, son dern leich te und
sinn li che Lei den (d.i. nur des Lei bes Lei den, so mit den Sin nen emp fun den
wer den). Das wä re aber nicht zu kla gen: das mer ke man da bei; denn wenn
das al so ge schä he, so wä ren al le Men schen Eins, und nie mand thä te dem
an de ren Leid oder Lei den an, so leb te und thä te auch nie mand wi der Gott:
wo von soll te denn Leid oder Lei den kom men? Aber nun sind lei der al le
Men schen, und al le Welt im Un ge hor sam. Wä re nun ein Mensch lau ter und
gänz lich in dem Ge hor sam, als wir glau ben, daß Chris tus war, und auch
wahr haf tig ge we sen ist (er wä re sonst nicht Chris tus ge we sen), dem wä re
al ler Men schen Un ge hor sam ein jäm mer lich, bit ter lich Lei den; denn al le
Men schen wä ren wi der ihn. Das mer ke man da bei; denn der Mensch in die ‐
sem Ge hor sam wä re Eins mit Gott, ja nicht sein Selbst, son dern Got tes Ei ‐
gen, und Gott wä re sel ber auch da der Mensch. Sie he, nun al so ist al ler Un ‐
ge hor sam wi der Gott, und sonst nichts. In der Wahr heit, Gott ist wi der kei ‐
ne Crea tur, noch ei ner Crea tur Werk; oder al les, das man nen nen, oder den ‐
ken kann, ist nicht wi der Gott, oder Gott un be hag lich, oder ver drieß lich,
oder miß fäl lig, denn al lein der Un ge hor sam, und der un ge hor sa me Mensch.

Kürz lich al les, was da ist, be ha get und ge fäl let Gott wohl; al lein der Un ge ‐
hor sam, und der un ge hor sa me Mensch be ha get ihm al so übel, und ist ihm
al so gar zu wi der, und kla get al so sehr dar über, daß er an der Statt, da der
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Mensch lei dent lich, und des sen emp find lich, und füh lent lich ist, was ihm
zu wi der ist, oder we he thut, oder Schmer zen gibt, lie ber hun dert To de woll ‐
te lei den, auf daß er den Un ge hor sam in Ei nem Men schen er töd te te, und
sei nen Ge hor sam da ge gen ge bäh ren möch te. Aber wie nun viel leicht kein
Mensch al so gar und lau ter in die sem Ge hor sam ist, als Chris tus war, so ist
doch mög lich ei nem Men schen al so na he da zu zu kom men, daß er gött li ‐
che, und ver got tet hei ßet, und ist, und je nä her der Mensch die sem kommt,
und je gött li cher und ver got te ter er wird, je we her und lei der ihm thut, und
je bit te rer Lei den ihm ma chet al ler Un ge hor sam, Sün de und Un ge rech tig ‐
keit. Es ist kei ne Sün de, denn Un ge hor sam, und was aus dem Un ge hor sam
ge schieht.

Kap. 15. - Wie man sich des Gu ten nicht an neh men, oder an mas sen
soll, son dern sich des Bö sen, so man gethan hat, schul dig ge ben.
Es sind et li che Men schen, die wäh nen und spre chen, sie seyen al so gar er ‐
stor ben, oh ne Schmer zen, und von sich selbst aus ge gan gen, und von dem,
was sie sind, daß sie sol len seyn und le ben in ei nem Le ben, daß sie nichts
Trau ri ges be we get, gleich als wenn al le Men schen in die sem Ge hor sam wä ‐
ren, oder als wenn kei ne Crea tur wä re, die sie be trü bet, und sind al so in ei ‐
nem gu ten, leich ten Le ben und Ge mü the, und las sen sich mit al len Din gen
wohl seyn, su chen in al len Din gen Wol lust, es sey dieß oder das. Nein,
wahr lich ihm ist nicht al so: so ist ihm, wie im vo ri gen Ka pi tel ge schrie ben
ist. Ihn wä re al so, wenn al le Men schen im Ge hor sam wä ren; aber nun ist es
nicht al so, dar um ist auch dieß nicht al so. Sie he nun, möch te man spre chen,
es soll gleich wohl der Mensch Al les le dig ste hen, und sich Nichts an neh ‐
men, oder an mas sen, we der Bö ses noch Gu tes. Ich sa ge, des Gu ten soll sich
nie mand an mas sen, denn es ist Got tes, und der Gü te Got tes; aber Dank ha ‐
be der Mensch, und ewi gen Lohn und Se lig keit, der da zu taugt, und be reit
ist, und ge stat tet, daß er ein Haus und Woh nung ist des ewi gen Gu tes, und
der Gott heit, daß sie ih re Ge walt, Wil len und Wer ke in ihm ha ben mö ge oh ‐
ne Hin der niß. Will man sich denn ent schul di gen, und des Bö sen auch nicht
an neh men, und will es dem Teu fel und der Bos heit auf tra gen und zu mes sen;
so sa ge ich: Un dank, Schan de, und ewi ges Un glück und Ver damm niß ha be
der Mensch, daß er da zu taugt, und be reit ist, und ge stat tet, daß der Teu fel,
Falsch heit, Lü gen, Bos heit ihren Wil len und Ge walt, Werk und Wort in ihm
ha ben mö gen, und daß er ihr Haus und ih re Woh nung ist.
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Kap. 16. - Wie das Le ben Chris � sey das edels te und bes te Le ben,
so je ge we sen ist, und wer den mag; und wie das ruch lo se, si che re,
freie Le ben sey das al ler höchs te.
Es ist zu wis sen, und zu glau ben, daß kein so ed les und gu tes, und Gott lie ‐
bes und an ge neh mes Le ben ist, als das Le ben Chris ti; wie wohl es al ler Na ‐
tur und al ler Selbst heit, d.i., ei ge ner Lie be und Lust, das bit ters te Le ben ist;
aber das ruch lo se, si che re, freie Le ben ist al ler Na tur, Selbst heit und Ich heit,
d.i., ei ge nem Wil len, ei ge ner Lust und Lie be, das sü ßes te und lus tigs te Le ‐
ben. Es ist aber nicht das bes te und edels te, es mag aber in et li chen Men ‐
schen das bes te wer den (für das bes te ge hal ten wer den). Wie wohl aber
Chris ti Le ben das bit ters te ist, so ist es doch das al ler liebs te. Das soll man
da bei mer ken: es ist ei ne Er kennt niß, dar aus wird er kannt das wah re, ein fäl ‐
ti ge Gut, und das sel be Gut ist we der dieß noch das (d.i., es ist kei ne Crea ‐
tur, die man zei gen oder nen nen kann), son dern es ist das, davon S. Pau lus
spricht: „wenn das Voll kom me ne und das Gan ze kommt, so wird das Stü ck ‐
werk, Thei lung und Un voll kom men heit zu Nich te.“ Das mei net er al so. daß
das Gan ze, Voll kom me ne al les Stü ck werk und Un voll kom me ne über trifft,
und al le Un voll kom me ne Nichts sind ge gen das Voll kom me ne. al so wird
auch al le Er kennt niß des Stü ck werks, und der Un voll kom men heit zu Nich ‐
te, wenn das Voll kom me ne er kannt wird; da muß es auch ge lie bet wer den,
al so daß an de re Lie be, da mit der Mensch sich selbst, und an de re Din ge lieb
ge habt, ganz zu Nich te wird. Und die se Er kennt niß er ken net auch das Bes te
und Edels te in al len Din gen, und hat es lieb in dem wah ren Gu te, oder in
dem wah ren Gott, und um kei ner an dern Ur sa che wil len, denn weil es das
wah re Gut ist. Sie he, wo die se Er kennt niß ist, da wird er kannt, daß Chris ti
Le ben das bes te und edels te ist; und dar um ist es auch das al ler liebs te und
wird ger ne ge ü bet, und an ge nom men, und ge tra gen, und nicht ge fra get,
oder ge ach tet, ob es der Na tur, oder auch je mand wohl oder we he thue, lieb
oder leid sey. Auch soll man mer ken: in wel chem Men schen dieß wah re
Gut er kannt wird, da muß auch das Le ben Chris ti seyn, und blei ben, bis in
den leib li chen Tod; und wer an ders wäh net, der ist be tro gen, und wer an ders
spricht, der lügt; und in wel chem Men schen das Le ben Chris ti nicht ist, da
wird auch das wah re Gut und die Wahr heit nicht er kannt.
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Kap. 17. - Wie man zu dem wah ren Lich te, und zu Chris � Le ben
nicht kom men mag durch viel Fra gen, Le sen, oder mit ho her na tür -
li cher Kunst, oder Ver nun� und Ge schick lich keit, son dern mit ei -
nem Ver zich ten und Ver leug nen sei nes Selbst und al ler Din ge.
Nie mand ge den ke, daß er zu die ser wah ren Er kennt niß, oder zu Chris ti le ‐
ben kom me mit viel Fra gen, oder vom Hö ren sa gen, oder mit Le sen, Stu die ‐
ren, mit gro ßen, ho hen Küns ten und Meis ter schaf ten; oder mit ho her na tür ‐
li cher Ver nunft. Ich sa ge: je mehr der Mensch Et was be hält von sei ner Lie ‐
be, Mei nung, Be gier de, Eh re, Ruhm, Kunst, Vor neh men, da mit er um ge het,
es sey, was es wol le, es sey der Mensch sel ber, oder et was An de res, das
nicht Gott selbst ist, so kommt er hie zu nicht. Dieß be zeu get Chris tus selbst,
denn er spricht: „wer mir fol gen will, der neh me sein Kreuz auf sich, und
fol ge mir nach!“ Matth. 16,24. Luc. 9,23. „Und wer sich nicht selbst ver ‐
leug net, und ver zich tet auf al les, was er hat, der ist mein nicht werth, und
mag mein Jün ger nicht seyn.“ Dieß mei net er al so: wer nicht al le Din ge läs ‐
set und ver lie ret, der mag mich in Wahr heit nim mer er ken nen, noch zu mei ‐
nem Le ben kom men. Und wä re dieß durch Men schen mund nie ge re det, so
re det es doch die Wahr heit in sich selbst, denn es ist in der Wahr heit al so.
Aber die weil der Mensch das Stü ck werk die ser Welt, und al ler meist sich
sel ber lieb hat, und da mit um ge het, und Viel davon hält, so ist er, und wird
al so blind, daß er von kei nem Gu ten weiß, denn das ihm zu ihm selbst, und
zu dem Sei nen das al ler nüt zes te, und be quems te, und lus tigs te ist: das hält
er für das Bes te, und ist ihm das Liebs te.

Kap. 18. - Weil das Le ben Chris � al ler Na tur und ei ge ner Lie be das
al ler bi� ers te ist, dar um will es die Na tur nicht an sich neh men, und
nimmt an sich das ruch lo se, fal sche, si che re Le ben, wie es ihr das
al ler be quems te und lus �gs te ist.
Die weil nun das Le ben Chris ti al ler Na tur, Selbst heit und Ich heit das bit ‐
ters te ist (d.i. al ler ei ge nen Lie be, Lust und wil len), denn zu dem wah ren
Le ben Chris ti muß al le Selbst heit, Ich heit, (d.i. al ler ei ge ner Wil le, und ei ‐
ge ne Lie be und Na tur) ge las sen, und ver lo ren wer den, und ster ben: dar um
grau et ei ner jeg li chen Na tur vor dem sel ben Le ben, und dün ket sie bö se und
un ge recht, und ei ne Thor heit, und nimmt an sich ein Le ben, das ihr be ‐
quem lich und lus tig, und spricht, und mei net aus ei ge ner Blind heit, es sey
das al ler bes te. Sie he nun ist kein Le ben der Na tur so be quem und lus tig, als
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das freie, ruch lo se, si che re Le ben: dar um hält sie sich an das sel be, und
braucht sich ih rer selbst, und ih rer Selbst heit, und ihres ei ge nen Frie dens
und Ge machs, und al les des Ihren selbst.

Und dieß ge schieht al ler meist, da ho he na tür lich Ver nunft ist, denn die sel be
stei get al so hoch in ihrem ei ge nen Lich te, und in sich sel ber, daß sie sel ber
wäh net, daß sie das ewi ge, wah re Licht sey, und gibt sich selbst da für aus,
und ist be tro gen an sich selbst, und be trü get an de re mit sich, die nichts Bes ‐
sers wis sen, und auch da zu ge neigt sind.

Kap. 19. - Wie ein Freund Go� es von au ßen wil lig lich voll brin get
mit den Wer ken die Din ge, die da sol len und müs sen seyn, d.i., die
nö thig sind; und mit den üb ri gen be küm mert er sich nicht.
Nun möch te man fra gen: wie steht es um den Men schen, der so viel, als
mög lich, die sem wah ren Lich te et wa nach kommt, oder nach die sem wah ren
Lich te, so viel mög lich, le bet? Ich sa ge: wahr lich es wird nim mer recht hier ‐
auf ge ant wor tet. War um? Denn der es nicht ist, der kann es nicht sa gen, und
der es ist, und weiß, der kann’s auch nicht sa gen. Wer’s nun wis sen will, der
war te, bis er’s wer de. Doch glau be ich, daß sein äus ser li cher Wan del und
Le ben al so ste he: näm lich, was seyn muß und soll, das mö ge wohl da mit
be ste hen (ver ste he mit dem Chris ten stand und Le ben); aber was nicht muß
und soll seyn, son dern ein lau ter Wol len seyn ist, oder nur ei ne lau te re Wol ‐
lust ist, da der Mensch spricht: so will Ich es ha ben, das mag da mit nicht
be ste hen. Aber der Mensch macht sich sel ber viel Muß, und Soll seyn, das
doch falsch ist. Trei bet den Men schen sei ne Hof fart, Bos heit, Un tu gend, zu
thun, oder zu las sen, so spricht er: es muß und soll seyn; trei bet ihn der Leu ‐
te Gunst und Freund schaft, oder sei ne Selbst lust ir gend zu oder ab, so
spricht er: es muß und soll seyn. Sie he dieß ist al les falsch. Hät te der
Mensch kein an der Muß- und Soll seyn, denn da zu ihn Gott und die Wahr ‐
heit wei set, und trei bet, er hät te et wa mehr zu schi cken, und zu thun, denn
sonst.

Kap. 20. - Wie der Geist Go� es et wa ei nen Men schen be sit zet, und
sei ner mäch �g ist, und auch et wa der bö se Geist.
Man spricht: der Teu fel und sein Geist ha be et wa ei nen Men schen be ses sen,
und be haf tet, daß der Mensch nicht weiß, was er thut oder läßt, und er ist
sein Selbst nicht mäch tig, son dern der bö se Geist ist sei ner hab haft, thut
und läßt im Men schen, mit ihm, durch ihn und aus ihm, was er will. Es ist
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wahr im rech ten Ver stan de, daß al le Welt be ses sen und be haf tet ist mit dem
Teu fel; das mei net man, mit Lü gen und mit Falsch heit, Bos heit, Un tu gend:
das ist al les Teu fel oder teu fe lisch. Und al so ist es auch im Ge gent heil; denn
wer des Geis tes Got tes voll wä re, daß er nicht wüß te, was er thä te und lie ße,
und sein Selbst nicht mäch tig wä re, und der Wil le und Geist Got tes wä re
sei ner ge wal tig, und wir ke te und thä te in ihm, und durch ihn, was und wie
er woll te, der wä re der Men schen Ei ner, davon S. Pau lus spricht Röm.
8,14.: „die der Geist Got tes trei bet, die sind Got tes Kin der, und sind nicht
un ter dem Ge set ze;“ und zu de nen Chris tus sprach Matth. 10,20.: „ihr seid’s
nicht, die da re den, son dern der Geist eu res Va ters.“ Aber ich fürch te, hun ‐
dert Tau sen de, oder un zäh li ge sind mit dem Teu fel be ses sen, da nicht Ei ner
mit dem Geist Got tes be ses sen ist. Das kommt da her, daß die Men schen
mehr Gleich heit ha ben mit dem Teu fel, denn mit Gott: Ich heit, Selbst heit
(Ei gen wil le und Ei gen lie be) ge hört al les dem Teu fel zu, und des hal b en ist
er ein Teu fel. Sie he, Ein Wort oder zwei be grei fen dieß al les, daß man sonst
mit viel Wor ten aus re den muß, d.i., sey lau ter und gänz lich oh ne dich
selbst, aber die vo ri gen vie len Wor te ha ben’s baß er klä ret, be währt und un ‐
ter schie den. Nun spricht man: ich bin zu die sem al le samt nicht be reit, dar ‐
um mag es in mir nicht ge sche hen, und al so fin det man ei ne Ent schul di ‐
gung. So muß man ant wor ten, daß der Mensch nicht be rei tet ist, oder be rei ‐
tet wer de, das ist wahr lich sei ne Schuld; denn hät te der Mensch An de res
nicht zu war ten, oder zu schi cken, denn daß er der Be rei tung wahr neh me in
al len Din gen, und wie er be rei tet wür de: in der Wahr heit, Gott wür de ihn
wohl be rei ten. Und Gott hat al so gro ßen Fleiß, Lie be und Ernst zu der Be ‐
rei tung, als zu dem Ein gie ßen die ser Gü ter in den Men schen, wenn er schon
be rei tet wä re. Doch sind et li che Mit tel hie zu, wie man spricht: wer ei ne
Kunst ler nen will, die er nicht kann, da ge hö ren vier Din ge da zu: das ers te
und nö thigs te ist Lust, Lie be und Ernst zum Din ge; das an de re ge treue Un ‐
ter wei sung; das drit te gu ter und gro ßer Fleiß, daß man dem Leh rer wohl zu ‐
se he, auf mer ke, ihm glau be, ge hor sam sey und fol ge; das vier te ste te Ue ‐
bung, daß mans selbst an grei fe. Wo die ser Stü cke Ei nes man gelt, da wird
kei ne Kunst nim mer ge ler net, oder über kom men. Sie he, al so ist’s auch in
die ser Be rei tung. Und wer das ers te hat, d.i., Lust und Be gier de, der su chet
und fin det al les, das da zu ge hö ret, da zu die net und nüt ze ist; wer aber den
Ernst, die Lust und Lie be nicht hat, der su chet nicht, so fin det er auch nicht,
blei bet un be rei tet, und kommt nim mer zum En de.
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Kap. 21. - Wer Go� lei den soll, und ihm ge hor sam seyn will, der
muß al le Din ge lei den, d.i., Go�, sich selbst, und al le Crea tur, und
muß in Al lem ge hor sam seyn in lei den der Wei se, und et wa auch in
thuen der Wei se.
Auch sagt man von et li chen Be rei tun gen hie zu, und spricht: man soll Gott
lei den mit Ge hor sam, ge las sen und ihm un terthan seyn. Das ist wahr; denn
wer zu dem sel ben En de kä me, oder das sel bi ge er rei chen möch te in die sem
Le ben, in dem sel bi gen wä re dieß Al les in rech ter Voll kom men heit. Wer
aber Gott lei den soll und will, der muß und soll Al les lei den, d.i., Gott, und
sich selbst, und al le Crea tu ren, Nichts aus ge nom men; und wer Gott ge hor ‐
sam, ge las sen und un terthan seyn soll und will, der muß und soll al lein ge ‐
las sen, ge hor sam und auch un terthan seyn in lei den der Wei se, und nicht in
thuen der Wei se, und dieß all zu mal in ei nem schwei gen den In nen blei ben im
Grun de sei ner See len, und in ei nem heim li chen, ver bor ge nen Lei den, al les
zu tra gen und zu lei den, und in al lem die sem kei nen Be helf, noch Ent schul ‐
di gung, noch Wi der re de, noch Ra che zu üben, und zu be geh ren, son dern in
al lem Lei den in ei nem lieb ha ben den, de müthi gen, wah ren Er bar men spre ‐
chen: „Va ter ver gib ih nen, denn sie wis sen nicht, was sie thun.“ Luc. 25,34.
Sie he, das wä re ein gu ter Weg zu dem bes ten, und Be rei tung zu dem letz ten
En de, das der Mensch in der Zeit über kom men mag: das ist das leib li che
Le ben Chris ti; denn in dem Le ben Chris ti sind und wer den be hal ten die vo ‐
ri gen We ge voll kömm lich und gänz lich bis an das En de des leib li chen Le ‐
bens. Dar um zu dem lieb li chen Le ben Je su Chris ti ist kein an de rer bes se rer
Weg oder Be rei tung, denn eben das sel be Le ben, das uns da zu be rei tet und
ge schickt ma chet, und sich dar in ge ü bet, als so viel mög lich ist, und was da ‐
zu ge hö ret, davon ist et was vor her ge sagt, und al les das, das hie und an ders ‐
wo ge sagt ist, das ist al les der Weg und Weg wei sung zu dem wah ren En de.
Aber was das En de sey, da weiß nie mand von zu sa gen: wer’s aber ger ne
wüß te, der ge he durch den rech ten Weg da zu, d.i., durch das Le ben Chris ti.

Kap. 22. - Vier Din ge ge hö ren da zu, daß der Mensch se lig wer de,
gö� li cher Wahr heit und des hei li gen Geis tes theil ha� ig wer den.
Aber noch sind auch We ge zu dem Le ben Chris ti, als vor hin ge sagt ist.
Denn da und wo Gott und Mensch ver ei ni get sind, al so daß man in der
Wahr heit spricht, und die Wahr heit da selbst be ken net, daß Ei nes ist wah rer
voll kom me ner Gott und wah rer voll kom me ner Mensch, und doch der
Mensch Gott so gar er ge ben, daß Gott all da selbst ist der Mensch, und Gott
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ist auch da selbst, und wir ket stets da selbst, thut und läs set oh ne al les Ich,
Mir und Mein (d.i., oh ne al le ei ge nen Wil len, Lie be und Ei gent hum): sie he,
da ist wahr haf tig Chris tus, und sonst nir gends. Die weil nun hie wah rer,
voll kom me nes Füh len und Emp fin den, Wohl und We he, Lie be und Leid,
und al les, das da emp fun den und er fah ren mag wer den von in nen und au ‐
ßen. Und weil denn Gott all da sel ber Mensch ist, oder der sel bi ge Mensch
ist, so ist er auch al ler Din ge emp find lich und er kennt lich, Lie bes und Lei ‐
des, und des glei chen; und gleich als ein Mensch, der nicht Gott ist, be fin det
und er ken net al les das, das dem Men schen wohl und we he thut, und be son ‐
ders das, so ihm zu wi der ist: al so ist es auch, da Gott und Mensch Eins ist,
und doch Gott der Mensch ist; da wird al les das ge füh let und emp fun den,
das Gott und Mensch zu wi der ist. Und gleich als da selbst der Mensch zu
Nich te wird, und Gott Al les ist: al so ge schie het es auch mit dem, das dem
Men schen zu wi der ist, und sein Lei den ist, oder ihm leid thut, (d.i. sein Lei ‐
den wird gar zu Nich te ge gen das, das Gott zu wi der ist, und sein Lei den
ist). Und dieß muß wäh ren von Gott, all die weil das leib li che und we sent li ‐
che Le ben wäh ret und ist. Auch soll man mer ken, daß das Ei ne, da Gott und
Mensch ver ei ni get sind, oh ne sich selbst und oh ne Al les, und Al les le dig
ste het und ist, das ist Got tes hal b en, und nicht des Men schen oder der Crea ‐
tur hal b en; denn Got tes Ei gen ist oh ne dieß und das, und oh ne Selbst heit
und Ich heit, und dem es gleich ste he und sey; aber Crea tu ren und Na tu ren
Ei gen ist, daß sie sich sel ber, und das Ih re, und dieß und das hie und da su ‐
chet, und will in al lem dem, das sie thut und läßt. Wenn nun die Crea tur,
oder der Mensch sein Ei gen, und sei ne Selbst heit und sich ver lie ret, und aus
sich aus ge het, da ge het Gott ein mit sei nem Ei gen, d.i. mit sei ner Selbst heit.

Kap. 23. - Von zwei en bö sen Früch ten, die da wach sen aus dem Sa -
men des bö sen Geis tes, und sind zwo Schwes tern, die da ger ne bei
ein an der woh nen: die ei ne heis set geist li che Hoff art und Reicht -
hum, die an de re un ge ord ne te fal sche Frei heit.
Man soll auch mer ken, so der Mensch al le die We ge ge gan gen hat, die ihn
zur Wahr heit wei sen, und sich dar in ge ü bet, und ist ihm sau er wor den, so
lan ge und viel, daß er mei net, es sey nun gar ge sche hen, und er sey ge stor ‐
ben, ha be auf sich ver zich tet, und sich Gott ge las sen, so sä et denn der Teu ‐
fel sei nen Sa men dar ein. Aus dem Sa men wach sen denn zwei Früch te: die
ei ne ist geist li cher Reicht hum oder geist li che Hof fart; die an de re ist un ge ‐
ord ne te, fal sche Frei heit: das sind zwei Schwes tern, die ger ne und stets bei
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ein an der sind. Sie he, dieß er hebt sich al so: der Teu fel blä set dem Men schen
ein, daß er sich be dün ken läs set, er sey auf das Höchs te, und auf das Nä hes ‐
te kom men, und be darf we der Schrift, oder Ge setz noch dieß, noch das hin ‐
fürs mehr, und sey auch ganz be dürf los ge wor den. Davon ste het in ihm ei ne
Frie de auf und gro ße Lust, und fol get dann dar aus, daß man spricht: nun bin
Ich über al le Men schen und weiß und ver ste he mehr, denn al le Welt; und
dar um ist bil lig und recht, daß ich al ler Crea tu ren Gott sey und mir al le
Crea tu ren, und be son ders al le Men schen die nen, auf mich war ten, und mir
un tert hä nig sind, und su chet und be geh ret das sel be, und nimmt es ger ne an
von al len Crea tu ren, und be son ders von den Men schen, und dün ket sich deß
al les wohl wür dig zu seyn, und man sey es ihm schul dig, und hält al le Men ‐
schen als Esel oder Vieh; und auch al les, das sei nem Lei be, sei nem Flei ‐
sche, und sei ner Na tur zu gut und zur Last, Kurz weil und Er götz lich keit ge ‐
sche hen mag, des sen dün ket er sich al les wür dig, und su chet und nimmt es
an, was ihm wer den mag, und dün ket ihm al les zu we nig, was ihm wer den
mag; und er mei net, er sey des sen al les wohl wür dig, und al le Men schen,
die ihm die nen und un tert hä nig sind, ob sie auch Die be und Mör der wä ren,
hält er doch für ede le, ge treue Her ren, und ha ben Lie be und Treue zur
Wahr heit, und zu ar men Men schen, und wer den ge lo bet von ih nen, und die ‐
sel ben su chet man, und fol get ih nen nach, wo sie sind. Aber wer die sen hof ‐
fär ti gen Men schen nicht thut oder war tet und un tert hä nig ist nach ihrem
Wil len, der ist auch un ge lo bet von ih nen, und auch leicht ge schol ten, und
un ge sucht, ob er noch so hei lig wä re, als S. Pe ter.

Weil nun die ser rei chen geist li chen Hof fart ge dün ket, sie be dür fe we der
Schrift noch Leh re, und des glei chen, so wer den da al le Ord nun gen, Ge set ‐
ze, und Ge bo te der hei li gen Kir che und die Sa kra men te ver ach tet und ver ‐
nich tet, und wer den zum Spott, und auch al le Men schen, die mit sol chen
Ord nun gen und Ge set zen um ge hen, und davon hal ten. Hie bei mer ket man
wohl, daß die se zwei Schwes tern bei ein an der woh nen. Weil auch die se
rech te Hof fart sich be dün ken läs set, sie wis se und ver ste he mehr, denn al le
Men schen, so will sie auch mehr klaf fen und re den, denn al le an de re Men ‐
schen, und will, daß ihr Wort und ih re Re de soll al lein ge ach tet und ge hö ret
seyn, und al le an de re Wort’ und Re de soll un recht seyn, ein Spott und ei ne
Thor heit.
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Kap. 24. - Von Ar muth des Geis tes, und wah rer De muth; und wo bei
man er ken nen soll die ge rech ten, ge ord ne te, wah ren Frei en, so die
Wahr heit ge frei et hat.
Aber wo geist li che Ar muth, und wah re geist li che De muth ist, da ist es viel
an ders. Und dieß kommt da her, daß in der Wahr heit er fun den und er kannt
wird, daß der Mensch von sich sel ber und von dem Sei nen Nichts ist, noch
ver mag, oder hat, noch taugt, denn al lein Ge bre chen, Un tu gend und Bos ‐
heit. Dar aus fol get, daß der Mensch sich gar un wür dig fin det al les deß, das
ihm von Gott oder den Crea tu ren ge sche hen mag, und daß er schul dig ist
Gott und al len Crea tu ren an Got tes Statt in lei den der Wei se oder auch et wa
in thuen der Wei se. Und dar um hat man in der Wahr heit nir gend zu (Et was)
Recht, und wird da ge spro chen in ei nem de müthi gen Ge mü the: es ist bil lig
und recht, daß al le Crea tu ren wi der mich sind, und Recht über mich und zu
mir ha ben, und ich wie der nie mand sey und zu Nichts Recht ha be. Hier aus
fol get, daß der Mensch nichts bit ten oder be geh ren darf und will, we der von
Gott oder Crea tu ren, denn blo ße Noth durft, und das sel be al les mit Furcht
und von Gna den, und nicht von Rechts we gen; läs set auch sei nem Lei be
und sei ner Na tur nicht mehr zu gut, oder zur Lust ge sche hen, denn Noth ‐
durft; er läs set und ge stat tet auch nicht, daß ihm je mand hel fe oder die ne,
denn in Noth durft: und das sel be al les mit Furcht, denn er zu kei nem Recht
hat, und dünkt sich deß al les un wür dig. Auch dün ket die sem Men schen, daß
al le sei ne Wor te und Re de nichts sey, als Thor heit: dar um re det er und
spricht nie mand an zu leh ren, oder zu stra fen, ihn trei be denn gött li che Lie ‐
be und Treue da zu, und das sel be ge schieht mit Furcht, und so we nig, als es
im mer ge sche hen kann. Auch wird in die ser geist li chen Ar muth und De ‐
muth ver stan den und ge fun den, daß al le Men schen ganz und gar an sich
selbst han gen, und zu Un tu gend und Bos heit ge nei get und ge keh ret sind:
de rent we gen Noth und nüt ze ist, daß Ord nung, Ge bot, Wei se und Ge setz
sind, daß die Blind heit da mit ge leh ret wer de, und die Bos heit ge zwun gen
wer de zur Ord nung; und wä re das nicht, die Men schen wür den viel är ger,
bö ser und un or dent li cher, denn Hun de und an de res Vieh; und wird auch
man cher Mensch durch die se Ord nung und Wei se ge zo gen und ge wen det
zur Wahr heit, wel ches sonst nicht ge schä he. Auch sind we ni ge Men schen
zur Wahr heit ge kom men, sie ha ben denn zu vor Ord nung und Wei se an ge ‐
fan gen, und sich dar in nen ge ü bet, die weil sie nicht An de res oder Bes se res
wuß ten. Sie he, um die ser Ur sach wil len sind Ge set ze und Ge bo te, Ord nung
und Wei se in der de müthi gen Geist lich keit und in der geist li chen Ar muth
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nicht ver schmä het, noch ver spot tet, und auch die Men schen, so da mit um ‐
ge hen, und die sel ben hand ha ben; son dern da wird ge spro chen in ei ner lieb ‐
ha ben den Er bar mung und in ei nem kla gen den Jam mer und mit Lei den: Gott
und Wahr heit, dir sey ge klagt, und du kla gest es sel ber, daß es mensch li che
Ge bre chen, Blind heit und Bos heit ma chen, daß das noth ist, und seyn muß,
das in der Wahr heit nicht noth ist, und soll te seyn; und da ist ei ne Be gier de,
daß die Men schen, die nicht Bes se res und An de res wis sen, zu der Wahr heit
zu kom men, daß sie wis sen und er ken nen, war um al le Ge set ze und Ord nung
sind, und ge sche hen; und ein geist lich Ar mer grei fet es an mit den an de ren,
die nicht Bes se res und An de res wis sen, und übet es mit ih nen, auf daß man
sie da durch be hal ten, daß sie nicht zu bö sen Din gen keh ren, oder ob man
sie möch te zu ei nem Nä he ren brin gen. Sie he, al les, das bis da her ge re det ist
von Ar muth und De muth, das ist in der Wahr heit al so, und man be wäh ret
und be zeu get das mit dem Le ben Chris ti, und mit sei nen Wor ten; denn er
hat al le Wer ke der wah ren De muth ge ü bet, und voll bracht, als man in sei ‐
nen Le ben fin det, wie er’s denn auch mit Wor ten be zeu get Matth. 11,29.:
„ler net von mir, denn ich bin sanft müthig und von Her zen de müthig.“ Er
hat auch die Ge set ze des al ten Tes ta ments nicht ver säu met, noch ver schmä ‐
het, noch die Men schen im al ten Tes ta ment. Er spricht wohl: es sey dar an
nicht ge nug; man soll wei ter kom men, als es in der Wahr heit ist. Es ist auch
ge schrie ben von S. Pau lus Ga lat. 4,4.5.: „Chris tus ist un ter das Ge setz
gethan, auf daß er die, so un ter dem Ge setz wa ren, er lö se te.“ Das mei net er
al so, daß er sie zu ei nem Nä he ren und Bes se ren brin gen möch te. Er sprach
auch Matth. 20,18.: „ich bin nicht ge kom men, daß ich mir die nen las se,
son dern daß ich die ne.“ Kürz lich: in Chris ti Wor ten, Wer ken und Le ben fin ‐
det man nichts, denn wah re, lau te re De muth, und Ar muth, und al les, was
zu vor ge sagt; und wo Gott der Mensch, und wo Chris tus ist, da muß und
soll nothwen dig das sel be seyn, und wo die Hoch müthig keit ist, und die
geist li che Reich heit, und das leich te, freie Ge müth, da ist nicht Chris tus,
noch sei ne wah ren Nach fol ger. Chris tus sagt Matth. 26,38.: „mei ne See le ist
be trü bet bis in den Tod:“ er re det vom leib li chen To de, das war von dem,
daß er von Ma ria ge bo ren ward, bis in den leib li chen Tod. Und wo von das ‐
sel be war, das ist zu vor an ge zeigt. Chris tus spricht: „se lig sind die geist lich
arm sind (das sind die wah ren De müthi gen), denn das Reich Got tes ist ihr“
Matth. 5,3. Al so spricht auch die Wahr heit, al lein es ist nicht ge schrie ben:
„un se lig und ver ma le deyet sind die Geist rei chen und Hoch müthi gen, denn
des Teu fels Reich ist ihr“.
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Sie he, al so fin det man’s in der Wahr heit, wo Gott der Mensch ist. Aber wo
Chris tus und sei ne wah ren Nach fol ger sind, da muß Noth hal ber wah re,
gründ li che und geist li che De muth und geist li che Ar muth seyn, und ein nie ‐
der ge drück tes, be stän dig in nen blei ben des Ge müth; und dieß soll in wen dig
voll heim li ches, ver bor ge nes Jam mers und Lei dens seyn bis in den leib li ‐
chen Tod; und wer an ders wäh net, der ist be tro gen, und be trü get an de re mit
sich, wie zu vor ge sagt ist. Und dar um ge het al le Na tur und Selbst heit von
die sem Le ben hin weg, wie zu vor ge mel det. Sie he, nun kommt aber ein
Adam, oder ein Teu fel, und will sich be hel fen oder ent schul di gen, und
spricht: man sagt fast, Chris tus war oh ne sich selbst und der glei chen. Nun
sagt er doch oft von sich sel ber, und rüh me te sich dieß und das und der glei ‐
chen. Ant wort: wo Wahr heit wir ken und wol len soll und will, so ist ihr Wol ‐
len, ih re Be gier de und Wer ke um kei ner an de ren Ur sach wil len, denn daß
Wahr heit er kannt und of fen bar wer de; und dieß war in Chris to, und da zu
ge hö ren sei ne Wor te und Wer ke; und was da zu das Nüt zes te und Bes te war,
und was der glei chen ge schah, deß stand er al les le dig, und al les An de ren, so
da ge schah. Nun sprichst du: so war doch War um in Chris to? (d.i., ei ne Ur ‐
sach, war um er das al les that.) Ant wort: der die Son ne frag te: war um schei ‐
nest du? dem wür de sie ant wor ten: ich muß schei nen, und ver mag An de res
nicht, denn es ist mei ne Ei gen schaft, und ge hö ret mir zu, und der sel ben Ei ‐
gen schaft und des Scheins ste he ich le dig. al so ist es auch um Gott und
Chris tum; und al les, das gött lich ist und Chris to zu ge hö ret, das will und
wir ket und be geh ret An de res nicht, denn als Gut, und dar um, daß es Gut ist,
und da ist an ders kein War um oder Ur sa che.

Kap. 25. - Wie das zu ver ste hen sey, das Chris tus spricht: „man sol le
al le Din ge las sen und ver lie ren;“ und wor an die wah re Ver ei ni gung
mit dem gö� li chen Wil len ge le gen sey.
Wenn Chris tus spricht: „man soll al le Din ge ver las sen und ver lie ren,“ das
soll man nicht al so ver ste hen, daß der Mensch nichts zu thun oder un ter
Hän den ha ben soll. Denn der Mensch muß ja et was zu thun und zu schi cken
ha ben, weil er le bet. Aber man soll’s al so ver ste hen, daß al les Ver mö gen
des Men schen, Thun, Las sen, Müs sen, und auch al ler Crea tu ren nicht das
ist, wor an die Ver ei ni gung liegt. Was ist nun die Ei ni gung? Nichts An de res,
denn daß man lau ter, ein fäl tig lich und gänz lich in der Wahr heit ein fäl tig sey
mit dem ein fäl ti gen, ewi gen Wil len Got tes, oder auch ganz und gar oh ne
Wil len sey, oder der ge schaf fe ne Wil le ge flos sen sey in den ewi gen Wil len,
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und dar in ver schmel zet sey, und zu Nich te wor den, al so daß der ewi ge Wil ‐
le al lein da selbst wol le, thue und las se. Nun mer ke, was dem Men schen hie ‐
zu die nen oder hel fen mag. Sie he, das mag we der Wort noch Werk, oder
Wei se, auch kei ner Crea tur, noch al ler Crea tu ren Wer ke, wis sen, ver mö gen,
thun oder las sen. Sie he, al so soll man al les ver lie ren oder las sen: d.i., daß
man nicht wäh nen oder ge den ken soll, daß ein ei nig Werk, Wort, Wei se,
Kunst, Ge schick lich keit, und kürz lich al les, das ge schaf fen ist, hie zu we der
hel fen, oder die nen kön ne, son dern man muß dieß al les las sen, was es auch
ist, und ge hen in die Ei ni gung. Doch müs sen die Din ge seyn, und man muß
thun oder las sen, und be son ders der Mensch muß schla fen und wa chen, ge ‐
hen und ste hen, re den und schwei gen, und an de res mehr, das auch sein
muß, die weil der Mensch le bet.

Kap. 26. - Wie nach der Ver ei ni gung mit dem gö� li chen Wil len der
in ne re Mensch un be weg lich ste het, und der äus se re Mensch hin
und her be we get wird.
Auch soll man mer ken: in der Wahr heit, wo die Ei ni gung ge schie het und
we sent lich wird, da ste het hin fort mehr der in ne re Mensch in der Ei ni gung
un be weg lich, und Gott läs set den äus se ren Men schen hin und her be we get
wer den in dem und zu dem, das da muß oder soll seyn, oder ge sche hen soll,
al so daß der äus se re Mensch spricht, und es in der Wahr heit al so ist: ich
will we der seyn, noch nicht seyn, le ben oder ster ben, wis sen oder nicht wis ‐
sen, thun oder las sen, und al les, das die sem gleich ist; son dern al les, das da
muß und soll seyn, und ge sche hen, da zu bin ich ge hor sam, es sey in lei den ‐
der Wei se oder in thuen der Wei se; und hat der äus se re Mensch kein War um
oder Ge such (d.i., kei ne an de re Ur sach zu thun und et was zu su chen), denn
al lein dem ewi gen Wil len ge nug zu seyn. Denn das wird er kannt in der
Wahr heit, daß der in ne re Mensch ste hen soll un be weg lich, und der äus se re
Mensch muß und soll be we get wer den. Und so der in ne re Mensch in des
äus se ren Be weg lich keit ein War um hat (d.i., Ur sa che, et was zu thun), so ist
das sel be An de res nicht, denn ein Muß- und Soll seyn, ge ord net von dem
ewi gen Wil len. Und wo Gott sel ber der Mensch wä re oder ist, da ist ihm al ‐
so: das mer ket man in Chris to. Auch wo dieß in gött li chem und aus gött li ‐
chem Lich te, da ist nicht geist li che Hof fart, noch un acht sa me Frei heit, oder
auch ein frei es Ge mü the, son dern gründ li che De müthig keit, und ein nie der ‐
ge schla ge n es, in sich ge senk tes, be trüb tes Ge mü the; auch al le Ord nung,
Fröm mig keit, Gleich heit, Bil lig keit, Red lich keit und Wahr heit, und was al ‐
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les Tu gen den zu ge hört, das muß da seyn, und Frie de und Ge nü ge sei net hal ‐
ben. Wo es an ders ist, da ist ihm nicht recht, wie an ders wo weit läu fi ger ge ‐
re det ist. Wie auch gänz lich dieß und das zu die ser Ei ni gung nicht hel fen
oder die nen kann, al so ist auch nichts, das die sel be hin dern, oder ir ren mag,
denn al lein der Mensch sel ber mit sei nem ei ge nen Wil len.

Kap. 27. - Wie der Mensch vor sei nem To de da zu nicht kom men
mag, daß er von aus sen un lei dent lich und un be weg lich wer de.
Es ist ge sa get und ge hö ret: der Mensch mö ge und soll wer den in der Zeit
un lei dent lich in al ler Wei se, wie Chris tus war nach sei ner Auf er ste hung;
und das woll te man be wei sen und be wäh ren da mit, daß Chris tus sprach:
„ich will vor euch hin ge hen in Ga li lä am, da sollt ihr mich se hen“; und auch
da er sprach: „ein Geist hat we der Fleisch noch Bei ne, wie ihr se het, daß ich
ha be“. Das will man al so glos sie ren: wie ihr mich ge se hen habt, und mei ne
Nach fol ger seyd, mit ei nem tödt li chen Lei be und Le ben; al so sollt ihr mich
auch se hen, und ich soll euch vor ge hen, und ihr mir nach fol gen nach Ga li ‐
lä am, d.i., in ei ner Un lei dent lich keit, und in ei ner Un be weg lich keit, und in
ei ner Un be weg lich keit be fin den und schme cken, und dar in le ben und blei ‐
ben, ehe denn ihr den leib li chen Tod durch ge het und er lei det; und als ihr
mich se het Fleisch und Bein ha ben, und ich doch un lei dent lich bin: al so sol ‐
let ihr auch vor dem leib li chen To de in eu rer Leib lich keit und in eu rer töd li ‐
chen Mensch heit un lei dent lich wer den. Dar auf ant wor tet man erst lich, daß
Chris tus nicht ge mei net hat, daß der Mensch hie zu kom men mag oder soll,
er ha be denn zu vor al les das durch gan gen und ge lit ten, das Chris tus durch ‐
gan gen und ge lit ten hat. Nun war Chris tus hie zu nicht ge kom men, ehe denn
er den leib li chen Tod durch gan gen und ge lit ten hat, und An de res, was sonst
da zu ge hö ret. Al so mag oder soll kein Mensch da zu kom men, so lan ge er
tödt lich und lei dent lich ist. Denn wenn dieß das Edels te und Bes te wä re,
und wä re es mög lich zu ge sche hen, und soll te es seyn, daß man in der Zeit
da zu kä me, es wä re in Chris to auch ge sche hen, wie vor an ge zeigt; denn
Chris ti Le ben war und ist das edels te und das bes te, und vor Gott das wür ‐
digs te und liebs te Le ben, das je ge we sen oder wer den mag.
Die weil es nun in Chris to nicht ge sche hen soll te oder möch te, so soll es
auch in kei nem Men schen nim mer ge sche hen, al so daß es in der Wahr heit
das bes te und edels te sey; man mag es wohl mei nen und sa gen, aber es ist
nicht al so.
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Kap. 28. - Wie man kom men mag über al le Ge set ze, Wei se, Ord -
nung, Ge bet und der glei chen: oder wie dem Ge rech ten kein Ge setz
ge ge ben.
Man spricht auch: man sol le und mö ge kom men über al le Tu gend, über al le
Wei se, Ord nung, Ge bot und Ge set ze, al so daß man dieß al les hin le gen soll,
von sich schie ben und ver nich ten. Hier in ist et was Wah res und et was Un ‐
wah res. Das soll man al so mer ken und ver ste hen: sie he, Chris tus war über
Chris ti Le ben, und über al le Tu gend, Wei se, Ord nung, Ge set ze, und was
deß ist, und der Teu fel ist auch dar über, aber mit Un ter schied. Denn Chris ‐
tus war und ist über dieß al les, aber dem dem Ver stan de: al ler de rer Wor te,
Wer ke, Wei se, Thun und Las sen, Schwei gen und Re den, Lei den und al les,
das in Chris to je ge schah, war ihm nicht Noth, oder be durf te des sen nicht,
und war ihm kein Nutz für ihn selbst: al so ist’s auch um al le Tu gend, Ord ‐
nung und Ge setz und der glei chen. Denn was hie mit zu über kom men ist,
und wä re, das ist in Chris to al les zu vor und ist all be reit da. Und in die sem
Ver stan de ist das sel be wahr, wie auch in die sem Ver stan de S. Pau li Wort
auch wahr ist, und auf die se Wei se zu ver ste hen, da er spricht Röm. 8,14.:
„wel che der Geist Got tes trei bet, die sind Got tes Kin der, und sind nicht un ‐
ter dem Ge set ze.“ Wel cher Wor te Mei nung ist die se: daß man sie nicht leh ‐
ren darf, was sie thun oder las sen sol len, denn ihr Meis ter, der Geist Got tes,
wird sie wohl leh ren. Auch darf man ih nen nicht ge bie ten oder hei ßen, Gu ‐
tes zu thun, oder das Bö se zu las sen und der glei chen; denn der sel bi ge, der
sie leh ret, was Gut oder Bö se sey, oder das Bes te oder Aergs te, der sel be ge ‐
beut ih nen auch, und hei ßet sie blei ben bei dem Bes ten, und das An de re las ‐
sen; und dem sind sie ge hor sam. Sie he, in die sem Ver stan de be dür fen sie
kei nes Ge set zes oder Ge bots. Auch im an de ren Ver stan de be dür fen sie kei ‐
nes Ge set zes oder Ge bots, daß sie sich selbst da mit nichts ver die nen, oder
ge win nen, oder über kom men, oder (je ne) ih nen selbst wo zu nüt ze seyen.
Denn was man mit die sen, oder auch mit al ler Crea tu ren Hül fe, Re den,
Wor ten, Wer ken über kom men oder zu we ge brin gen mag, zum ewi gen We ‐
ge, oder zum ewi gen Le ben zu kom men, das ha ben sie al les be reits. Sie he,
in die sem Ver stan de ist es wahr, daß man über al le Ge set ze und Tu gend
kom men mag, und auch über al ler Crea tu ren Wer ke, Wis sen und Ver mö gen.
Aber das An de re, daß man spricht: man sol le bei de, Chris ti Le ben, und al le
Ge bo te, Ge set ze, Wei se, Ord nung und der glei chen hin le gen, von sich schie ‐
ben, ver ach ten, ver schmä hen, ver spot ten, das ist falsch und er lo gen.
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Kap. 29. - Wie man Chris � Le ben nicht soll hint an set zen, son dern
sich dar in üben, und da mit um ge hen bis in den Tod.
Sie he, nun möch te man sa gen: weil denn nun Chris tus und an de re Men ‐
schen mit Chris ti Le ben, oder mit al len Wei sen, Ord nun gen und der glei chen
Nichts über kom men, oder Nutz schaf fen mö gen, die weil das sel be, so da mit
zu über kom men ist, sie all be reits ha ben: was soll ih nen denn das sel be fort ‐
hin, war um las sen sie es nicht un ter we gen; was ist’s nüt ze, daß sie da mit
um ge hen, das sel be han deln, und hin fort trei ben? Dar auf ist zu mer ken: es
ist zwei er lei Licht: ein wah res Licht und ein fal sches Licht. Das wah re
Licht ist das ewi ge Licht, das Gott ist, oder es ist ein ge schaf fe nes Licht,
und ist doch gött lich, und das heis set man Gna de, und dieß ist al les das
wah re Licht. Das an de re Licht ist falsch, näm lich der Na tur, oder das na tür ‐
li che Licht. War um aber ist das ers te Licht wahr, und das an de re falsch?
Das kann man bes ser den ken, denn schrei ben, oder aus re den. Gott als Gott ‐
heit ge hö ret nicht zu we der Wil le noch Wis sen, oder Of fen ba ren, we der
dieß noch das, das man nen nen, re den oder den ken mag; aber Gott als Gott
ge hö ret zu, daß er sich selbst er öff ne, be ken ne und lie be, und sich selbst
ihm sel ber of fen ba re in sich sel ber, und dieß noch al les in Gott, und noch
al les als ein We sen, und nicht als ein Wir ken, die weil es oh ne Crea tur ist.
Und in die ser Of fen ba rung wird der per sön li che Un ter schied (oder der Un ‐
ter schied der Per so nen). Aber da Gott als Gott Mensch ist, oder da Gott le ‐
bet in ei nem gött li chen, oder ver got te ten Men schen, ge hö ret Gott Et was zu,
das sein Ei gen ist, und ihm al lein zu ge hö ret, und nicht den Crea tu ren, und
ist in sich sel ber oh ne Crea tur, ur sprüng lich und we sent lich, aber nicht
förm lich oder wirk lich, und Gott will das sel be ge ü bet ha ben; denn es ist
dar um da, daß es ge ü bet und ge wir ket wer den soll. Und was soll te es an ‐
ders; soll te es müs sig seyn, was wä re es denn nüt ze? Denn was nir gend zu
(Et was) nüt ze ist, das ist um sonst und ver geb lich; und das will Gott oder die
Na tur nicht. Weil nun Gott das sel be ge ü bet und ge wir ket ha ben will, und
das mag oh ne Crea tur nicht ge sche hen, so muß und soll es al so seyn. Ja
soll te we der dieß noch das seyn, oder wä re we der dieß noch das, oder wä re
kein Werk, oder Wir kung und der glei chen: was wä re oder soll te auch Gott
sel ber; oder was wä re er? Man muß hie um keh ren, blei ben, und still ste hen,
sonst möch te man so fer ne und weit kom men und krie chen, daß man nicht
wüß te, wo man wä re, oder wie der aus krie chen soll te.
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Kap. 30. - Wie Go� ein wah res, ein fäl � ges, voll kom me nes Gut ist;
und wie er ein Licht ist, und ein Ver ständ niß und al le Tu gend ist;
und wie man das sel bi ge al ler höchs te und bes te Gut am al ler liebs -
ten ha ben soll.
Nun soll man fer ner mer ken: Gott als er Gut ist, so ist er Gut als Gut, und
ist we der dieß Gut noch das Gut. Hie mer ke aber et was: sie he, was Et was
ist hie oder da, das ist nicht an al len En de, und über al le En de und Oer ter,
und was Et was ist heu te oder mor gen, das ich nicht all we ge, al le zeit und
über al le Zeit; und was Et was ist, dieß oder das, das ist nicht Al les, und
über Al les. Sie he, wä re nun Gott Et was, dieß oder das, so wä re er nicht Al ‐
les und über Al les, als er denn ist, und so wä re er nicht die wah re Voll kom ‐
men heit. Und dar um ist Gott, und ist doch we der dieß noch das, das Crea tu ‐
ren als Crea tu ren er ken nen, nen nen, den ken oder re den mö gen. Und dar um
wä re Gott, als er Gut, und über Al les Gut: und so wä re er doch nicht das
ein fäl ti ge, voll kom me ne Gut, das er doch ist. Sie he, nun ist Gott auch ein
Licht und Er kennt niß; dar um so ge hö ret ihm Licht und Er kennt niß zu, und
ist sei ne Ei gen schaft, daß er leuch te, und er leuch te, schei ne und er ken ne.
Und dar um, daß Gott Licht und Er kennt niß ist, so muß er leuch ten und er ‐
leuch ten, und er ken nen, und al les dieß Er leuch ten in Gott ist oh ne Crea tu ‐
ren. Denn es ist nicht da, als ein Werk, son dern als ein We sen oder Ur ‐
sprung. Soll es aber ge sche hen als ein Werk in wir ken der Wei se, das muß in
Crea tu ren ge sche hen. Sie he, wo nun das Licht und Er kennt niß in ei ner
Crea tur wir ket, da er ken net Es und leh ret Es, was Es ist, und al so ist Es
Gut: und dar um so ist Es we der dieß noch das; so er ken net und leh ret Es
auch we der dieß noch das, son dern er ken net und leh ret er ken nen das Ei ne
wah re, ein fäl ti ge, voll kom me ne Gut, das we der dieß oder das ist, son dern
Es ist al les Gut, und über al les Gut. Nun ist hie ge sagt: das Ei ni ge Gut leh ‐
re. Was leh ret es aber von sich? Dieß soll man wohl mer ken: sie he, als Gott
Ein Gut, Er kennt niß und Licht ist, al so ist er auch Ein Wil le, und Lie be, und
Ge rech tig keit, und Wahr heit, und ist al le Tu gend, und ist doch Al les Ein
We sen in Gott: und es mag kei nes nim mer ge wir ket oder ge ü bet wer den oh ‐
ne Crea tur. Ur sach: es ist in Gott oh ne Crea tur nichts An de res, denn ein
We sen und ein Ur sprung, und nicht ein Werk; aber da, wo dieß Ei ne, das
noch Al les ist, ei ne Crea tur an sich nimmt, und ih rer ge wal tig ist, und sich
hie zu wohl fü get und taug lich macht, daß Es sich sei nes Ei ge nen da er ken ‐
nen oder brau chen mag. Sie he, als er denn Ein Wil le und Ei ne Lie be ist, so
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wird er ge leh ret von sich sel ber, in dem als er Ein Licht und Er kennt niß ist.
Es soll auch Nichts wol len, denn das Ei ne, das da ist. Sie he, da wird denn
hin fort nichts An de res ge wollt, oder ge mei net, denn Gut als Gut, und um
kei ner an de ren Ur sa che wil len, denn dar um, daß es Gut ist; und nicht dar ‐
um, daß es dieß oder das sey, die sem oder dem lieb oder leid, wohl oder
we he, süs se oder sau er sey, und des glei chen. Denn dar nach wird nicht ge ‐
fra get, oder dar um sich be mü het, und auch nicht um sich sel ber, oder als
sich sel ber; denn da ist al le Selbst heit, Ich heit, und Ich und Mir und des glei ‐
chen ge las sen und ge fal len; da wird nicht ge sagt: Ich ha be Mich lieb, oder
Dich, oder dieß oder das, und der glei chen. Und sprä che man zu der Lie be:
was hast du lieb? sie sprä che: Ich ha be Gut lieb. War um? Sie sprä che: dar ‐
um, daß es Gut ist. Und dar um, daß es Gut ist, so ist es gut und recht, und
wohl gethan, daß es recht ge mei net, und lieb ge habt wer de. Und wä re Ich tes
(Et was) bes ser, denn Gott, so müß te es lieb ge habt wer den vor Gott. Und
dar um hat sich Gott selbst nicht lieb als sich sel ber, son dern als Gut. Und
wä re und wüß te Gott Et was Bes se res denn Gott, das hät te er lieb und nicht
sich sel ber. Al so gar ist Ich heit und Selbst heit (d.i. Ei gen lie be und Ei gen ‐
wil le) von Gott ge schie den, und ge hört ihm Nichts zu, son dern als viel sein
noth ist zu der Per sön lich keit, oder zum Un ter schied der Per so nen. Sie he,
dieß soll seyn, und ist in Wahr heit in ei nem gött li chen, oder in ei nem wah ‐
ren ver got te ten Men schen, denn sonst wä re er nicht gött lich oder ver got tet.

Kap. 31. - Wie in ei nem ver go� e ten Men schen die Lie be lau ter und
un ver mischt ist; und wie die sel be Lie be al le Crea tu ren lie ben, und
wohl thun, ja das Al ler bes te thun will; und in Sum ma: ein ver go� e -
ter Mensch muß und kann nichts An de res, denn lie ben.
Dar aus fol get, daß in ei nem ver got te ten Men schen die Lie be lau ter, rein und
un ver fäl schet sey, und daß er ge gen al le, und ge gen al le Din ge gut wil lig
sey; und dar um muß von ihm nothwen dig Al les und al le Din ge ge lie bet
wer den, und er muß al len Men schen und al len Din gen wohl wol len, güns tig
seyn und wohl thun oh ne al len Un ter schied. Ja, man thue ei nem ver got te ten
Men schen, was man will, wohl oder we he, Lieb’, oder Leid, dieß oder das;
ja, der ei nen ver got te ten Men schen hun dert Mal töd te te, und er wür de so oft
wie der le ben dig, er müß te den Men schen lieb ha ben, der ihn al so ge töd tet
hät te, und ihm al so viel Un rechts, Ue bels und Bö ses gethan; so müß te er
ihm doch wohl wol len, gön nen und be geh ren, und auch dem sel ben das Al ‐
ler bes te thun, wenn er’s nur an neh men und emp fan gen woll te. Sie he, das
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mag man mer ken, be wäh ren und be wei sen mit Chris to, da er sprach zu Ju ‐
da, der ihn ver ri eth: „mein Freund, war um bist du kom men?“ Als wollt’ er
spre chen: du has sest mich und bist mein Feind; so ha be ich dich lieb, und
bin dein Freund; und du be geh rest, und gön nest und thust mir das al ler bes ‐
te, das du kannst oder magst; so will und be gehr’ ich, und gön ne dir das Al ‐
ler bes te, und gä be und thä te es dir ger ne, möch test du es neh men und emp ‐
fahen. Gleich als sprä che Gott aus der Mensch heit: ich bin ein lau ter, ein fäl ‐
tig Gut: al so mag ich auch nicht wol len, be geh ren, gön nen, thun, oder ge ‐
ben, denn Gut; soll ich dir we gen dei nes Ue bels und Bos heit loh nen, das
muß ich mit Gu tem thun, denn ich bin und ha be sonst nichts An de res. Dar ‐
aus fol get, daß Gott in ei nem ver got te ten Men schen kei ne Ra che be geh ret,
oder will, oder thut, we gen des Ue bels, das man ihm thun mag, oder im mer
ge sche hen mag, oder ihm im mer ge sche hen kann. Das mer ket man aber bei
Chris to, da er sprach: „Va ter, ver gib ih nen, denn sie wis sen nicht, was sie
thun!“ Auch ist Got tes Ei gen schaft, daß er nie mand zwin get mit Ge walt, zu
thun oder zu las sen, son dern er läs set ei nen jeg li chen Men schen thun oder
las sen nach sei nem Wil len, es sey Gut oder Bö se, und will nie mand wi der ‐
ste hen. Das mer ket man aber in Chris to, der woll te sei nen Ue belt hä tern
nicht wi der ste hen, noch weh ren; und da ihm S. Pe trus weh ren woll te,
sprach er: „Pe tre, ste cke dein Schwert ein!“ Denn mit Ge walt wi der ste hen,
weh ren und zwin gen, ge hö ret we der Mir zu, noch dem Mei nen. Auch mag
ein ver got te ter Mensch nie mand be schwe ren, oder be trü ben. Das ver neh met
al so: es kommt ihm nim mer in sei nen Wil len, oder Be gier de, oder Sinn, zu
thun, zu las sen, zu re den, oder zu schwei gen, das ei nem Men schen zu Leid,
oder zu Be trüb niß ge rei che.

Kap. 32. - Soll der Mensch zu dem Bes ten kom men, so muß er sei -
nen Ei gen wil len las sen; und wer dem Men schen hil� zu sei nem Ei -
gen wil len, der hil� ihm zu dem Al ler bö ses ten; Sum me: des Men -
schen Wil le ist bö se, dar um muß er ge las sen wer den.
Nun möch te man sa gen: weil die Lie be und Gott ei nem jeg li chen das Bes te
will, be gehrt und thut, so soll te er auch ei nem jeg li chen hel fen, und thun,
daß ihm al le sein Wil le fort gin ge, als dem Ei nen zum Papst t hum, dem An ‐
dern zum Bist hum, und der glei chen. Ant wort: wer dem Men schen zu sei ‐
nem ei ge nen Wil len hilft, der hilft ihm zu dem Al ler bö ses ten. Ur sach: je ‐
mehr der Mensch fol get und zu nimmt in sei nem ei ge nen Wil len, je fer ner er
von Gott und dem wah ren Gu te ist. Nun woll te Gott dem Men schen ger ne
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hel fen, und brin gen zu dem, das an sich sel ber das Bes te ist, und das auch
dem Men schen un ter al len Din gen das Bes te ist: soll aber das ge sche hen, so
muß al ler ei ge ner Wil le ab ge hen, als vor her ge sagt; und da zu hilft Gott dem
Men schen ger ne. Denn so lan ge der Mensch sein Bes tes sucht, so su chet er
nicht sein Bes tes, und fin det’s auch nim mer. Denn des Men schen Bes tes
wä re und ist, daß er we der sich, noch das Sei ne such te und mein te. das re det
und leh ret Gott. Und wer da will, daß ihm Gott hel fe zu dem Bes ten, und zu
sei nem ei ge nen Bes ten, der fol ge Got tes Re de, und sei ner Leh re und Ge bot:
so wird und ihm ihm ge hol fen, und an ders nicht.

Nun leh ret und re det Gott: der Mensch soll sich sel ber, und al le Din ge has ‐
sen, und ihm nach fol gen. Denn wer sei ne See le, d.i., sich selbst lieb hat,
und be hal ten und er hal ten will, d.i., wer sich und das Sei ne in die sen zeit li ‐
chen Din gen su chet, der wird die See le ver lie ren; aber wer sei ner See len
un acht sam ist, sich sel ber und al les das Sei ne ver lie ret, der wird die See le
be hü ten und er hal ten ins ewi ge Le ben. Matth. 10,37. Marc. 8,35. Luc. 9,24.

Kap. 33. - Wie in ei nem ver go� e ten Men schen wah re, gründ li che,
we sent li che De muth sey, und geist li che Ar muth.
Auch ge hö ret Gott zu in ei nem ver got te ten Men schen wah re, gründ li che,
we sent li che De müthig keit, und wo die nicht ist, da ist nicht ein ver got te ter
Mensch. Und das hat Chris tus ge leh ret mit Wor ten, Wer ken und mit sei nem
Lei ben. Und das kommt da her, wenn da wird in dem wah ren Lich te er kannt
(wie es denn in der Wahr heit ist), daß We sen, Le ben, Er ken nen, Wis sen und
Ver mö gen und was deß ist, al les al lein des wah ren Got tes ist, und nicht der
Crea tu ren, son dern Crea tur als Crea tur ist oder hat von sich sel ber Nichts;
und so bald sie sich von dem wah ren Gu te keh ret mit ihrem Wil len und
Wer ken, und was des glei chen ist, so fin det man da nichts, denn lau ter Bos ‐
heit. Und dar von ist es auch in der Wahr heit wahr, daß Crea tur als Crea tur
von sich selbst Nichts wür dig ist, oder zu Nichts Recht hat, und ihr nie mand
schul dig ist, we der Gott noch Crea tur, und daß sie von Rechts we gen Gott
soll ge hor sam seyn und un terthan, und das ist das Grö ßes te und das Al ler ‐
merk lichs te. Was nun Gott ge las sen und un terthan soll und will seyn, das
muß und soll al len Crea tu ren un terthan seyn; und kürz lich: das sel be nicht in
thuen der, son dern in lei den der Wei se, oder es ist falsch. Und von die ser
letz ten Sach und Ar ti kel kommt wah re De müthig keit, und auch von an de ren
Ar ti keln. Und soll te es in der Wahr heit nicht seyn, und wä re es nicht von
wah rer gött li cher Ge rech tig keit das Bes te, Chris tus hät te es nicht mit Wor ‐
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ten ge leh ret, und mit dem Le ben voll bracht. Und all da wird und ent sprin get
ei ne wah re Er kennt niß, und es ist in der Wahr heit al so. Näm lich die Crea tur
soll von gött li cher Wahr heit, und Ge rech tig keit we gen Gott und al len Crea ‐
tu ren un terthan seyn, und ihr soll Nichts un terthan oder ge las sen seyn; und
Gott und al le Crea tu ren ha ben Recht über sie, und zu ihr, und sie nir gend zu
(Et was) oder über Nichts; und sie ist al len schul dig, und ihr nie mand, und
dieß al les in lei den der Wei se, und auch et wa in thuen der Wei se. Und davon
kommt denn auch geist li che Ar muth, von wel cher Chris tus sprach: „se lig
sind, die geist lich arm sind, denn das Reich Got tes ist ihr.“ Dies al les hat
Chris tus mit Wor ten ge leh ret und mit dem Le ben voll bracht.

Kap. 34. - Wie sonst nichts wi der Go� sey, denn Sün de, und was
Sün de sey.
Hie soll man aber et was wohl mer ken. Man spricht: es sey oder ge sche he
Et was wi der Gott, und sey Et was Gott leid, und ver drie ße ihn. Dar auf soll
man wis sen, daß sei ne Crea tur wi der Gott ist, oder ihm leid, oder ihm ver ‐
drieß lich ist, in dem daß sie ist, oder le bet, weiß, oder ver mag, und was deß
ist, das ist al les nicht wi der Gott. Daß der Teu fel, oder Mensch ist, le bet und
des glei chen, das ist al les Gut und Got tes; denn Gott ist dieß all zu mal we ‐
sent lich und ur sprüng lich. Denn Gott ist al ler We sen We sen und al ler Le ‐
ben di gen Le ben, und al ler Wei sen Weis heit; denn al le Din ge ha ben ihr We ‐
sen wahr haf ti ger in Gott, denn in sich selbst, und auch ihr Ver mö gen, Le ‐
ben, und was deß ist: Gott wä re an ders nicht al les Gut, und dar um ist Al les
all zu mal gänz lich Gut. Was nun Gut ist, das ist Gott lieb, und er will es ha ‐
ben; dar um ist es nicht wi der ihn. Was ist denn wi der Gott, und ihm leid?
Das ist al lein die Sün de. Was ist aber Sün de? Nichts An de res, denn daß die
Crea tur An de res will, denn Gott, und wi der Gott, oder wi der Gott will. Das
mer ke ein jeg li cher bei sich sel ber. Denn wer an ders will, denn ich, oder wi ‐
der mich will, der ist mein Feind; und wer will, als ich, der ist mein Freund;
und ist mir lieb. Al so ist es auch um Gott. Sie he, das ist Sün de, und ist wi ‐
der Gott, und ist ihm leid, und ein Be trüb niß. Und wer nun An de res will,
denn ich, oder will wi der mich: was der sel be thut, oder läs set, re det oder
schwei get, das ist al les wi der mich, und ist mir schwer. Al so ist’s auch um
Gott. Wer An de res, denn Gott, oder wi der Gott will, was der sel be re det,
thut, oder läßt, und al les, das er zu schi cken hat, das ist al les wi der Gott und
Sün de; und wel cher Wil le an ders will, denn Gott, der ist auch wi der Got tes
Wil len. Denn Chris tus spricht Matth. 12,30. Luc. 22,25.: „wer nicht mit mir
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ist, der ist wi der mich.“ Das mei net er al so: wer nicht mit mir will, und
nicht Ei nes Wil lens mit mir ist, der will wi der mich. Hie bei mag ein
Mensch mer ken, ob er oh ne Sün de sey, ob er Sün de thue oder nicht, und
was Sün de sey, und wie oder wo mit man Sün de bes sern mag, oder bes sern
soll. Und die se Wi der wil lig keit wi der Gott hei ßet man und ist Un ge hor sam,
Adam, Ich heit, Selbst heit, Ei gen wil lig keit, Sün de, oder der al te Mensch,
und Ab keh ren und Ab schei den von Gott: das ist al les Eins.

Kap. 35. - Wie in Go�, als er Go� ist, nicht kom men mag Be trüb niß,
Leid, Miß fal len, und des glei chen: es ist aber in ei nem ver go� e ten
Men schen.
Nun soll man mer ken: Gott als er Gott ist, so mag we der Leid oder Be trüb ‐
niß, oder Miß fal len in ihn kom men, und wird doch Gott be trü bet um des
Men schen Sün de. Und die weil dieß nicht ge sche hen mag in Gott, oh ne
Crea tur, so muß es ge sche hen, da Gott Mensch ist, d.i., in ei nem ver got te ten
Men schen. Sie he, da ist die Sün de Gott al so leid, und ver dreust ihn al so
sehr, daß Gott all da sel ber ger ne woll te ge mar tert wer den, und leib lich ster ‐
ben, auf daß er Ei nes Men schen Sün de da mit ver til gen möch te. Und so je ‐
mand zu ihm sprä che: ob er lie ber le ben woll te, daß die Sün de blie be, oder
ster ben, und die Sün de mit sei nem To de ver til gen? wür de er ant wor ten: er
woll te lie ber ster ben. Denn Gott ist Ei nes Men schen Sün de lei der, und thut
ihm we her, denn sei ne ei ge ne Mar ter und Tod. Thut ihm nun Ei nes ei ni gen
Men schen Sün de so we he: wie thut ihm denn Al ler Men schen Sün de? Sie ‐
he, hie bei soll man mer ken, wie der Mensch Gott be trü bet mit sei nen Sün ‐
den. Und wo Gott Mensch ist, oder in ei nem ver got te ten Men schen, da wird
An de res nicht ge kla get, denn Sün de, oder ist kein an de res Ding, das Leid
oder Schmer zen ma chet. Denn Al les, das da ist, oder ge schieht oh ne Sün de,
das will Gott ha ben und seyn. Aber die Kla ge und der Jam mer we gen der
Sün de, der soll und muß blei ben bis in den leib li chen Tod in ei nem ver got ‐
te ten Men schen, und soll te der Mensch le ben bis an den jüngs ten Tag, oder
ewig lich.
Da her kam, ent stand und war Chris ti heim li ches Lei den, davon nie mand
sagt oder weiß, denn al lein Chris tus; und dar um heißt es und ist heim lich.
Es ist auch ei ne Ei gen schaft Got tes, die er ha ben will, und ihm wohl ge fäl let
in ei nem Men schen, und ist wohl Got tes Ei gen schaft; denn es ge hö ret Men ‐
schen nicht zu, und er ver mag es nicht. Und wo Gott dieß be kom men kann,
das ist ihm das Liebs te und Wür digs te; denn es ist dem Men schen das Bit ‐
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ters te und Schwers te. Al les, das hie ge schrie ben ist von Got tes Ei gen schaft,
die er doch ha ben will in Men schen, in de nen sie ge ü bet und ge wir ket wer ‐
den soll, das sel bi ge leh ret das wah re Licht, und leh ret da zu, daß sich der
Mensch, in dem sie ge wir ket und ge ü bet wird, der sel ben so we nig an nimmt,
als ob er nicht wä re: denn da wird so viel er kannt, daß es der Mensch nicht
ver mag, und ihm nicht zu ge hö ret.

Kap. 36. - Wie man das Le ben Chris � an sich neh men soll aus Lie be,
und nicht um Lohns wil len, und soll es nim mer hin le gen, oder hint -
an set zen.
Sie he, wo ein sol cher ver got te ter Mensch wä re, oder ist, da wä re und ist das
al ler bes te und edels te Le ben, und Gott das wür digs te, das je ward, oder im ‐
mer wer den mag. Und von we gen der ewi gen Lie be (die da lie bet Gott als
Gut, und um Gut, und das Bes te und Edels te in al len Din gen lie bet um Gut)
wird das wah re, ed le Le ben so sehr ge lie bet, daß es nim mer mehr ge las sen
wird, oder hint an ge setzt wird, wo es in ei nem Men schen ist, soll te der
Mensch le ben bis an den jüngs ten Tag; und es ist un mög lich zu las sen, und
soll te der Mensch tau send To de ster ben, und al les das Lei den auf ihn fal len,
das auf al le Crea tu ren fal len mag: das woll te man al les lie ber lei den, denn
daß man das ed le Le ben las sen soll te, und ob man gleich ei nes En gels Le ‐
ben da für ha ben möch te. Sie he, nun ist ge ant wor tet auf die Fra ge: weil der
Mensch mit Chris ti Le ben nicht mehr über kom men möch te, oder kei nen
Nutz da mit schaf fen möch te: was soll es denn hin fort mehr? Es wird nicht
ge habt dar um, daß man Nutz da mit schaff te, oder Et was da mit über kä me,
son dern aus Lie be we gen sei nes Adels, und daß es Gott al so lieb und werth
ist. Und wer da spricht und mei net, man ha be sein ge nug, und man soll es
hin le gen, der hat’s nicht er kannt, oder ge schme cket. Ur sach: wo es in Wahr ‐
heit be fun den oder ge schme cket wird, da mag’s nim mer mehr ge las sen wer ‐
den. Und wer Chris ti Le ben dar um hat, daß er da mit Et was über kom men
oder ver die nen wol le, der hat es als ein Löh ner, und nicht aus Lie be; und
hat man von dem sel ben ganz und gar Nichts. Denn wer es nicht aus Lie be
hat, der hat es nicht: er mag wohl wäh nen, er ha be es, er ist aber be tro gen.
Chris tus hat sein Le ben nicht um Lohn, son dern von Lie be, und die Lie be
macht das Le ben leicht und nicht schwer, und macht, daß es ger ne ge habt,
und wil lig lich ge tra gen wird. Der es aber nicht hat von Lie be, son dern er
wäh net, er ha be es um Lohn, dem ist es schwer, und wä re des sel ben fast
ger ne los und le dig; und das ge hö ret ei nem jeg li chen Löh ner zu, daß er sei ‐
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ner Ar beit ger ne ein En de hät te; aber ei nem wah ren Lieb ha ber ver dreust
we der Ar beit, noch Zeit, noch Lei den. Dar um ist ge schrie ben. Gott die nen
und le ben ist leicht dem, der es thut. Es ist wahr: dem, der es aus Lie be thut;
aber der es aus Lohn thut, dem ist es schwer: und al so ist es auch um al le
Tu gend und gu te Wer ke; und al so ist es auch um Ord nung, Ge setz und der ‐
glei chen.

Kap. 37. - Wie Go� Ord nung, Wei se, Maaß und der glei chen in den
Crea tu ren ha ben will, denn er es oh ne Crea tu ren nicht ha ben mag;
und von vie rer lei Men schen, die nach Ord nung, Ge setz, Wei se han -
deln, und da mit um ge hen.
Man spricht, und ist wahr: Gott ist über und oh ne al le Wei se, Maaß und
Ord nung, und gibt doch al len Din gen Ord nung, Maaß, Wei se und Ge setz.
Das soll man al so ver ste hen: Gott will das al les, und mag es doch an sich
sel ber oh ne Crea tur nicht ha ben: denn in Gott, oh ne Crea tur, ist we der Ord ‐
nung oder Un ord nung, Wei se oder Un wei se, und der glei chen. Dar um will
er’s ha ben, daß es seyn und ge sche hen soll und mag; denn wo Wort, Werk
und Hand lung ist, da muß es ge sche hen ent we der in Ord nung, Wei se,
Maaß, Ge setz, oder in Un ord nung. Nun ist Ord nung und Ge setz bes ser und
ed ler, denn das An de re. Doch soll man mer ken, daß vie rer lei Men schen
sind, die Ord nung, Ge setz und Wei se han deln: Et li che thun es we der um
Gott, oder um Die ses oder Je nes wil len, son dern aus Zwang: die thun so
we nig, als sie kön nen, und wird ih nen sau er und schwer; die An de ren thun’s
um Lohn: das sind Men schen, die An de res nicht wis sen, denn das sel bi ge,
und wäh nen, man sol le und mö ge da mit das Him mel reich, und das ewi ge
Le ben über kom men und ver die nen, und mit An de rem nicht: und wer des sen
Viel thut, der ist hei lig und se lig, und wer des sen Et was ver säu met und un ‐
ter we gen läs set, der ist ver lo ren und des Teu fels: und die se ha ben gro ßen
Ernst und Fleiß da zu, und wird ih nen doch sau er; die Drit ten sind bö se, fal ‐
sche Geis ter, die wäh nen und spre chen, sie sind voll kom men, sie dür fen deß
al les nicht, und ha bens zu ei nem Spott; die Vier ten sind er leuch te te Men ‐
schen mit dem wah ren Lich te: die han deln die se Din ge nicht um Lohn;
denn sie wol len Nichts da mit ver die nen, oder daß ih nen da für Et was wer de,
son dern was sie des sen thun, thun sie aus Lie be: und die be küm mern sich
fast nicht sehr, wie die ses Din ges Viel ge sche he, und wie bald, und der glei ‐
chen, son dern was wohl ge sche hen mag, und mit Frie den und mit Ma ße;
und wird das sel be et wa ver säu met oh ne Ge fähr de und der glei chen, dar um
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wer den sie nicht ver lo ren; denn sie wis sen wohl, daß Ord nung und Ge setz
bes ser und ed ler ist, denn kei ne Ord nung: dar um wol len sie es hal ten; und
wis sen, daß auch die Se lig keit hieran nicht liebt: dar um ha ben sie nicht so
gro ße Noth, als die an de ren. Und die se Men schen wer den von den an de ren
bei den Par tei en ge stra fet, und ver urt hei let; denn die Löh ner spre chen: die se
Men schen ver säu men sich ganz und gar, und sa gen et wa: sie sind un ge ‐
recht; und die an de ren, die ei nen frei en Geist ha ben, die spre chen aus Spott:
sie ge hen mit Grob heit und Thor heit um, und des glei chen. So hal ten sie das
Mit tel und das Bes te. Denn ein Lieb ha ber Got tes ist bes ser und Gott lie ber,
denn hun dert tau send Löh ner: al so ist es auch um ih re Wer ke. Auch soll
man mer ken, daß Got tes Ge bo te, und sei ne Re de, und al le sei ne Leh re ge ‐
hört zu dem in nern Men schen, wie er mit Gott ver ei nigt wer de. Und wo das
ge schieht, da wird der äu ße re Mensch von dem in nern wohl ge ord net und
ge leh ret, daß man kei ne äu ße ren Ge bo te oder Leh re be darf; aber Men schen
Ge bot und Ge setz ge hö ret zu dem äu ße ren Men schen; und die sel ben sind
noth, da man nicht Bes se res weiß: denn da wüß te man nicht, was man thun
oder las sen soll te, und man wür de sonst als Hund oder Vieh.

Kap. 38. - Vom Un ter schied des wah ren und fal schen Lichts (d.i.,
sei nes ei ge nen Lichts).
Nun ist zu vor ge re det von ei nem fal schen Lich te. Davon ist et was zu sa gen,
was es sey und was ihm zu ge hö re. Sie he, al les das, das dem wah ren Lich te
zu wi der ist, das ge hört dem fal schen zu. Dem wah ren Lich te ge hö ret zu,
und muß seyn, daß es nicht trü gen will, oder mag, nicht wol len, daß je mand
be tro gen wer de; und es mag sel ber nicht be tro gen wer den; aber das fal sche
Licht wird und ist be tro gen, und be treugt für baß an de re mit sich. Denn Gott
will nie mand be trü gen, und mag nicht wol len, daß je mand be tro gen wer de:
und al so ist es auch um das wah re Licht. Nun mer ke: das wah re Licht ist
Gott oder gött lich, das fal sche Licht ist Na tur oder na tür lich. Nun ge hö ret
Gott zu, daß er we der dieß noch das ist, oder dieß oder das will, be geh ret
oder su chet in ei nem ver got te ten Men schen, son dern Gut als Gut, und um
nichts An de res, denn um Gut: al so ist es auch um das wah re Licht. So ge ‐
hört der Crea tur und Na tur zu, daß sie Et was ist, dieß oder das, und hat auch
in ih rer Mei nung und Ge such Et was lieb und werth, dieß oder das, und
nicht lau ter lich Gut und um Gut, son dern um Et was, dieß oder das.
Gleich wie nun Gott und das wah re Licht oh ne al le Ich heit, Selbst heit und
oh ne al les ei ge ne Ge such ist, al so ge hö ret der Na tur, und dem na tür li chen,
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fal schen Lich te zu Ich, Mir, Mich (d.i., ei ge ner Wil le, Eh re, Nutz und Lie ‐
be), al so daß es sich und das Sei ne mehr su chet in al len Din gen, denn Gut
als Gut. Dieß ist sei ne Ei gen schaft, und ei nes jeg li chen Na tur. Nun mer ke
man: wo die ses zum ers ten be tro gen ist, so will, oder er wäh let Es nicht Gut
als Gut und um Gut, son dern Es will und er wäh let sich sel ber und das Sei ne
als das Bes te; und das ist falsch und die ers te Be trü gung. Auch wäh net Es,
Es sey das je ni ge, das Es nicht ist; denn Es wäh net, Es sey Gott, und ist Na ‐
tur. Und da her, daß Es wäh net, daß Es Gott sey, so nimmt Es sich deß an,
das Gott zu ge hö ret, und zwar nicht des sen, das Got tes ist, oder als Gott in
ei nem ver got te ten Men schen ist, son dern Es nimmt sich deß an, das Got tes
ist, und ihm zu ge hö ret, als er Gott ist oh ne Crea tur in Ewig keit. Denn, wie
man spricht, so ist Gott, be dürf niß los, und kei nes Din ges dürf tig oder be ‐
darf kei nes Din ges, son dern er ist frei, müs sig, le dig und über al le Din ge,
und der glei chen: wel ches al les wahr ist. Er ist un be weg lich, und nimmt sich
Nichts an, und ist oh ne Ge wis sen, und was er thut, ist wohl gethan. Sie he,
al so will Ich auch seyn, spricht das fal sche Licht. Denn je glei cher man Gott
ist, je bes ser ist es, und dar um will Ich Gott gleich seyn, und will auch Gott
seyn, und bei Gott sit zen, und ihm gleich seyn Esai. 14,13-15.: al ler ding,
wie Lu ci fer der Teu fel that. Gott in der Ewig keit ist oh ne Leid, Lei den und
Be trüb niß, und läs set sich mit Nich ten schwer oder leid seyn um et was, was
da ist, oder ge schieht. Aber da Gott Mensch ist, und in ei nem ver got te ten
Men schen, da ist es an ders. Kürz lich: al les, was be tro gen mag wer den, das
muß be tro gen wer den von die sem fal schen Lich te; die weil nur al les be tro ‐
gen wird, so un ter al len Crea tu ren und Na tu ren be tro gen wer den mag; und
al les, das nicht Gott, oder gött lich ist, mag be tro gen wer den; und weil dieß
Licht nun sel ber Na tur ist, so ist es mög lich, daß es be tro gen wer de: dar um
wird es, und ist be tro gen von sich sel ber. Nun möch te man spre chen: wo her
ist, oder kommt denn das, daß von dem sel ben al les be tro gen wird, so be tro ‐
gen wer den mag? Sie he, es ist von sei ner üb ri gen Kün dig keit, Lis tig keit,
oder Gut dün kel, denn es al so klug, und sub til und be hen de in sich sel ber ist,
daß es al so hoch stei get und klim met, daß es wäh net, Es sey über Na tur,
und sey der Na tur und Crea tur un mög lich, al so hoch zu kom men: dar um
wäh net Es, Es sey Gott. Und da her nimmt Es sich al les deß an, das Gott zu ‐
ge hö ret, und in son der heit als Gott in Ewig keit, und nicht als der Mensch ist.
Und dar um spricht Es, und wäh net, Es sey über al le Wer ke, Wor te, Wei se,
Ord nung und über das leib li che Le ben Chris ti, das er in der Mensch heit hat ‐
te: dar um will es un ge rührt und un an ge foch ten seyn von al len Crea tu ren
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und al ler Crea tu ren Werk, es sey bös oder gut, es sey wi der Gott oder nicht,
das ist ihm al les gleich, und ste het sein Al les le dig, al ler Maa ßen, wie Gott
in der Ewig keit. Und des An de ren al les, das Gott zu ge hö ret, und nicht Crea ‐
tu ren, deß nimmt es sich al les an, gleich als ge hö re es ihm zu, und es sey
bil lig und recht, daß ihm al le Crea tu ren die nen, und un terthan sind. Und al ‐
so blei bet da kein Leid, Lei den oder Be trüb niß um kein Ding oder Sa che,
denn al lein ein leib li ches und sinn li ches Emp fin den, wel ches müs se blei ben
bis an den leib li chen Tod, und was davon Lei dens kom men mag; und
spricht: man sey über Chris ti leib li ches Le ben ge kom men, und sey und sol ‐
le seyn un lei dent lich, und über na tür lich, als Chris tus war nach der Auf er ste ‐
hung; und viel an de re wun der li che, fal sche Irr t hü mer, so hier aus fol gen und
ent ste hen. Und weil dieß fal sche Licht Na tur ist, so ge hört ihm der Na tur
Ei gen schaft zu, d.i., sich sel ber und das Sei ne mei nen und su chen in al len
Din gen, und das je ni ge, so der Na tur, und ihm sel ber in al len Din gen das Be ‐
quems te ist, das Ge mach sams te, und Lus tigs te. Und dar um, daß es be tro gen
ist, so wäh net es und spricht: was ihm das Lus tigs te, Bes te und Be quems te
sey, das sey das Al ler bes te; spricht auch: es sey das Al ler bes te, daß ein jeg ‐
li cher sich sel ber das Bes te thue, und su che, und er wäh le, und an de res von
kei nem Gu ten wis se, denn von Sei nem, das ihm gut ist, wie es mei net. Und
wer ihm sa get von dem ein fäl ti gen, wah ren Gu te, das we der dieß noch das
ist, davon weiß es nicht, und ist ihm ein Spott. Und das ist wohl bil lig, denn
Na tur als Na tur mag hie zu nicht kom men; weil aber dieß Licht blos Na tur
ist, so mag es auch hie zu nicht kom men. Auch spricht dieß fal sche Licht, Es
sey über Ge wis sen und Con s ci enz kom men, und was Es thut, das sey al les
wohl gethan. Ja es ward ge spro chen von ei nem fal schen, frei en Geist, der in
die ser Ir rung war, wenn er gleich ze hen Men schen töd te te, so wä re es ihm
so ein klein Ge wis sen, als ob er ei nen Hund hät te er töd tet. Kürz lich: dieß
fal sche, be tro ge ne Licht fleugt al les, was der Na tur zu wi der, und zu schwer
ist; und das ge hört ihm zu, weil es Na tur ist. Und weil es denn al so gar be ‐
tro gen ist, daß es mei net, Es sey Gott, dar um schwü re es über al le Hei li gen,
Es er ken ne te das Bes te, und sei ne Mei nung und Ge such ste he auf dem Al ‐
ler bes ten; und dar um mag es nim mer be keh ret, oder zu recht ge wie sen wer ‐
den, als der Teu fel. Auch soll man mer ken, in dem das Licht mei net, Es sey
Gott, und sich des sen an nimmt, so ist Es Lu ci fer der Teu fel. Aber in dem
als Es Chris ti Le ben ver wirft, und An de res mehr, das dem wah ren Gu te zu ‐
ge hö ret, das Chris tus ge leh ret und ge lebt hat, so ist Es ein An ti christ. Ur ‐
sach: Es leh ret und le bet wi der Chris tum. Und wie das Licht be tro gen ist
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von sei ner Kün dig keit und Klug heit, al so wird von ihm al les be tro gen, das
nicht Gott, oder gött lich ist, d.i., al le Men schen, die das wah re Licht, und
sei ne Lie be nicht er leuch tet hat. Denn wo und wel che die sind, die das wah ‐
re Licht er leuch tet hat, die wer den nim mer mehr be tro gen; aber wer das
nicht hat, und soll und will mit die sem fal schen Lich te wan deln, und dem ‐
sel ben bei woh nen, der wird be tro gen. Das kommt da her. denn al le Men ‐
schen, in de nen das wah re Licht nicht ist, die sind auf sich sel ber ge keh ret,
und hal ten sich sel ber, und was ih nen nüt ze, gut und be quem ist, für das
Bes te. Und wer ih nen denn das sel be für das Bes te vor gibt, vor hält, und ih ‐
nen da zu ver hilft, und leh ret sie es über kom men, dem fol gen sie, und hal ten
ihn für den bes ten Leh rer. Nun leh ret dieß fal sche Licht al les das sel be, das
da zu ge hö ret; dar um fol gen ihm al le die nach, so das wah re Licht nicht wis ‐
sen: al so wer den sie mit ein an der be tro gen. Man sagt vom An ti christ: wenn
er kommt, so wird ihm nach fol gen der Got tes Zei chen nicht hat; aber wer es
hat, der fol get ihm nicht nach: das ist eben das sel be Licht. Es ist wohl wahr,
wer sein Bes tes, wel ches auch Got tes Bes tes ist, über kom men mag oder
kann, das ist das Bes te. Aber das ge schieht nicht, die weil der Mensch sein
Bes tes su chet und mei net; denn soll er sein Bes tes fin den und über kom men,
so muß er sein Bes tes ver lie ren, als zu vor ge sagt ist. Und will der Mensch
sein Bes tes las sen und ver lie ren, auf daß er sein Bes tes fin de; so ist es aber
falsch, und dar um mö gen we nig Men schen auf die sen Weg kom men. Dieß
fal sche Licht spricht: man sol le oh ne Ge wis sen seyn, und es sey ei ne Thor ‐
heit und ei ne Grob heit, daß man da mit um ge het; und will das be wäh ren mit
Chris to, denn der war oh ne Ge wis sen. Dar auf ant wor tet man: der Teu fel hat
auch kein Ge wis sen, und ist dar um des to bes ser nicht. Nun mer ke, was das
Ge wis sen sey: es ist, daß man er ken net, daß der Mensch ab ge keh ret ist,
oder ab ge wandt wor den mit sei nen Wil len von Gott, das man Sün de heißt
und ist, und daß dieß des Men schen Schuld ist, und nicht Got tes, denn Gott
un schul dig ist an der Sün de. Wer ist nun, der sich un schul dig weiß? Al lein
Chris tus und we nig mehr. Sie he, wer nun oh ne Ge wis sen ist, der ist ent we ‐
der Chris tus oder der Teu fel. Kürz lich: wo das wah re Licht ist, da ist auch
ein wah res, rech tes Le ben, das Gott werth und lieb ist; und ob es schon
nicht Chris ti Le ben in Voll kom men heit ist, so ist es doch dar nach ge bil det
und ge rich tet, und Chris ti Le ben wird lieb ge habt, und al les, das Ge set zen,
Ord nung und al len Tu gen den zu ge hört; und da ist und wird ver lo ren al le
Selbst heit, und Ich, und Mein (d.i. ei ge ne Lie be, Eh re und Wil len), und des ‐
glei chen. Da wird nichts ge mei net oder ge sucht, denn Gut um Gut und als
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Gut. Aber da das fal sche Licht ist, da wird man des Le bens Chris ti un acht ‐
sam, und al ler Tu gend: was der Na tur be quem und lus tig ist, das wird ge su ‐
chet und ge mei net. Da her kommt denn die fal sche, un ge ord ne te Frei heit,
daß man un acht sam und ruch los wird dieß und deß. Denn das wah re Licht
ist ein Sa me Got tes: dar um brin get es Got tes Früch te; und das fal sche Licht
ist des Teu fels Sa me: wo der sel be ge sä et wird, da wach sen des Teu fels
Früch te und der Teu fel sel ber. Das mag man mer ken und ver ste hen in die ‐
sen vor ge schrie be nen Wor ten und Un ter schied.

Kap. 39. - Wie der ein ver go� e ter Mensch hei ßet, und ist, der da
durch leuch tet ist mit dem gö� li chen Lich te, und ent zün det ist mit
ewi ger, gö� li cher Lie be; und wie Licht und Er kennt niß nichts taugt
oh ne Lie be.
Nun möch te man fra gen: wel cher oder was ist ein ver got te ter, oder ein gött ‐
li cher Mensch? Ant wort: der durch leuch tet und durch schie nen ist mit dem
ewi gen oder gött li chen Lich te, und ent zün det mit ewi ger oder gött li cher
Lie be, der ist ein gött li cher oder ver got te ter Mensch. Und von dem sel bi gen
Lich te ist zu vor et was ge dacht. Aber man soll wis sen, daß Licht oder Er ‐
kennt niß Nichts ist oder taugt oh ne Lie be. Das mag man mer ken, ob ein
Mensch gar wohl wüß te, was Tu gend oder Un tu gend ist: hat er die Tu gend
nicht lieb, so ist oder wird er nicht tu gend sam; er fol get der Un tu gend nach,
und läs set die Tu gend; hat er aber die Tu gend lieb, so fol get er der Tu gend,
und die Lie be macht, daß er der Un tu gend feind wird; und mag die sel be
nicht thun oder üben, son dern er has set sie in al len Men schen, und hat Tu ‐
gend al so lieb, daß er sie nicht un gethan oder un ge ü bet läs set, wo er mag;
und das um kei nen Lohn, oder um ei ni ger Ur sa che wil len, denn al lein aus
Lie be der Tu gend, und der Tu gend zu Lie be. Und dem sel ben wird Tu gend
zu Lohn, oder Tu gend ist selbst sein Lohn; und dar an ge nü get ihm wohl,
und näh me kei nen Schatz, oder gro ßes Gut für die Tu gend: der ist und wird
tu gend sam. Und wer ein recht tu gend sa mer Mensch ist, der näh me nicht al ‐
le Welt, daß er un tu gend sam wer den soll te; ja, er stür be lie ber ei nes jäm ‐
mer li chen To des. Sie he, al so ist’s auch um Ge rech tig keit. Man cher Mensch
weiß wohl, was Recht oder Un recht ist, und ist und wird doch nicht ge recht,
weil er Ge rech tig keit nicht lieb hat: und dar um übet er Un recht und Un tu ‐
gend. Aber hät te er Ge rech tig keit lieb, so möch te er kein Un recht thun,
denn er wä re der Un ge rech tig keit al so feind und gram, daß, wo er sie er ken ‐
ne te in ei nem Men schen, so woll te er ger ne gro ße Din ge lei den oder thun,
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auf daß die Un ge rech tig keit ver til get wür de; und ehe er woll te Un recht
thun, er woll te lie ber ster ben; und das al les um kei ner an de ren Ur sa che wil ‐
len, denn aus Lie be der Ge rech tig keit; und dem wür de Ge rech tig keit zu
Lohn, und sie loh net ihn mit sich sel ber: und da wird und ist ein ge rech ter
Mensch, der lie ber hun dert Mal ster ben woll te, denn un recht le ben. Sie he,
al so ist es auch um die Wahr heit. Ob gleich der Mensch viel weiß, was wahr,
oder falsch oder ge lo gen ist: hat er die Wahr heit nicht lieb, so ist er nicht
wahr haf tig; hat er sie aber lieb, so ge schieht ihm, als mit der Ge rech tig keit.
Von der Ge rech tig keit spricht Je sai as am 59. We he, We he al len de nen, die
ei nen zwei fäl ti gen Geist ha ben! das sind, die von aus sen gut schei nen, und
von in nen voll Lü gen sind, in de ren Mun de Lü ge wird er fun den. Al so mer ‐
ket man, daß Wis sen und Er kennt niß oh ne Lie be nichts werth ist. Auch
mer ket man das sel be bei dem Teu fel: der weiß und er ken net Bö ses und Gu ‐
tes, Recht und Un recht und der glei chen; und weil er nicht Lie be hat zu dem
Gu ten, wel ches er er ken net, so wird er nicht gut, das doch sonst ge schä he,
wenn er Lie be hät te zu der Wahr heit, und zu an de rem Gu te und Tu gen den,
die er er ken net. Es ist wohl wahr, daß die Lie be von der Er kennt niß muß
un ter wie sen und ge leh ret wer den; aber fol get die Lie be der Er kennt niß
nicht nach, so rich tet man nichts aus. Sie he, al so ist es auch um Gott, und
was Gott zu ge hö ret. Daß ein Mensch viel er ken net von Gott und was Got tes
Ei gen ist, und er mei net, er weiß und er ken ne auch, was Gott ist; hat er
nicht gött li che Lie be, so wird er nicht glü ck lich, oder ver got tet; ist aber
wah re Lie be bei ihm, so muß sich der Mensch an Gott hal ten, und ihm an ‐
han gen, und las sen al les, das nicht Gott ist, oder Gott nicht zu ge hö ret; und
ist al lem dem, was Gott zu wi der ist, feind und gram, und das Gott zu wi der
ist, das ist sein Lei den und Schmerz. Und die se Lie be ver ei ni get den Men ‐
schen mit Gott, daß er nim mer mehr von Gott ge son dert oder ge schie den
wird.

Kap. 40. - Ob man Go� mö ge er ken nen, und nicht lie ben; und wie
zwei er lei Licht und Lie be ist, wah re und fal sche.
Hie fäl let ei ne Fra ge vor. Es ist zu vor ge sagt: wer Gott er ken net und nicht
lie bet, der wird nim mer se lig. Von die ser Er kennt niß ist nun die Fra ge: ob
man mö ge Gott er ken nen, und nicht lie ben? da doch an ders wo ge sagt ist:
wo Gott er kannt wird, da wird er auch ge lie bet; und was Gott er ken net, das
muß ihn auch lie ben. Wie kön nen nun die se zwei Ge gen re den bei ein an der
be ste hen? Dar auf soll man mer ken: zu vor ist ge sagt von zwei en Lich tern,
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von ei nem wah ren und fal schen: al so soll man auch wis sen, daß zwei er lei
Lie be ist, ei ne wah re und fal sche. Ei ne je de Lie be muß von ei nem Lich te,
oder Er kennt niß ge leh ret oder ge lei tet wer den: nur das wah re Licht ma chet
wah re Lie be, und das fal sche Licht ma chet fal sche Lie be; denn was das
Licht für das Bes te hat, das gibt es auch der Lie be für das Bes te dar, und
spricht, sie soll es lieb ha ben, und die Lie be fol get ihm, und thut sein Ge bot.
Nun ist zu vor ge sagt, daß das fal sche Licht na tür lich und Na tur ist: dar um
ist sei ne Ei gen schaft und ihm ge hö ret zu al les das, das der Na tur Ei gen ist,
d.i., Ich, Mein, Mir, Dieß, Das, Deß und der glei chen (wel ches ist ei ge ne
Lie be, ei ge ne Eh re, ei ge ner Wil le, ei ge nes Gut, ei ge ne Lust, ei ge ner Nutz
und From men); und dar um muß es in sich sel ber be tro gen und falsch seyn.
Denn es kam nie kein Ich, oder Mein (d.i., Ei gen wil le und Ei gen lie be) zu
dem wah ren Licht’ und Er kennt niß un be tro gen, oh ne Eins al lei ne, das ist in
den gött li chen Per so nen. Und wo man zur Er kennt niß der ein fäl ti gen Wahr ‐
heit kom men soll, da muß dieß al les ab ge hen und ver lo ren wer den. Und
dem na tür li chen fal schen Lich te ge hört in son der heit zu, daß es ger ne viel
Weis heit wis sen woll te, möch te es seyn, und hat gro ße Lust, Freu de und
Glor i ren in sei nem Wis sen und Er ken nen: und dar um be gehrt es im mer
Mehr und Mehr zu wis sen, und kommt dar in nim mer zur Ru he oder Ge nü ‐
ge; und je mehr und hö he re Er kennt niß, je mehr Lust und Glor i ren es hat.
Und wenn Es al so hoch kommt, daß Es mei net, Es er ken net Al les über Al le,
so ste het Es denn in sei ner höchs ten Lust und Glor i ren; und Es hat das Er ‐
ken nen für das Bes te, und für das Edels te; und dar um leh ret Es die Lie be,
sie soll das Er ken nen und Wis sen lieb ha ben für das Bes te und Edels te. Sie ‐
he, all da wird das Wis sen und Er ken nen mehr ge lie bet, denn das er kannt
wird. Denn das na tür li che und fal sche Licht lie bet sein Er ken nen und Wis ‐
sen, d.i., sich sel ber mehr, denn das er kannt wird; und wä re es mög lich, daß
dies na tür li che Licht Gott und die ein fäl ti ge Wahr heit, als sie in Gott und in
der Wahr heit ist, er ken ne te, es lie ße nicht von sei ner Ei gen schaft, d.i., von
sich sel ber und dem Sei nen. Sie he, in die sem Ver stan de ist Er kennt niß oh ne
Lie be deß, das er kannt ist oder wird. Und al so stei get oder klim met Es al so
hoch, daß Es wäh net, Es er ken ne Gott, und die lau te re, ein fäl ti ge Wahr heit:
und al so lie bet Es in sich sel ber. Und es ist wahr, daß Gott von kei nem Din ‐
ge er kannt wird, denn von Gott, und so Es wäh net, Es er ken ne Gott, so
wäh net Es auch, Es sey Gott, und gibt sich für Gott dar, und will da für ge ‐
hal ten seyn; und Es sey al ler Din ge wohl wür dig, und ha be zu al len Din gen
Recht; Es sey über al le Din ge kom men, ha be Al les über wun den und der ‐
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glei chen; und auch über Chris tum, und Chris ti Le ben; und wird ihm Al les
ein Spott; denn Es will nicht Chris tus seyn, son dern Es will Gott seyn in
Ewig keit. Und das kommt da her: denn Chris tus und sein Le ben ist al ler Na ‐
tur zu wi der und schwer: dar um will die Na tur nicht dar an, son dern will Gott
seyn in Ewig keit, und nicht Mensch, oder will Chris tus seyn, wie er jet zo ist
nach der Auf er ste hung. Ur sach: das ist al les der Na tur leicht, lus tig und ge ‐
mach sam: dar um hält sie Es für das Bes te, denn sie mei net, Es sey ihr Bes ‐
tes. Sie he von die sem fal schen Lich te, und von die ser fal schen, be tro ge nen
Lie be wird Et was er kannt und nicht ge lie bet, son dern das Er ken nen und
Wis sen wird mehr ge lie bet, denn das er kannt wird. Auch ist ei ne Er kennt ‐
niß, die heis set man Wis sen. Es ist aber nicht das ein Wis sen, daß man vom
Hö ren sa gen, oder vom Le sen, oder von gro ßer Meis ter schaft der Schrift
wäh net, man wis se gar viel, und es hei ße ein Wis sen, und spricht: Ich weiß
dies und das; und wenn man fragt: wo her weißt du das? so spricht man: ich
ha be es ge le sen in der Schrift und der glei chen. Sie he, das heis set man Wis ‐
sen und Er ken nen, ist aber nicht Wis sen, son dern Glau ben. Sie he, von die ‐
sem Wis sen und Er kennt niß wird Viel er kannt und ge wußt, und doch nicht
ge lie bet. Ue ber das ist ei ne Lie be, die ist ganz falsch: d.i., so man Et was lie ‐
bet um Lohn, als so man Ge rech tig keit lieb hat nicht um Ge rech tig keit, son ‐
dern daß man da mit Et was über kom me und der glei chen, und wenn ei ne
Crea tur die an de re lieb hat um Et was des Ihren; oder so die Crea tur Gott um
Et was lieb hät te, so ist es al les falsch, und die se Lie be ge hö ret ei gent lich
der Na tur zu, und Na tur als Na tur ver mag oder weiß kei ne an de re Lie be,
denn die se. Denn wer es kann mer ken, so hat Na tur als Na tur Nichts lieb,
denn sich sel ber. Sie he, in die ser Wei se wird Et was er kannt für gut, und
nicht ge lie bet. Aber wah re Lie be wird ge leh ret und ge lei tet von dem wah ‐
ren Lich te und Er kennt niß; und das wah re, ewi ge, gött li che Licht leh ret die
Lie be sonst Nichts lieb ha ben, denn das wah re, ein fäl ti ge, voll kom me ne
Gut, und um kei ner an de ren Ur sa che wil len, denn daß es Gut ist; und nicht
dar um, daß man Et was zu Lohn ha ben wol le, oder Et was von ihm emp ‐
fahen, son dern dem Gu ten zu Lie be, und dar um, daß es Gut ist, und daß es
Rechts we gen ge lie bet wer den sol le. Und was al so von dem wah ren Lich te
er kannt wird, das muß auch ge lie bet wer den von der wah ren Lie be. Nun
mag das voll kom me ne Gut, das man Gott nen net, nicht er kannt wer den,
denn von dem wah ren Lich te: dar um muß es auch ge lie bet wer den, wo es
er kannt wird, oder er kannt ist.
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Kap. 41. - Wo bei man ei nen wah ren, ver go� e ten Men schen er ken -
nen mag, und was ihm zu ge hö ret; und was ei nem fal schen Lich te,
oder ei nem fal schen frei en Geis te auch zu ge hö ret.
Auch soll man mer ken: wo das wah re Licht und die wah re Lie be ist in ei ‐
nem Men schen, da wird das wah re voll kom me ne Gut er kannt und ge lie bet
von sich sel ber; und doch nicht al so, daß es sich sel ber, von sich sel ber und
als sich sel ber, son dern das wah re, ein fäl ti ge Gut lie be; und das Voll kom ‐
me ne ver mag und will An de res nicht lieb ha ben (in dem, als es ihm lieb ist)
denn das wah re Ei ne Gut. Und weil es nun das sel be ist, so muß es sich sel ‐
ber lieb ha ben, und nicht zwar sich sel ber als sich sel ber, auch nicht von
sich sel ber als von sich sel ber, son dern al so, und in dem, oder so fer ne, als
das wah re Ei ne Gut liebt und lieb hat das Ei ne wah re voll kom me ne Gut,
und so fer ne das Ei ne wah re, voll kom me ne Gut ge lie bet wird von dem Ei ‐
nen wah ren, voll kom me nen Gu te. Und in die sem Ver stan de spricht man
und ist wahr: Gott hat sich sel ber nicht lieb als sich sel ber, denn wä re Ich tes
(Et was) bes ser, denn Gott, das hät te Gott lieb, und nicht sich sel ber. Denn in
die sem wah ren Lich te, und in die ser wah ren Lie be ist oder blei bet we der
Ich, noch Mein, Mir, Dir, Dein (d.i. we der ei ge ner Wil le, Lie be, Nutz, Lo ‐
ben, Eh re) und der glei chen, son dern das Licht er ken net und weiß ein Gut,
das al les Gut und über al les Gut ist. Und al les Gut ist we sent lich Eins in
dem Ei nen, und oh ne das Ei ne ist kein Gut. Und dar um wird auch nicht ge ‐
lie bet Dieß oder Das, Ich noch Du, oder der glei chen, son dern al lein das Ei ‐
ne, wel che ist we der Ich noch Du, we der Dieß noch Das, son dern es ist über
al les Ich und Du, Dieß und Das, und in dem wird Al les Gut ge lie bet als Ein
Gut, wie man spricht: Al les in Ei nem als Ein, und Ein in Al lem als Al le und
Ein, und al les Gut ge lie bet durch das Ei ne in dem Ei nen, und dem Ei nen zu
Lie be, von der Lie be, die man zu dem Ei nen hat.

Sie he, hier muß al le Ich heit, Mein heit, Selbst heit, (d.i., ei ge ne Lie be, Wil le
und Eh re) und was deß ist, gänz lich ver lo ren und ge las sen wer den: das ist
Got tes Ei gen, oh ne so viel zu der Per sön lich keit ge hö ret. Und was in ei nem
wah ren, ver got te ten Men schen ge schieht, es sey in thuen der oder lei den der
Wei se, das ge schieht in die sem Lich te, und in die ser Lie be, und aus dem sel ‐
ben durch das sel be wie der in das sel be. Und da wird und ist ein Ge nü ge und
ein Stil le ste hen, nicht zu be geh ren, Mehr oder We ni ger zu wis sen, zu ha ‐
ben, zu le ben, zu ster ben, zu seyn, oder nicht zu seyn; und was deß ist, das
wird und ist Al les Ei nes und gleich; und da wird nicht ge klagt, denn al lein
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Sün de. Und was Sün de sey, ist vor hin ge sagt, näm lich An de res wol len,
denn das ein fäl ti ge, voll kom me ne Gut, oder der ei ni ge, ewi ge Wil le, und
oh ne und wi der das sel be, oder wi der den sel bi gen ei ni gen Wil len wol len,
und was dar aus ge schieht, als Lü gen, Trü gen, Un ge rech tig keit, Falsch heit,
und al le Un tu gend; und kürz lich al les, das man Sün de hei ßet und ist, das
kommt da her, daß man An de res will, denn Gott und das wah re Gut. Denn
wä re kein Wil le, denn der Ei ne, so ge schä he nim mer Sün de: und dar um
mag man wohl spre chen, daß al ler Ei gen wil le Sün de sey. Es ist auch sonst
nichts Sün de, denn al les, so dar aus ge schieht. Und dieß wird al lein ge kla get
in ei nem wah ren ver got te ten Men schen, und wird al so sehr ge klagt, und
thut so sehr we he, daß, ob schon der sel be Mensch soll te hun dert schmäh li ‐
che und pein li che To de lei den, das wür de nicht al so sehr ge kla get, und thät
nicht al so we he, als Sün de: und das muß blei ben bis in den leib li chen Tod.
Und wo das nicht ist, da ist auch nicht ein wah rer gött li cher, oder ver got te ‐
ter Mensch oh ne Zwei fel.

Die weil in die sem Lich te und in die ser Lie be Al les Gut in Ei nem und als
Ein, und das Ein in Al lem, und in Al lem als Ein und als Al les ge lie bet wird,
so muß al les das da selbst ge lie bet wer den, das ei nen gu ten Na men in der
Wahr heit hat, als Tu gend, Ge setz, Ge rech tig keit, Wahr heit und der glei chen;
und Al les das, das Gott und dem wah ren Gu te zu ge hö ret, und sein Ei gen ist,
das wird da ge lie bet und ge lo bet; und Al les, was dem zu wi der ist, und oh ne
das sel be ist, das ist Lei den und Pein, und wird ge kla get als Sün de, denn es
in der Wahr heit Sün de ist. Und wel cher Mensch le bet in dem wah ren Lich te
und in der wah ren Lie be, das ist das al le re dels te, bes te und wür digs te Le ‐
ben, das je ward, oder im mer wird: dar um muß es auch ge lie bet und ge lo bet
wer den über al le Le ben. Und dieß war und ist in Chris to in al ler Voll kom ‐
men heit; er wä re an ders nicht Chris tus. Und die se Lie be (davon dieß ed le
Le ben ge lie bet wird, und al les Gut) ma chet, daß al les, so zu lei den und zu
thun, oder zu ge sche hen ge büh ret, und seyn muß oder soll, wil lig lich und
ger ne gethan und ge lit ten wird, wie schwer es im mer der Na tur ist, und seyn
mag. Dar um spricht der Herr Je sus Matth. 11,30.: „mein Joch ist sü ße und
mei ne Last ist Leicht.“ Das kommt von der Lie be, die dieß ed le Le ben lie ‐
bet. Dieß mag man mer ken bei den Apo steln und Mär ty rern, die lit ten wil ‐
lig lich und ger ne, was ih nen zu lei den auf er legt ward, und be gehr ten nicht
von Gott, daß ih nen das Lei den kür zer, oder leich ter, oder min der wür de,
son dern al lein, daß sie stä te und be stän dig blei ben.
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In der Wahr heit al les, das gött li cher Lie be zu ge hö ret in ei nem ver got te ten
Men schen, das ist al so gar ein fäl tig, recht und schlecht, daß es mit rech tem
Un ter schied nicht aus ge re det oder ge schrie ben wird, oder auch nicht er ‐
kannt wird, denn al lein, da es ist; und da es nicht ist, da kann man’s nicht
glau ben: wie soll te man’s denn wis sen? Nun ist hin wi der ein na tür lich Le ‐
ben, da ei ne sub ti le, be hen de, kun di ge Na tur ist, al so manch fal tig und ver ‐
wor ren; und su chet und fin det al so viel Win kel, fal sche List und Be trug,
und al les um sein Selbst wil len, daß es auch nicht zu sa gen und zu schrei ‐
ben ist. Wenn nun al le Falsch heit be tro gen ist, und al ler Be trug sich selbst
vor erst be treugt, so ge schieht die sem fal schen Lich te und Le ben auch al so;
denn wer be treugt, der ist be tro gen, davon mehr zu vor ge sagt ist. Und in
die sem Le ben und Lich te, und sei ner Lie be ist al les, das dem Teu fel zu ge ‐
hö ret, und sein Ei gen ist, daß da kein Un ter schied ist. Ur sach: denn fal sches
Licht ist Teu fel, und der Teu fel ist das fal sche Licht: das mag man mer ken.
Denn gleich wie der Teu fel mei net, er sey Gott, oder wä re ger ne Gott, und
für Gott ge hal ten, und er in die sem be tro gen ist, und ist al so gar be tro gen,
daß er mei net, er sey nicht be tro gen: sie he, al so ist es auch um das fal sche
Licht, und sei ne Lie be und sein Le ben; und wie der Teu fel al le Men schen
gern be trö ge, und an sich und das Sei ne zö ge, und sich gleich mach te, und
kann da zu viel Kunst und List: al so ist es auch in die sem Lich te; und wie
dem Teu fel nie mand aus dem Sei nen brin gen kann: al so ist es auch hie, und
um Al les, so da hin ge hört. Da her, daß bei de, Teu fel und Na tur, mei nen, sie
sind un be tro gen, und in dem al ler bes ten Stan de. Und das ist der al ler bö ses te
und schäd lichs te Be trug. Dar um ist der Teu fel und Na tur Eins. Und wo Na ‐
tur über wun den ist, da ist auch der Teu fel über wun den; und wie der um, wo
die Na tur nicht über wun den ist, da ist auch der Teu fel nicht über wun den. Es
wer de auf welt li ches oder geist li ches Le ben ge kehrt, so bleibt es doch al les
in sei nem fal schen Be trug, bei de, das be tro gen ist, und be treugt an de re mit
sich, wo es mag. Aus die sen er zähl ten Wor ten mag man noch mehr ver ste ‐
hen, und er ken nen, daß hie kein Un ter schied ist; denn wo und wenn man
spricht von Adam, und Un ge hor sam und von ei nem al ten Men schen, Ich ‐
heit, Ei gen wil len, und Ei gen wil lig keit, Selbst heit, Ich, Mein, Na tur, fal ‐
sches Licht, Teu fel, Sün de. das ist al les gleich und Eins. Dies ist al les wi der
Gott und oh ne Gott.
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Kap. 42. - Wie nichts An de res wi der Go� sey, denn des Men schen
ei ge ner Wil le; und wer sein Bes tes su chet als das Sei ne, der fin det
es nicht; und wie der Mensch von sich sel ber nichts Gu tes weiß
oder ver mag.
Sie he, nun möch te man fra gen: ist Ichts (Et was) wi der Gott, und das wah re
Gut? Ant wort: nein; es ist Nichts wi der Gott noch oh ne Gott, denn al lein
der Wil le, der da An de res will, denn der ewi ge Wil le will; und was An de res
ge wollt wird, denn der ewi ge Wil le will, das ist wi der den ewi gen Wil len.
Nun will der ewi ge Wil le, daß An de res nicht ge wollt oder ge lie bet wer de,
denn al lein das wah re Gut, und wenn es nun an ders ist, so ist es ihm zu wi ‐
der. Und in die sem Ver stan de ist es wahr: „wer oh ne Gott ist, der ist wi der
Gott.“ Aber in der Wahr heit ist Nichts wi der Gott, oder wi der das wah re
Gut. Das soll man al so ver ste hen, als ob Gott sprä che: „wer oh ne mich will,
oder nicht will, als ich, Matth. 12,30., oder An de res, denn ich, der will wi ‐
der mich;“ denn mein Wil le ist, daß Nie mand An de res wol len soll, denn
ich; oder oh ne mich, und oh ne mei nen Wil len soll kein Wil le seyn, gleich
als auch oh ne mich ist we der We sen, noch Le ben, noch Dieß oder Das: al so
soll te auch kein Wil le seyn oh ne mich und oh ne mei nen Wil len; ja ich will
selbst in dem Men schen der Wil le seyn. Und gleich wie in der Wahr heit al le
We sen we sent lich Eins sind in dem voll kom me nen We sen, und Al les Gut
Ein Gut in dem Ei nen und der glei chen, und Nichts seyn mag, oh ne das Ei ‐
ne: al so soll ten Al le Wil len Ein Will seyn in dem Ei nen voll kom me nen Wil ‐
len, und kein Wil le soll seyn oh ne den Ei nen; und wo es an ders ist, da ist es
un recht und wi der Gott und sei nen Wil len, und dar um ist es Sün de. Sie hest
du nun, wie zu vor ge sagt ist, daß al le die Wil len oh ne Got tes Wil len, d.i.,
al ler Ei gen wil le ist Sün de, und was aus dem ei ge nen Wil len ge schieht. All ‐
die weil der Mensch sein ei gen Gut su chet, und sein Bes tes als das Sei ne,
und sich sel ber als von sich sel ber, so fin det er es nim mer. Denn all die weil
dieß ge schieht, so su chet der Mensch nicht sein Bes tes: wie soll te er’s denn
fin den? Denn die weil ihm al so ist, so su chet der Mensch sich sel ber, und
wäh net, Er sel ber sey das Bes te; und weil der Mensch das Bes te nicht ist, so
su chet der Mensch nicht das Bes te, die weil er sich sel ber su chet. Aber in
wel chem Men schen ge su chet, ge lie bet und ge mei net wird Gut als Gut und
um Gut, und nicht an ders, denn lau ter dem Gu te zu Lie be, nicht als von
Mir, oder als Ich, Mein, Mir, oder um Mich (d.i. ei ge ner Eh re, Lie be, Lust
und Nut zes hal b en), da wird es ge fun den; denn es wird da recht ge su chet:
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und wo es an ders ist, da ist es falsch. Und in der Wahr heit auf die se Wei se
su chet, mei net, und lie bet man das wah re, voll kom me ne Gut: und dar um
fin det man’s auch. Es ist ei ne gro ße Thor heit, daß ein Mensch, oder ei ne
Crea tur wäh net, sie wis se oder ver mö ge Et was von sich sel ber, und in son ‐
der heit, daß sie wäh net, sie wis se und ver mö ge et was Gu tes, da mit sie Gro ‐
ßes bei Gott ver die nen, oder über kom men mö ge von Gott: da durch wird
Gott ge schmä het, wer es recht ver stün de. Aber das wah re Gut über sie het
und hält zu gu te ei nem ein fäl ti gen, al ber nen Men schen, der nicht Bes se res
weiß, und läs set ihm so viel Guts ge sche hen, als ihm im mer ge sche hen
kann; und so viel Gut er emp fan gen mag, das gön net ihm Gott zu mal wohl.
Aber wie ge sa get: so fin det oder emp fä het er das sel be nicht, weil er al so ge ‐
sin net ist; denn die Ich heit, (d.i. ei ge ne Lie be) muß hin weg: er wird an ders
Nichts fin den, noch emp fahen.

Kap. 43. - Wo Chris � Le ben ist, da ist auch Chris tus; und wie Chris �
Le ben das al ler bes te und edels te Le ben sey, das je ward, oder im -
mer wer den mag.
Wer Chris ti Le ben weiß und er ken net, der weiß und er ken net auch Chris ‐
tum; und wie der um, wer das Le ben Chris ti nicht er ken net, der ken net auch
Chris tum nicht. Und wer an Chris tum glau bet, der glau bet, daß sein Le ben
das al le re dels te und bes te Le ben sey! und wer das nicht glau bet, der glau bet
an Chris tum auch nicht; und so viel Chris ti Le ben im Men schen ist, so viel
ist auch Chris tus in ihm; und so we nig des Ei nen, al so we nig auch des An ‐
de ren. Denn wo Chris ti Le ben ist, da ist Chris tus; und da sein Le ben nicht
ist, da ist auch Chris tus nicht. Und wo Chris ti Le ben ist, oder wä re, da wird
er fül let, was S. Pau lus spricht Gal. 2,20.: „Ich le be, aber nicht Ich, son dern
Chris tus le bet in Mir“. und das ist das edels te und bes te Le ben; denn wo
dieß Le ben ist, da ist und le bet Gott selbst, und al les Gu te: wie möch te ein
bes se res Le ben seyn? Mer ket: wenn man spricht vom Ge hor sam, und ei nem
neu en Men schen, von dem wah ren Lich te, und von der wah ren Lie be, und
von Chris ti Le ben: das ist Al les Eins; und wo der sel ben Eins ist, da sind sie
Al le; und wo ih rer Ei nes ge bricht, oder nicht ist, da ist ih rer kei nes; denn es
ist Al les Eins wahr haf tig und we sent lich. Und wo durch man das sel be über ‐
kom men möch te, daß es in ei nem Men schen ge bo ren und le ben dig wür de,
dem soll te man an han gen und sonst kei nem Din ge, und wo durch das sel be
ver hin dert wür de, das soll te man las sen und flie hen. Und wer das sel be emp ‐
fä het in dem h. Sa kra men te, der hat Chris tum wahr haf tig und wohl emp fan ‐
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gen; und je Mehr man des sel ben emp fä het, je Mehr Chris tus; je We ni ger
des sel ben, je We ni ger Chris tus: das ist die Frucht des Sa kra ments.

Kap. 44. - Wie al lein ganz Ge nü ge und Ru he in Go� sey, und in kei -
nen Crea tu ren; und wer Go� ge hor sam will seyn, der muß Al len ge -
hor sam seyn in lei den der Wei se; und wer Go� lieb ha ben will, der
muß Al le Din ge lieb ha ben in Ei nem.
Man spricht auch: wer sich an Gott ge nü gen läs set, der hat Ge nü ge. Und
das ist wahr, und wem an Ich te (Et was) ge nü get, das Dieß oder Das ist, dem
ge nü get nicht an Gott; son dern wer an Gott ge nü get, der ge nü get sonst an
Nichts, denn al lein an Ei nem, das we der Dieß oder Das ist, und doch Al les
ist. Denn Gott ist Eins und muß Eins seyn, und Gott ist Al les, und muß Al ‐
les seyn; und was nun ist, und nicht Eins ist, das ist nicht Gott; und was nun
ist, und nicht Al les ist, und über Al les, das ist auch nicht Gott. Denn Gott ist
Eins, und ist Al les und über Al les. Wem nun an Gott ge nü get, dem ge nü get
an Ei nem, und al lein in dem Ei nen als in Ei nem; und wem nicht Al les Ei nes
ist und Ei nes Al les; und wem nicht Ich tes (Et was) und Nichts gleich gilt,
und Eins ist, dem kann an Gott nicht ge nü gen; aber wo dieß wä re, da wä re
auch Ge nü gen und sonst nir gend. Sie he, al so ist es auch mit dem: wer sich
Gott gänz lich las sen soll, und ihm ge hor sam seyn, der muß al lein ge las sen
und ge hor sam seyn in lei den der Wei se, auch nicht wi der stre ben, oder wi ‐
der ste hen, sich da ge gen weh ren, oder be hel fen. Und wer al so nicht al len
Men schen, und al len Din gen ge las sen und ge hor sam ist in Ei nem und als in
Ei nem, der ist Gott nicht ge las sen oder ge hor sam. Dieß mer ket man in
Chris to. Wer nun Gott lei den soll oder will, der muß Al les lei den in Ei nem
als in Ei nem, und kei nem Lei den mit Nichts wi der ste hen, wie auch Chris tus
gethan. Wer nun dem Lei den wi der stre bet, und sich des sen er weh ret, der
will oder mag Gott nicht lei den. Dieß soll man al so ver ste hen: man soll kei ‐
nem Din ge oder Crea tur wi der ste hen mit Ge walt oder mit Krie gen, mit Wil ‐
len oder Wer ken; man mag dem Lei den wohl vor kom men, oder ihm ent wei ‐
chen, und flie hen oh ne Sün de. Sie he, wer nun Gott lieb ha ben will oder soll,
der hat Al les lieb in Ei nem als in Ei nem und Al les und Ei nes in Al lem, als
Al les in Ei nem. Und wer Et was lieb hat, dieß oder das, an ders, denn in Ei ‐
nem, und um das Ei ne, der hat Gott nicht lieb, denn er hat Et was lieb, das
nicht Gott ist: dar um hat er Et was mehr lieb, denn Gott. Wer nun Et was
mehr lieb hat, denn Gott, oder Et was ne ben und oh ne Gott, der hat Gott
nicht lieb. denn Gott soll und will al lein lieb ge habt seyn; und es soll te in
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der Wahr heit nichts lieb ge habt wer den, denn al lein Gott. Und wo das wah ‐
re Licht in ei nem Men schen ist, und die wah re Lie be, da wird An de res nicht
lieb ge habt als Gut und um Gut, und Al les gut als Ei nes, und Ei nes als Al ‐
les: denn in der Wahr heit Al les ist Ei nes, und Ei nes ist Al les in Gott.

Kap. 45. - Ob man auch Sün de lieb soll ha ben, weil man al le Din ge
lieb ha ben soll.
Man möch te spre chen: weil man Al les lieb ha ben soll: soll man denn auch
Sün de lieb ha ben? Ant wort: nein; denn wenn man spricht: Al les, so mei net
man al lein, was gut ist; und al les, das da ist, das ist gut, in dem, als es ist.
Der Teu fel ist gut, in dem oder so fern er ist. In die sem Ver stan de ist Nichts
bö se oder un gut. Aber Sün de ist, An de res wol len, oder be geh ren, oder lieb
ha ben, denn Gott, und das Wol len ist nicht ein We sen: dar um ist es auch
nicht gut. Sum ma: kein Ding ist gut, denn so viel es in Gott und mit Gott ist.
Nun sind al le Din ge we sent lich in Gott, und viel we sent li cher, denn in sich
sel ber: dar um al le Din ge gut sind nach dem We sen; und wä re Et was, das
nicht we sent lich in Gott wä re, das wä re nicht gut. Sie he, nun ist das Wol len
und Be geh ren, das wi der Gott ist, nicht in Gott; de nen Gott mag nicht wol ‐
len oder be geh ren wi der Gott, oder An de res, denn Gott. Sie he, dar um ist es
bö se und nicht gut, oder auch gänz lich Nichts. Gott hat auch die Wer ke lieb,
aber nicht al le Wer ke. Wel che aber? Die näm lich, so da ge sche hen aus der
Leh re und An wei sung des wah ren Lich tes, und aus der wah ren Lie be; und
was aus die sem und in die sem ge schieht, das ge schieht in dem Geis te und
in der Wahr heit; und was des sel ben ist, das ist Got tes, und ge fällt ihm wohl.
Aber was da ge schieht aus dem fal schen Lich te, und aus der fal schen Lie be,
das ist al les arg und bö se; und be son ders was da ge schieht, und gethan, oder
ge las sen, ge wir ket, oder ge lit ten wird aus ei nem an dern Wil len, oder Be ‐
gier de, oder an de ren Lie be, denn aus Got tes wil len und sei ne Lie be, das ist
und ge schieht oh ne Gott und wi der Gott, und ist auch wi der Got tes Werk,
und ist all zu mal Sün de.

Kap. 46. - Wie man et li che Din ge we gen gö� li cher Wahr heit zu vor
muß glau ben, ehe man kom me zu ei nem wah ren Wis sen und Be fin -
den.
Chris tus spricht: „wer nicht glau bet, der ist ver dammt“. Marc. 16,16. Dem
ist wahr haf tig al so. Denn ein Mensch, der in die se Zeit kom men ist, der hat
kein Wis sen; und kann zum Wis sen nicht kom men, er muß zu vor glau ben;



68

und wer wis sen will, ehe denn er glau bet, der kommt nim mer zu ei nem
wah ren Wis sen. Dieß soll man nicht ver ste hen von den Ar ti keln des christ li ‐
chen Glau bens; denn die glau bet je der mann, und ein jeg li cher Chris ten ‐
mensch, ins ge mein, sün di ge und se li ge, bö se und gu te; und man soll sie
glau ben, sonst kann man zu der sel bi gen Er kennt niß nicht kom men. Man
mei net hie Et was von der Wahr heit. Das da mög lich ist zu wis sen und zu
be fin den, das muß man glau ben, ehe denn man es wis se und be fin de: sonst
kommt man nim mer zum wah ren Wis sen. Und die sen Glau ben mei net
Chris tus.

Kap. 47. - Vom ei ge nen Wil len, und wie Lu ci fer und Adam von Go�
sind ge fal len durch den ei ge nen Wil len; wie die se Zeit sey ei ne Vor -
stadt des Pa ra die ses, und Him mel reichs, dar in nichts mehr, denn
Ein Baum, ist ver bo ten, d.i., Ei gen wil le.
Man spricht: es ist nichts so viel in der Höl le, als ei ge ner Wil le. Und das ist
wahr; denn da ist nichts An de res, denn ei ge ner Wil le; und wä re kein Ei gen ‐
wil le, so wä re kei ne Höl le und kein Teu fel. Wenn man sa get: der Teu fel
oder Lu ci fer sey vom Him mel ge fal len, Esai. 14., und ha be sich von Gott
ab ge wandt, und der glei chen; das ist nichts An de res, denn daß er hat sei nen
ei ge nen Wil len ha ben wol len, und nicht Ei nes Wil len hat seyn wol len mit
dem ewi gen Wil len. Und al so war es auch mit Adam im Pa ra dies. Und
wenn man re det vom ei ge nen Wil len, so mei net man, An de res wol len, denn
der ein fäl ti ge, ewi ge Wil le will.
Was ist aber das Pa ra dies? Es ist al les, was da ist; denn Al les, das da ist, das
ist gut und lus tig, und ist auch Gott lus tig, und dar um heißt es, und ist wohl
ein Pa ra dies. Man spricht auch, daß das Pa ra dies sey ei ne Vor burg oder ei ne
Vor stadt des Him mel reichs: al so ist al les, das da ist, wohl ei ne Vor stadt des
Ewi gen, oder der Ewig keit, und be son ders, was man in der Zeit, und bei
den zeit li chen Din gen, und in und bei den Crea tu ren Got tes und der Ewig ‐
keit be grei fen oder er ken nen mag; denn die Crea tu ren sind ei ne An wei sung
und ein Weg zu Gott, und zu der Ewig keit: al so ist es Al les ei ne Vor burg
und ei ne Vor stadt der Ewig keit, und dar um mag es wohl ein Pa ra dies hei ßen
und seyn. Und in die sem Pa ra dies ist al les das er lau bet, das dar in nen ist, oh ‐
ne ein Baum und sei ne Frucht: d.i. so viel: un ter al lem dem, das da ist, da ist
Nichts ver bo ten, und Nichts, das Gott zu wi der ist, denn Ei nes al lein, d.i. ei ‐
ge ner Wil le, oder daß man An de res wol le, denn der ewi ge Wil le will.
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Davon ist zu mer ken, das Gott sa get zu Adam, d.i., zu ei nem jeg li chen
Men schen: „was du thust oder läßt, oder was ge schieht, das ist al les un ver ‐
bo ten, und ist er lau bet al so, daß es nicht aus dei nem oder nach dei nem Wil ‐
len ge sche he, son dern aus und nach mei nem Wil len“; was aber ge schieht
aus dei nem Wil len, das ist al les wi der den ewi gen Wil len: nicht daß al le
Wer ke, die al so ge sche hen, wi der den ewi gen Wil len seyen, son dern daß sie
ge sche hen aus ei nem an de ren Wil len, oder an ders, denn aus dem ewi gen
Wil len.

Kap. 48. - War um denn Go� den ei ge nen Wil len er schaff en ha be,
wenn er ihm so sehr zu wi der ist.
Nun möch te hie je mand fra gen: weil die ser Baum, d.i., ei ge ner Wil le, Gott
und dem ewi gen Wil len al so zu wi der ist: war um hat ihn denn Gott ge schaf ‐
fen und ge macht, und hat ihn in das Pa ra dies ge setzt? Ant wort: wel cher
Mensch oder wel che Crea tur be geh ret zu er fah ren, und zu wis sen den heim ‐
li chen Rath und Wil len Got tes, al so daß er ger ne woll te wis sen, war um Gott
dies oder das thue, oder las se und der glei chen, der be gehrt nichts An de res,
denn was Adam und der Teu fel be gehr ten: so lan ge die se Be gier de wäh ret,
so wird es nim mer er kannt, und der Mensch ist nichts An de res, denn als
Adam oder der Teu fel. Denn die se Be gier de hat ein Mensch um kei ner an ‐
de ren Ur sa che wil len, denn daß man davon Lust ha be, und dar in glor i re:
und die ses ist die rech te Hof fart. Ein wah rer, de müthi ger, er leuch te ter
Mensch be geh ret nicht von Gott, daß er ihm sei ne Heim lich keit of fen ba re,
al so daß er er fra ge: war um Gott dies oder das thue, oder ver hän ge, und der ‐
glei chen, son dern er be gehrt al lein, wie er al lein an sich sel ber zu Nich te
wer de, und wil len los, auf daß der ewi ge Wil le in ihm le be und ge wal tig sey,
un ge hin dert von dem ei ge nen Wil len, und wie dem ewi gen Wil len von und
in ihm ge nug ge sche he. Doch mag man auch auf die se Fra ge auf ei ne an de ‐
re Wei se ant wor ten, und spre chen: das Al le re dels te und Lus tigs te, das in al ‐
len Crea tu ren ist, das ist Er kennt niß, oder Ver nunft, und Wil le, und die se
zwei sind bei ein an der: wo das Ei ne ist, da ist auch das An de re; und wä ren
die se zwei nicht, so wä re auch kei ne ver nünf ti ge Crea tur, son dern al lein
Vieh und vie hi sche Art. Das wä re ein gro ßes Ge bre chen, und Gott möch te
durch Nichts sei ne Ei gen schaft voll brin gen in wirk li cher Wei se, wie in vo ri ‐
gem Ca pi tel ge mel det, das doch seyn soll und ge hört zur Voll kom men heit.
Sie he, nun ist die Er kennt niß und die Ver nunft mit dem Wil len ge schaf fen
und ge ge ben; die sel be soll den Wil len leh ren und auch sich sel ber, daß we ‐



70

der Er kennt niß oder Wil le von sich sel ber ist, oder seyn soll, noch sich sel ‐
ber sol len, oder wol len soll, oder ih rer kei nes sich sel ber nüt zen, oder sein
selbst ge brau chen soll zu sich sel ber, oder um sein selbst wil len, son dern
von dem sie sind, deß sol len sie auch seyn, und dem sol len sie auch ge las ‐
sen und ge hor sam seyn, und wi der dar ein flie ßen, und an sich sel ber zu
Nich te wer den, d.i., an ih rer Selbst heit, ei ge ner Lie be und Eh re.

Kap. 49. - Aber mal war um Go� den Wil len ge schaff en ha be.
Hie soll man nun fer ner mer ken, und son der lich von dem Wil len: der ewi ge
Wil le, der in Gott ur sprüng lich und we sent lich ist, und oh ne al le Wer ke und
Wirk lich keit, der sel be Wil le ist dem Men schen oder in dem Men schen, oder
in der Crea tur wirk lich, und wir kend oder wol lend. Denn dem Wil len ge hö ‐
ret zu und ist sein Ei gen, daß er wol len soll: was sollt’ er An de res? Er wä re
an ders ver ge bens, so er kei ne Wir kung hät te. Und dieß mag oh ne Crea tur
nicht ge sche hen: dar um soll die Crea tur seyn, und Gott will sie ha ben, da ‐
mit die ser Wil le sein ei gen Werk dar in ha be und wir ke, der sonst in Gott oh ‐
ne Werk ist, und sein muß. Dar um der Wil le in der Crea tur, den man ei nen
ge schaf fe nen Wil len hei ßet, der ist so wohl Got tes, als der ewi ge Wil le, und
nicht der Crea tur. Und die weil nun Gott oh ne Crea tur wirk lich und be weg ‐
lich nicht wol len mag, dar um will er’s thun in und mit den Crea tu ren. Dar ‐
um soll die Crea tur mit dem sel ben Wil len nicht wol len, son dern Gott soll te
und woll te wol len wirk lich mit dem Wil len, der in dem Men schen ist, und
doch Got tes ist. Und wo, oder in wel chem Men schen dieß lau ter und gänz ‐
lich wä re, da wür de nicht von dem Men schen ge wollt, son dern von Gott; da
wä re der Wil le nicht Ei gen wil le, und da wür de auch nicht An de res ge wollt,
denn als Gott will; denn Gott woh ne te und woll te sel ber da, und nicht der
Mensch; und da wä re der Wil le Ei nes mit dem ewi gen Wil len, und wä re in
den sel ben ein ge flos sen; und in dem Men schen wä re und blie be Lieb und
Leid, Wohl und We he und der glei chen. Denn wo der Wil le wil lig lich will,
da ist Lie be oder Leid: wenn es so ge schieht, wie der Wil le will, so ist es
lieb, und so es An de res ist, denn der Wil le will, so ist es leid; und dieß Lieb
und Leid ist nicht des Men schen, son dern Got tes; denn weß der Wil le ist,
deß ist auch Lieb’ und Leid. Nun ist der Wil le nicht des Men schen, son dern
Got tes; dar um ist das Lieb und Leid auch sein; und da wird nicht ge kla get,
denn al lein, das wi der Gott ist. So wird auch kei ne Freu de da, denn al lein
von Gott, und von dem, das Got tes ist, und ihm zu ge hö ret. Wie es nun um
den Wil len ist, so ist es auch um die Er kennt niß, Ver nunft, Ver mö gen, Lie ‐
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be; und was im Men schen ist, das ist al les Got tes und nicht des Men schen.
Und wo das ge schä he, daß der Wil le al so gar Gott ge las sen wä re, da wä re
das An de re all zu mal ge las sen; und da be kä me Gott al les das Sei ne, und der
Wil le wä re nicht Ei gen wil le. Sie he, al so hat Gott den Wil len ge schaf fen,
aber nicht, daß er Ei gen wil le seyn soll.

Kap. 50. - Der ei ge ne Wil le macht den Men schen un ru hig.
Nun kommt der Teu fel und Adam, d.i., die fal sche Na tur, und nimmt die sen
Wil len an sich, und ma chet ihn ihr ei gen, und nüt zet ihn zu sich sel ber und
zu dem Ihren. Und das ist der Scha de und das Un recht, und er biß in den
Ap fel; und das ist ver bo ten, und ist wi der Gott. Und so lan ge, und wo Ei ‐
gen wil le ist, da wird nim mer mehr wah re Ru he (wie zu se hen an dem Men ‐
schen, und an dem Teu fel); so wird auch wahr lich da selbst nim mer wah re
Se lig keit, we der in der Zeit, noch in der Ewig keit. Wo die ser Ei gen wil le ge ‐
schieht, da ist die Ei gen schaft, daß man sich des Wil lens an nimmt, und
macht ihn ei gen: und so er nicht ge las sen wird in der Zeit, son dern wird ge ‐
bracht aus der Zeit, so ist zu er se hen, daß er nim mer ge las sen mö ge wer den.
So wird auch in der Wahr heit da selbst nim mer Ge nü ge, Ru he, Frie de oder
Se lig keit. Das mer ket man aber bei dem Teu fel. Wä re nicht Ver nunft, oder
Wil le in den Crea tu ren, wahr lich Gott blie be und wä re un er kannt und un ge ‐
lie bet, un ge lo bet und un ge eh ret, und al le Crea tu ren wä ren Nichts werth,
und wä ren Gott nir gend zu (Et was) nüt ze oder taug lich. Sie he, al so ist ge ‐
ant wor tet auf die Fra ge: war um Gott den Wil len ge schaf fen ha be. Wä re nun
je mand, der sich bes sern woll te aus die ser lan gen Re de, die doch kurz und
nütz in Gott ist, das wä re Gott lieb. Was frei ist, das ist nie mand Ei gen, und
wer das ei gen macht, der thut Un recht. Nun ist un ter al ler Frei heit nichts al ‐
so frei, als der Wil le; und wer den sel ben ei gen macht, und läs set ihn nicht in
sei ner ed len Frei heit, und in sei nem frei en Adel, und in sei ner frei en Art,
der thut Un recht: denn das thut der Teu fel und Adam, und al le ih re Nach fol ‐
ger. Aber wer den Wil len läs set in sei ner ed len Frei heit, der thut Recht: und
das thut Chris tus und al le sei ne Nach fol ger. Wer den Wil len sei ner ed len
Frei heit be rau bet, und ma chet ihn ei gen, der muß zu Lohn ha ben, daß er mit
Sor gen und Be küm mer niß, mit Un ge nü ge, mit Un frie den, mit Un ru he und
al lem Un glück be haf tet ist, und dar in blei ben muß, die weil das sel be wäh ret
in Zeit und Ewig keit; aber wer den Wil len in sei ner frei en Art läßt, der hat
Ge nü ge, Frie den, Ru he, Se lig keit in der Zeit und Ewig keit. Wo und in wel ‐
chem Men schen der Wil le nicht ei gen ge macht wird, son dern da er blei bet
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in sei ner ed len Frei heit, da wird und ist ein wah rer frei er, le di ger Mensch,
oder Crea tur, davon Chris tus spricht Joh. 8,32.: „die Wahr heit soll euch frei
ma chen“; und bald dar auf 36.: „wel chen der Sohn frei macht, der ist recht
frei“.

Kap. 51. - Im Him mel ist nichts Ei ge nes, oder hat kei ner et was Ei ge -
nes.
Nun soll man mer ken, in wel chem Men schen der Wil le sei ner Frei heit ge ‐
braucht, da hat er sein ei ge nes Werk, d.i., Wol len, und da will er un ge hin ‐
dert, was er will; so will er auch das Edels te und Bes te in al len Din gen, und
das nicht edel und gut ist, das ist ihm zu wi der, und ist ihm Jam mer und Kla ‐
ge; und je frei er der Wil le ist und un ge hin der ter, je we her ihm thut al le Bos ‐
heit, Un eh re, und Un tu gend, und al les, das Sün de ist, und das man Sün de
hei ßet, und je grö ße rer Jam mer und Kla ge ist. Das mer ket man bei Chris to:
in dem war der al ler frei es te und un ge eig nets te Wil le, der in kei nem Men ‐
schen je ward, oder im mer seyn wird. So war auch Chris ti Mensch heit die
al ler frei es te und le digs te Crea tur, und war doch in ihr die größ te Kla ge, und
Jam mer und Lei den we gen der Sün de, (d.i., we gen al les deß, so wi der Gott
ist) so in kei ner Crea tur je seyn mag; ja die größ te Un mög lich keit zu sün di ‐
gen. Aber wo man sich der Frei heit an nimmt, al so daß da kei ne Kla ge oder
Jam mer sey um die Sün de, und was wi der Gott ist, son dern man will Al les
un acht sam, und si cher seyn, und man woll te seyn in der Zeit, wie Chris tus
war nach der Auf er ste hung, und des glei chen, da ist nicht ei ne wah re gött li ‐
che Frei heit aus ei nem wah ren gött li chen Lich te, son dern da ist ei ne na tür li ‐
che, un ge rech te, fal sche, be tro ge ne, teu fe li sche Frei heit aus ei nem na tür li ‐
chen, fal schen, be tro ge nen Lich te. Wä re nicht Ei gen wil le, so wä re kei ne
Sün de und Ei gent hum. Im Him mel reich ist nichts Ei ge nes: de ro hal b en ist
da selbst Ge nü ge, wah rer Frie de und al le Se lig keit. Und wä re je mand da, der
sich (Et was als Ei ge nes) Ei gen schaft an näh me, der müß te her aus in die
Höl le und ein Teu fel wer den. Aber in der Höl le will je der mann sei nen ei ge ‐
nen Wil len ha ben: dar um ist da al les Un glück und Un se lig keit. Al so ist es
auch in der Zeit. Wä re aber je mand in der Höl le, der oh ne ei ge nen Wil len
wür de, und oh ne Ei gen schaft (Ei ge nes), der kä me aus der Höl le in das Him ‐
mel reich. Nun ist der Mensch in der Zeit zwi schen Him mel und Höl le, und
mag sich keh ren, zu wel chem er will. Denn je Mehr Ei gent hums, je Mehr
Höl le, und je We ni ger ei ge nes Wil lens, je We ni ger Höl le, und nä her dem
Him mel reich. Und möch te der Mensch lau ter oh ne ei ge nen Wil len, und oh ‐
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ne Ei gent hum seyn, und le dig und frei aus ei nem wah ren gött li chen Lich te,
und blie be we sent lich al so, der wä re des Him mel reichs ge wiß und ver si ‐
chert, und der Him mel wä re in ihm, und kei ne Sün de. Wer Et was Ei gen hat,
oder ha ben will, oder ger ne hät te, der ist sel ber Ei gen; und wer nichts Ei ge ‐
nes hat, oder ha ben will, oder nichts be gehrt zu ha ben, der ist le dig und frei,
und nie man des Ei gen.

Kap. 52. - Wie man das ver ste hen soll, das Chris tus spricht: „nie -
mand kommt zum Va ter, denn durch mich.“
Al les, das bis her ge schrie ben ist, das hat Chris tus ge leh ret mit lan gem Le ‐
ben, näm lich viert halb und drei ßig Jah re lang; aber mit kur z en Wor ten, da
er spricht: „fol ge mir!“ Wer ihm aber fol gen soll, der muß Al les las sen,
denn in ihm war auch Al les ge las sen so gänz lich, als es von ei ner Crea tur je
ge las sen ward, oder ge sche hen mag. Auch wer ihm fol gen will, der soll das
Creutz auf sich neh men; und das Kreuz ist nichts An de res, denn Chris ti Le ‐
ben: denn das ist ein bit ter Kreuz al ler Na tur. Dar um spricht er: „wer nicht
Al les ver läs set, und nicht das Kreuz auf sich nimmt, der ist mein nicht
werth, und ist mein Jün ger nicht, und fol get mir nicht nach.“ Aber die freie,
fal sche Na tur mei net, sie ha be Al les ge las sen; sie will aber das Kreuz nicht,
und spricht: sie ha be Kreuz ge nug ge habt, und be dür fe sein nim mer, und ist
be tro gen; denn hät te sie das Kreuz je ge schmeckt, sie möch te es nim mer
ver las sen. Wer an Chris tum glau bet, der muß das al les glau ben, das hie ge ‐
schrie ben ste het. Amen.
Chris tus spricht Joh. 14,6.: „nie mand kommt zum Va ter, denn durch mich.“
Nun mer ke, wie man durch Chris tum zum Va ter kom men soll. Der Mensch
soll wahr neh men sei ner selbst, und al les des Sei nen von in nen und von aus ‐
sen, und sich al so hal ten, und be wah ren, so viel mög lich ist, daß in ihm von
in nen nim mer ein Wil le, noch Be gier de, Lie be, Mei nung, Ge dan ke, oder
Lust auf ste he, oder blei ben mö ge an ders, denn als Gott zu ge hö ret, und Gott
wohl ge zie met, als ob Gott selbst der Mensch wä re; und wo man ge wahr
wird, daß Es sich an ders er hebt, das Gott nicht zu ge hö ret, und wohl ge zie ‐
met, das soll man ver til gen, und ihm wi der ste hen, so viel man auf’s ers te
und bes te mag. Und das sel be soll auch seyn von aus sen: an Thun und Las ‐
sen, an Re den und Schwei gen, an Wa chen und Schla fen, und kürz lich an al ‐
lem Wan del, Wei se und Sit ten, die der Mensch hat mit sich sel ber, oder mit
an de ren, und ge gen sich selbst und ge gen an de re Leu te, al so daß dieß al les
be hü tet sey; oder man sich vor se he, daß nicht et was An de res ge sche he, oder
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daß sich der Mensch nicht zu et was An de rem keh re, oder Et was in sich ge ‐
stat te, von in nen und aus sen zu thun oder zu las sen, denn das Gott wohl an ‐
ste he, ge büh re und wohl ziem lich sey, als ob Gott sel ber Mensch wä re. Sie ‐
he, was denn da selbst in dem sel ben Men schen wä re oder ist, oder ge schä he
von in nen und aus sen, das ist oder wä re al les Got tes, und der Mensch ist
oder wä re ein Nach fol ger Chris ti und sei nes Le bens, wie viel wir das ver ‐
ste hen und aus re den kön nen.

Kap. 53. - Wer Chris � Nach fol ger und Die ner sey.
Und wer nun dieß Le ben hät te, der gin ge und kä me durch Chris tum zum
Va ter, denn er wä re Chris ti Nach fol ger: so kä me er auch mit Chris to zum
Va ter, und durch Chris tum, und er wä re auch ein wah rer Die ner Chris ti.
Denn wer ihm nach fol get (wie er sel ber spricht Joh. 12,26.), der die net ihm:
„wer mir die nen will, der fol ge mir nach“! als ob er sprä che: wer mir nicht
fol get, der die net mir auch nicht. Und wer al so Chris to nach fol get und die ‐
net, der kommt da hin, da Chris tus ist, d.i., zum Va ter; wie der Herr sel ber
spricht Joh. 17,24.: „Va ter, ich will, daß, wo ich bin, auch mein Die ner da ‐
selbst sey.“ Sie he, wer die sen Weg ge het, der ge het auch durch die Thür in
den Schaf stall (Joh. 10,1-3.) d.i., in das ewi ge Le ben, und der Thür hü ter
thut ihm auf; wer aber ei nen an dern Weg ge het, oder wäh net, er wol le oder
mö ge zu dem Va ter kom men, oder zur ewi gen Se lig keit an ders, denn al so
durch Chris tum, der ist be tro gen, denn er ge het nicht durch den rech ten
Weg; auch ge het er nicht ein durch die rech te Thür: dar um wird ihm nicht
auf gethan, son dern er ist ein Dieb und ein Mör der, als Chris tus spricht. Sie ‐
he, nun mer ke, ob man in un ge ord ne ter Frei heit, und Le dig keit und Un acht ‐
sam keit, Tu gend oder Un tu gend, Ord nung oder Un ord nung und der glei ‐
chen, als ihr wohl mer ket, ob man (sa ge ich) al so den rech ten Weg, oder zur
rech ten Thü re ein ge he, oder nicht. Denn die se Un acht sam keit ist nicht in
Chris to ge we sen: sie ist auch in kei nem sei ner wah ren Nach fol ger. Auch
spricht Chris tus Joh. 6,44.: „nie mand kommt zu mir, der Va ter zie he ihn
denn.“ Nun mer ket: bei dem Va ter ver ste he ich das voll kom me ne, ein fäl ti ge
Gut, das da Al les ist, und über Al les, und oh ne das, und aus ser dem kein
wah res We sen, noch kein wah res Gut ist, und oh ne das kein wah res gu tes
Werk je ge schah, noch im mer ge schieht. Und weil es nun Al les ist, so muß
es auch Al les seyn, das die Crea tur, in dem als Crea tur, be grei fen oder ver ‐
ste hen kann; denn was die Crea tur be grei fen, oder ver ste hen kann als Crea ‐
tur, oder nach ih rer Cre a tür lich keit, das ist al les Et was, Dieß oder Das, und
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das ist denn al les Crea tur. Und wä re nun das ein fäl ti ge, voll kom me ne Gut
Et was, dieß oder das, das die Crea tur ver ste het, so wä re Es nicht Al les,
noch al lein, und wä re auch nicht voll kom men: dar um nen net man es auch
nicht. Man mei net, es sey der kei nes, das die Crea tur aus ei ge nem Ver mö ‐
gen und Na tur be grei fen, er ken nen, ge den ken, oder nen nen mag. Sie he,
wenn dieß voll kom me ne Un ge nann te fleußt in ei ne ge bäh ren de Per son, dar ‐
in es ge bie ret sei nen ein ge bor nen Sohn und sich sel ber, so nen net man es
Va ter.

Kap. 54. - Wie der Va ter zum Soh ne zie he, und hin wi der der Sohn
zum Va ter.
Sie he, nun mer ke, wie der Va ter zie he zu Chris to, näm lich al so: wenn der
See le des Men schen et was of fen bart wird von die sem voll kom me nen Gu te
als in ei nem Blick, oder in ei nem Zug, so wird in dem Men schen ge bo ren
ei ne Be gier de, dem voll kom me nen Gu te zu zu na hen, und sich mit ihm zu
ver ei ni gen; und je grö ßer die se Be gier de wird, je mehr ihm geof fen bart
wird; und je mehr ihm geof fen ba ret, je mehr er be geh ret und ge zo gen wird:
al so wird der Mensch ge zo gen und ge reizt zu der Ver ei ni gung des ewi gen
Gu tes; und dieß ist des Va ters Zie hen; und al so wird der Mensch ge leh ret
eben von dem sel ben, das ihn zieht, daß er näm lich zu der Ei nig keit ge wiß ‐
lich nicht kom men mag, er kom me denn durch Chris ti Le ben da zu. Sie he,
al so nimmt er das sel be Le ben an sich, davon zu vor ge sagt ist. Nun mer ke
die se zwei Wor te, die Chris tus spricht Joh. 14,6.: „nie mand kommt zum Va ‐
ter, denn durch mich“ d.i., durch mein Le ben, wie zu vor ge sagt; zum an ‐
dern: „nie mand kommt zu mir,“ d.i., daß er sich mei nes Le bens an neh me,
und mir nach fol ge, „er wer de denn be rührt und ge zo gen vom Va ter“, d.i.,
von dem ein fäl ti gen und voll kom me nen Gu te, davon S. Pau lus spricht:
„wenn das Voll kom me ne kommt, so hö ret das Stü ck werk auf“. Das mei net
er al so: in wel chem Men schen das Voll kom me ne er kannt, emp fun den, und
ge schme cket wird, so viel es mög lich ist in der Zeit, dem sel ben Men schen
dün ken al le ge schaf fe ne Din ge Nichts zu seyn ge gen die ses Voll kom me ne,
wie es denn auch in der Wahr heit ist. Denn aus ser dem Voll kom me nen und
oh ne das sel be ist kein wah res Gut, noch wah res We sen. Wer denn das Voll ‐
kom me ne hat, oder er ken net und lie bet, der hat und er ken net schon Al les
und Al les Gut: was soll’t ihm denn Mehr oder An de res, oder was soll ten
ihm die Thei le, und Stü ck werk, weil doch die Thei le al le in dem Voll kom ‐
me nen ver ei ni get sind, in Ei nem We sen?
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Kap. 55. - Wie Go� Al les in dem Men schen sey.
Was nun hie ge sagt ist, das ge hö ret al les zu dem aus wen di gen Le ben, und
ist ein Weg und Zu gang zu dem wah ren in wen di gen Le ben, und das in wen ‐
di ge he bet an nach die sem. Wenn der Mensch schme cket das Voll kom me ne
so viel mög lich ist, so wer den al le ge schaf fe ne Din ge dem Men schen zu
nich te, und auch der Mensch sel ber; und so man in der Wahr heit er ken net,
daß das Voll kom me ne al lein Al les ist, und über all, so fol get nothwen dig
dar aus, daß man dem sel ben Voll kom me nen al lein zu er ken nen und ihm al ‐
lein zu mes sen muß Al les Gut, und kei ner Crea tur, näm lich: We sen, Le ben,
Er kennt niß, Wis sen, Ver mö gen und der glei chen. Und dar aus fol get, daß der
Mensch sich Nichts an nimmt, oder an mas set, we der Le bens noch We sens,
Ver mö gens, Wis sens, Thuns und Las sens, noch al les deß, das man Gut nen ‐
nen mag. Und al so wird der Mensch ganz arm, wird auch an sich sel ber zu
Nich te, und in ihm und mit ihm al les, was Et was ist, d.i., al le ge schaf fe ne
Din ge: all da er hebt sich al le r erst ein in wen di ges Le ben; und dann wird hin ‐
fort Gott selbst der Mensch, al so daß da Nichts mehr ist, das nicht Gott oder
Got tes ist; und da ist auch Nichts, das sich Et was an neh me oder an mas se.
So ge schieht’s denn, daß Gott da selbst al lein ist, le bet, er ken net, ver mag,
lie bet, will, thut und läs set. Das ist das Ewi ge, Ei ne, Voll kom me ne al lein,
und al so sollt’ es in der Wahr heit seyn; und wo es an ders ist, da ist es al so,
daß es wohl möch te bes ser und rech ter seyn. Auch ist ein gu tes Werk und
Zu gang, daß man wahr neh me, daß das Bes te das Liebs te sey, und daß man
das Bes te er wäh le, und sich da zu hal te, und sich da mit ver ei ni ge, zum bes ‐
ten in den Crea tu ren. Was ist aber das Bes te in den Crea tu ren? Das mer ke,
wo das ewi ge, voll kom me ne Gut, und das Sei ne, das ihm zu ge hö ret, al ler ‐
meist schei net und wir ket, und er kannt und ge lie bet wird. Was ist aber das,
das Got tes ist, und ihm zu ge hö ret? Ant wort: Es ist al les das, das man von
Recht und mit Wahr heit Gut heis set, und nen nen mag. Sie he, wenn man
sich al so in den Crea tu ren zum Bes ten hält, so man er ken nen mag, und da ‐
bei blei bet, und nicht hin ter sich ge het, so kommt man zu ei nem Bes se ren,
und aber zu ei nem noch Bes se ren, al so lan ge bis der Mensch er ken net und
schme cket, daß das Ewi ge, Ei ni ge, Voll kom me ne oh ne Maaß und Zahl über
al les ge schaf fe ne Gut ist.

Kap. 56 - Go� ist al lein zu lie ben und zu eh ren.
Soll nun das Bes te das Liebs te seyn, und fol get man dem sel ben nach, so
soll frei lich das ewi ge, ei ni ge Gut über Al les und al lein lieb ge habt wer den;
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und der Mensch, soll sich zu dem al lein hal ten und sich mit ihm ver ei ni gen,
so viel es mög lich ist. Und soll man nun dem ewi gen, ei ni gen Gu te al les Gut
zu er ken nen, und zu schrei ben, als man von Recht, und in der Wahr heit soll;
so muß man ihm auch von Recht, und in der Wahr heit zu schrei ben den An ‐
fang, und Fort gang, und zum En de zu kom men, und muß ihm das sel be al so
zu er ken nen und zu mes sen, daß dem Men schen oder der Crea tur Nichts blei ‐
be. Al so soll te es in der Wahr heit seyn, man sa ge oder sin ge, was man wol ‐
le: al so kä me man aber zu ei nem wah ren, in wen di gen Le ben. Und wie es
denn hin fort er gin ge, und was da geof fen ba ret wür de, oder wie das ge lie bet
wür de, davon sän ge oder sa ge te man nicht viel. Es ist auch nie mit dem
Mun de aus ge spro chen, noch mit dem Her zen bedacht, oder er kannt, wie es
in der Wahr heit ist.

Be schluß.
Die se lan ge, vor ge schrie be ne Re de be greift kürz lich, wie ihm von Rechts
we gen und in der Wahr heit seyn soll te: daß in dem Men schen Nichts über all
seyn soll te, das sich Et was an näh me, oder an mas se te, noch Et was woll te
oder be gehr te, oder lie be te, oder mei ne te, aus ge nom men Gott, und die Gott ‐
heit al lein, d.i., das ewi ge, ei ni ge, voll kom me ne Gut. Und so nun im Men ‐
schen Et was ist, das sich an nimmt, an mas set, oder will, oder mei net, oder
be geh ret An de res, oder Mehr, denn das ewi ge Gut, das ist zu viel und ist ein
Ge bre chen. Kürz lich: mag der Mensch da zu kom men, daß er Gott sey, als
dem Men schen sei ne Hand ist, so las se er sich ge nü gen; und das soll wahr ‐
haf tig seyn; und ei ne jeg li che Crea tur ist das sel be von Rechts we gen, und in
der Wahr heit Gott schul dig, und be son ders ei ne jeg li che ver nünf ti ge Crea tur
und al ler meist der Mensch. Das ist bei dem zu mer ken, daß ich zu vor ge ‐
schrie ben ha be. Auch soll man mer ken: wenn der Mensch so fer ne kommt,
daß er mei net, und ihm dün ket, daß er hie zu ge kom men sey, dann ist Zeit,
daß er sich vor se he, daß als dann der Teu fel nicht Asche dar ein säe, al so daß
die Na tur ihr Ge mach, ih re Ru he, Frie den, und ih re Wol lust hier in su che,
und neh me, und ge rat he in ei ne thö rich te, un ge ord ne te Frei heit, und in Un ‐
acht sam keit, das ei nem wah ren gött li chen Le ben zu mal frem de, und zu mal
fer ne von ihm ist. Das ge schieht dem Men schen, der nicht gan gen hat, noch
ge hen will den rech ten Weg, und zu der rech ten Thür ein, d.i., durch Chris ‐
tum, wie zu vor ge sagt ist; und wäh net, er wol le, oder mö ge an ders, oder
durch ei nen an de ren Weg kom men zu der obers ten Wahr heit; oder er mei ‐
net, er sey da zu kom men, ehe er denn wahr haf tig da zu kom men ist. Das be ‐
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zeu get Chris tus, da er spricht Joh. 10,1-3.: „wer an ders ein ge hen will, denn
durch mich, der ge het nim mer recht ein zu der obers ten Wahr heit, son dern
er ist ein Dieb und ein Mör der.“

Daß wir, nun von uns sel ber ab ge hen, und un se rem ei ge nen Wil len ab ster ‐
ben, und Gott al lein und sei nem Wil len le ben: das hel fe uns der Herr, der
sei nen Wil len sei nem himm li schen Va ter auf ge ge ben hat, der da le bet und
herr schet mit Gott dem Va ter in Ewig keit des hei li gen Geis tes, in voll kom ‐
me ner Drei fal tig keit ewig lich.
Gott sey Lob, Ehr und Preiß in Ewig keit! Amen.

An hang.
Et li che Haupt re den und Haupt sprü che, in de nen sich ein je der flei ßi ger
Schü ler Chris ti üben mag, zu prü fen und zu er kun di gen, was von rech ter,
wah rer Ver ei ni gung mit dem höchs ten, ei ni gen Gu te zu ler nen und zu be ‐
trach ten sey.

1.
Gott ist ei nig; und Ei nig keit ent ste het und kommt al lein aus ihm, und doch
nicht von ihm, sonst näh me er ab, und wür de ge rin ger.
2. 
Wo zwei sind, die mit ein an der er hal ten, und über ein kom men sol len, da ist
es mög lich, daß un ter ih nen Zwie spalt ent ste he.

3. 
Die se zwei kön nen nicht un eins wer den, denn durch den Wil len: der sel be
ist die höchs te Ur sa che, Mit tel und Ge le gen heit zur Un ei nig keit; auch in
Gott, so zwei könn ten in Gott seyn.

4. 
Denn es ist Nichts, das Un ei nig keit ge bäh ren mö ge un ter al len Din gen, so
un eins wer den mö gen, denn die Un gleich heit des Wil lens.
5. 
Dieß Ei ne, ver ste he Gott, will Ei nes, und ist al ler Zwie fal tig keit zu wi der
und ent ge gen.

6. 
Der hal ben, was Gott ge schaf fen, das hat er al les auf das Ei ni ge, und zu dem
Ei ni gen ge schaf fen, sonst hät te ihm die Ord nung ge man gelt.
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7. 
So hät te auch die Schöp fung kei nen Be stand ha ben mö gen we gen des Wi ‐
der wil lens, oder wi der wär ti gen Wil lens, wie es denn jetzt ist: dar um auch
die Schöp fung zer ge hen muß.

8. 
Dieß Ei ne hat man nicht mes sen, den ken, be trach ten, er ken nen mö gen,
denn al lein durch das Ei ne, von dem Ei nen, und aus dem Ei nen; auch et wa
in dem, so ihm wi der wär tig ist.
9. 
Das Wi der spiel, oder Wi der wär ti ge ent ste het aus sich selbst, oder thut sich
von selbst her vor, oh ne Schuld des Ge gent heils.

10. 
Dar aus kann klär lich ver nom men wer den, daß das Ei ne, und das Bes te hat
müs sen ei nen Ge gen wurf ha ben, dar aus das sel be, so viel mög lich, er ken net
wür de.

11. 
Sol ches war und ist al ler Crea tu ren We sen, und vor nehm lich in, und mit,
und durch die ver nünf ti ge Crea tur, wel che Adam war.
12. 
Denn das Ei ne soll te oh ne Crea tur Nichts, und möch te sich doch die Crea tur
nicht selbst da zu ver hel fen.

13. 
Da hat sich zu er ken nen ge ge ben die All macht, Barm her zig keit und un end ‐
li che Gü tig keit des Höchs ten, deß Na me ist Herr.

14. 
Und zu meh re rer Er kennt niß hat er auch frei ge schaf fen, was er ge schaf fen.
Ur sach: das, so ewig frei war, ist und blei bet, das mag nichts Ei ge nes, sei ner
Art nach, schaf fen und er tra gen.
15. 
Nun mag auch das Freie in kei nem Din ge sich füg lich üben, oder her vor
thun, se hen las sen, und sich zu er ken nen ge ben, denn in sei nem Ge gen wurf
(oder Ge gent heil).
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16. 
Wer Et was, das frei ist und seyn soll, ei gen macht, der thut wi der den, der
es frei ge schaf fen hat: und das ist die Sün de.

17. 
Die Sün de muß aber am aller klars ten er kannt wer den, soll man sie voll kom ‐
men has sen.
18. 
Die ser Haß der Sün de aber ent steht im Ge gent heil, wel ches wahr haf tig ist
der Sohn Got tes, oder Got tes Bild niß, wel cher der Frei heit be gie rig ist oh ne
Un ter laß.

19. 
Dieß blei bet, ist und muß blei ben, so lan ge Gott seyn und blei ben mag, in ‐
dem es ist; denn es ist von Ei nem, und läs set sich ewig lich nicht davon brin ‐
gen.

20. 
Daß es aber recht und bald wie der er neu ert, und wie der auf ge rich tet wer de,
stel let sich das ei ne Voll kom me ne dar, das je ni ge, so von ihm selbst ge zwei ‐
et, wie der zu recht zu brin gen.
21. 
Das möch te nicht an ders ge sche hen, denn in Et was, das sich dem Ge zwei ‐
ten ver gleich te (gleich stell te), aber son der und oh ne al len Scha den der Ei ‐
nig keit.

22. 
Sol ches soll te und muß te sich selbst (so viel es Ei nes), und al lein das Ei ni ge
auf das höchs te ver klä ren, da mit die Frei heit wie der um in ihr We sen kä me,
wel ches sie doch nie ver lo ren hat te.

23. 
Da her hat das Ei ne (Je sus Chris tus) den al ler frei es ten Wil len ge leh ret, ge ü ‐
bet, ge habt und ge braucht.
24. 
Dieß war nicht sein, wie er sel ber spricht Joh. 14., son dern des Ei nen, von
dem er’s emp fan gen hat, daß es durch ihn geof fen ba ret wür de.
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25. 
Ver moch te doch von ihm von Rechts we gen nicht ge nom men wer den, und
der Voll kom men heit hal ber, die er um der Frei heit wil len ha ben muß te:
sollt’ er sie an ders, wie sich’s ge büh re te, am bes ten ver klä ren.

26. 
In ihm war die al ler voll kom mens te Ver ei ni gung des Wil lens, der sich deß
Nichts an nahm, davon er Ei nes ist und blei bet, sonst gin ge dem Ei nen et was
ab: und das ist das Al ler voll kom mens te in ihm.
27. 
Nun ist, (wie oben ste het) das Freie noch vor han den: das muß nicht ver lo ‐
ren wer den, sonst bräch te es der Gott heit Scha den, wel cher es ist und zu ge ‐
hö ret, oder de ren Ei gen es ist; denn sie ver lö re Et was, das zu Nich te wä re
wor den, und wä re Et was, dar aus ent ste hen könn te, daß auch das Gan ze zu
Nich te wür de.

28. 
Soll nun sol ches ge sche hen, so muß es nach dem Vor bil de, wel ches das
voll kom mens te Amts hal b en seyn muß, ge sche hen, und eben nach der Wei ‐
se und dem Wil len des Ei nen, das nie mit sich selbst un eins wird.

29. 
Das ist und hei ßet man Wie der keh ren von al len Ge zwei ten in das Ei ni ge;
das muß durch’s gan ze Le ben stu diert wer den. Wer will, der kann’s; wer es
nicht glau bet, der ver su che es.
30. 
Dieß mag und muß al lein durch Ver lie rung al les deß, so dem Ei nen zu wi der
ist, ge sche hen, sonst nicht, d.i., Ge las sen heit in Ge las sen heit; näm lich: gan ‐
ze Er ge bung, oder Dar ge bung, ein voll kom me nes Op fer, das frei wil lig ist.
Sum ma: das ist Chris tus, der wah re Sohn Got tes, der Erst ge bor ne un ter den
Brü dern, deß Al les Ei gen ist, was der Va ter hat und ver mag; der das rech te,
wah re Mit tel ist, da durch man al lein mag, soll und muß zu dem Ei ni gen,
d.i., zu dem Va ter kom men: da zu hat ihn der Va ter ver ord net.

So nun je mand die se Re de nicht kann be grei fen, dem man gelt des Geis tes
Zeug niß, deß Zucht er aus schlägt und nicht ha ben will: wer sie ver ste het,
der urt hei le. Der Geist Got tes aber be urt heilt al le Din ge. Hat je mand Fehl
oder Man gel dar an, ist sei ne Schuld, daß er sich des Ab falls nicht be küm ‐
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mert, wie er ge bes sert wer de, weil er doch muß ge bes sert wer den. Sagt aber
je mand: es ist zu ho he Klug heit, der wis se, daß die größ te Thor heit des hei ‐
li gen Geis tes klü ger ist, denn die höchs te Weis heit al ler Welt 1. Co rinth. 1.;
und ist nicht Wun der, daß die ses dem Flei sche zu hoch dün ket, denn es sind
gött li che Din ge, davon das Fleisch nichts urt hei len kann. Des we gen
deucht’s ihm zu hoch: gleich als wenn ei ne Nacht eu le sprä che: sie könn te
des Ta ges Licht nicht se hen, weil die Nacht ihr Licht ist; bei wel cher Nacht
das Al ler hel les te fins te rer ist, denn das Al ler fins ters te des Ta ges.

Dem drei ei ni gen Gott die Eh re!
Vor läu fer Lu ther’s als Leh rer in der Wüs te. 
Ab druck nach der Aus ga be Arnd’s Mag de burg 1605. 
be sorgt von 
Jo hann An dre as Det zer 
Leh rer der he brä i schen Spra che und Col la bo ra tor am Gym na si um zu Er lan gen.

Der Zeit Ge bur ten sol len mit der Zeit ver schwin den, 
Und nur die Wahr heit muß im Kamp fe über win den!

Die Tod ten wer den an fan gen ih re Tod ten zu be gra ben, denn der Geist Got tes weht ge wal tig
über dem Tod ten acker: ob zur Auf er ste hung und zum Le ben, oder zum Ge rich te und zum To ‐
de? auf die se Fra ge kann nur der Geist Jeg li chem Ant wort ge ben. Ezech. 37.

Auf Kos ten des Her aus ge bers und in Com mis si on der Palm’schen Ver lags buch hand lung zu Er lan gen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Jo hann Arnd - Der Deut sche Theo lo ge,

In halts ver zeich niß.
Vor re de Doc tor Mar tin Lu thers.
Arnd’s Vor re de an al le Lieb ha ber der wah ren Gott se lig keit
Die deut sche Theo lo gie.
Kap.1 - Was das Voll kom me ne, ei ni ge, ewi ge Gut sey, und
was das un voll kom me ne Stü ck werk sey; und wie man ab le -
get das Un voll kom me ne, so da kommt das Voll kom me ne.
Kap. 2. - Was Sün de sey, und wie man sich selbst nicht zu -
eig nen soll, was gut ist; denn sol ches al lein dem wah ren
Gu te zu ge hö ret.
Kap. 3. - Vom Fal le Adams, und wie des Men schen Fall und
Ab keh ren müs se ge bes sert wer den.
Kap. 4. - Wie der Mensch, so er sich sel ber et was Gu tes
zu schrei bet, oder zu eig net, ei nen Fall thut, und Gott in sei -
ne Eh re greift.
Kap. 5. - Wie man das ver ste hen soll, daß der Mensch oh -
ne ei ge ne Weis heit, Lie be, Wil len, Be gier de und der glei -
chen Af fec ten seyn soll.
Kap. 6. - Wie man das Bes te und Edels te am al ler liebs ten
ha ben soll, al lein dar um, daß es das Bes te ist.
Kap. 7. - Von zwei en geist li chen Au gen, mit de nen der
Mensch sie het in die Ewig keit und in die Zeit, und wie eins
vom an dern ge hin dert wer de.
Kap. 8. - Wie die See le des Men schen, die weil sie in dem
Lei be ist, emp fin den mag ei nen Vor schmack ewi ger Se lig -
keit.
Kap. 9. - Wie dem Men schen nüt zer und bes ser sey, daß er
wahr neh me, was Gott durch ihn wir ken wol le, oder wo zu
ihn Gott brau chen wol le, denn daß er weiß, was Gott in al -
len Crea tu ren je ge wir ket ha be, oder wir ken will; und wie
die Se lig keit al lein lie ge an Gott und an sei nen Wer ken, und
nicht an der Crea tur.
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Kap. 10. - Wie die voll kom me nen Men schen An de res nichts
be geh ren, denn daß sie dem ewi gen Gu te möch ten seyn,
als dem Men schen sei ne Hand ist; und wie sie ver lo ren ha -
ben die Furcht der Höl le und die Be gier de des Him mel -
reichs.
Kap. 11. - Wie der ge rech te Mensch in die Zeit in die Höl le
wird ge setzt, und mag dar in nicht ge trös tet wer den; und wie
er aus der Höl le ins Him mel reich ver setzt wird, und mag
dar in nicht be trübt wer den.
Kap. 12. - Was rech ter, wah rer, in ner li cher Frie de sey, wel -
chen Chris tus sei nen Jün gern zu letzt ge las sen hat; wie der
Mensch den Bil den (Ge bil den) et wa zu frü he Ur laub gibt;
und von der drei en Gra den, die den Men schen füh ren zur
Voll kom men heit.
]Kap. 13. - Wie al le Men schen in Adam sind ge stor ben, und
in Chris to wie der le ben dig ge wor den; und vom wah ren Ge -
hor sam und Un ge hor sam.
Kap. 14. - Was der al te und neue Mensch sey.
Kap. 15. - Wie man sich des Gu ten nicht an neh men, oder
an mas sen soll, son dern sich des Bö sen, so man gethan
hat, schul dig ge ben.
Kap. 16. - Wie das Le ben Chris ti sey das edels te und bes te
Le ben, so je ge we sen ist, und wer den mag; und wie das
ruch lo se, si che re, freie Le ben sey das al ler höchs te.
Kap. 17. - Wie man zu dem wah ren Lich te, und zu Chris ti
Le ben nicht kom men mag durch viel Fra gen, Le sen, oder
mit ho her na tür li cher Kunst, oder Ver nunft und Ge schick -
lich keit, son dern mit ei nem Ver zich ten und Ver leug nen sei -
nes Selbst und al ler Din ge.
Kap. 18. - Weil das Le ben Chris ti al ler Na tur und ei ge ner
Lie be das al ler bit ters te ist, dar um will es die Na tur nicht an
sich neh men, und nimmt an sich das ruch lo se, fal sche, si -
che re Le ben, wie es ihr das al ler be quems te und lus tigs te
ist.
Kap. 19. - Wie ein Freund Got tes von au ßen wil lig lich voll -
brin get mit den Wer ken die Din ge, die da sol len und müs -
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sen seyn, d.i., die nö thig sind; und mit den üb ri gen be küm -
mert er sich nicht.
Kap. 20. - Wie der Geist Got tes et wa ei nen Men schen be -
sit zet, und sei ner mäch tig ist, und auch et wa der bö se
Geist.
Kap. 21. - Wer Gott lei den soll, und ihm ge hor sam seyn will,
der muß al le Din ge lei den, d.i., Gott, sich selbst, und al le
Crea tur, und muß in Al lem ge hor sam seyn in lei den der Wei -
se, und et wa auch in thuen der Wei se.
Kap. 22. - Vier Din ge ge hö ren da zu, daß der Mensch se lig
wer de, gött li cher Wahr heit und des hei li gen Geis tes theil -
haf tig wer den.
Kap. 23. - Von zwei en bö sen Früch ten, die da wach sen aus
dem Sa men des bö sen Geis tes, und sind zwo Schwes tern,
die da ger ne bei ein an der woh nen: die ei ne heis set geist li -
che Hof fart und Reicht hum, die an de re un ge ord ne te fal sche
Frei heit.
Kap. 24. - Von Ar muth des Geis tes, und wah rer De muth;
und wo bei man er ken nen soll die ge rech ten, ge ord ne te,
wah ren Frei en, so die Wahr heit ge frei et hat.
Kap. 25. - Wie das zu ver ste hen sey, das Chris tus spricht:
„man sol le al le Din ge las sen und ver lie ren;“ und wor an die
wah re Ver ei ni gung mit dem gött li chen Wil len ge le gen sey.
Kap. 26. - Wie nach der Ver ei ni gung mit dem gött li chen Wil -
len der in ne re Mensch un be weg lich ste het, und der äus se re
Mensch hin und her be we get wird.
Kap. 27. - Wie der Mensch vor sei nem To de da zu nicht
kom men mag, daß er von aus sen un lei dent lich und un be -
weg lich wer de.
Kap. 28. - Wie man kom men mag über al le Ge set ze, Wei -
se, Ord nung, Ge bet und der glei chen: oder wie dem Ge -
rech ten kein Ge setz ge ge ben.
Kap. 29. - Wie man Chris ti Le ben nicht soll hint an set zen,
son dern sich dar in üben, und da mit um ge hen bis in den
Tod.
Kap. 30. - Wie Gott ein wah res, ein fäl ti ges, voll kom me nes
Gut ist; und wie er ein Licht ist, und ein Ver ständ niß und al -
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le Tu gend ist; und wie man das sel bi ge al ler höchs te und
bes te Gut am al ler liebs ten ha ben soll.
Kap. 31. - Wie in ei nem ver got te ten Men schen die Lie be
lau ter und un ver mischt ist; und wie die sel be Lie be al le
Crea tu ren lie ben, und wohl thun, ja das Al ler bes te thun will;
und in Sum ma: ein ver got te ter Mensch muß und kann
nichts An de res, denn lie ben.
Kap. 32. - Soll der Mensch zu dem Bes ten kom men, so
muß er sei nen Ei gen wil len las sen; und wer dem Men schen
hilft zu sei nem Ei gen wil len, der hilft ihm zu dem Al ler bö ses -
ten; Sum me: des Men schen Wil le ist bö se, dar um muß er
ge las sen wer den.
Kap. 33. - Wie in ei nem ver got te ten Men schen wah re,
gründ li che, we sent li che De muth sey, und geist li che Ar muth.
Kap. 34. - Wie sonst nichts wi der Gott sey, denn Sün de,
und was Sün de sey.
Kap. 35. - Wie in Gott, als er Gott ist, nicht kom men mag
Be trüb niß, Leid, Miß fal len, und des glei chen: es ist aber in
ei nem ver got te ten Men schen.
Kap. 36. - Wie man das Le ben Chris ti an sich neh men soll
aus Lie be, und nicht um Lohns wil len, und soll es nim mer
hin le gen, oder hint an set zen.
Kap. 37. - Wie Gott Ord nung, Wei se, Maaß und der glei chen
in den Crea tu ren ha ben will, denn er es oh ne Crea tu ren
nicht ha ben mag; und von vie rer lei Men schen, die nach
Ord nung, Ge setz, Wei se han deln, und da mit um ge hen.
Kap. 38. - Vom Un ter schied des wah ren und fal schen Lichts
(d.i., sei nes ei ge nen Lichts).
Kap. 39. - Wie der ein ver got te ter Mensch hei ßet, und ist,
der da durch leuch tet ist mit dem gött li chen Lich te, und ent -
zün det ist mit ewi ger, gött li cher Lie be; und wie Licht und Er -
kennt niß nichts taugt oh ne Lie be.
Kap. 40. - Ob man Gott mö ge er ken nen, und nicht lie ben;
und wie zwei er lei Licht und Lie be ist, wah re und fal sche.
Kap. 41. - Wo bei man ei nen wah ren, ver got te ten Men schen
er ken nen mag, und was ihm zu ge hö ret; und was ei nem fal -



89

schen Lich te, oder ei nem fal schen frei en Geis te auch zu ge -
hö ret.
Kap. 42. - Wie nichts An de res wi der Gott sey, denn des
Men schen ei ge ner Wil le; und wer sein Bes tes su chet als
das Sei ne, der fin det es nicht; und wie der Mensch von sich
sel ber nichts Gu tes weiß oder ver mag.
Kap. 43. - Wo Chris ti Le ben ist, da ist auch Chris tus; und
wie Chris ti Le ben das al ler bes te und edels te Le ben sey,
das je ward, oder im mer wer den mag.
Kap. 44. - Wie al lein ganz Ge nü ge und Ru he in Gott sey,
und in kei nen Crea tu ren; und wer Gott ge hor sam will seyn,
der muß Al len ge hor sam seyn in lei den der Wei se; und wer
Gott lieb ha ben will, der muß Al le Din ge lieb ha ben in Ei -
nem.
Kap. 45. - Ob man auch Sün de lieb soll ha ben, weil man al -
le Din ge lieb ha ben soll.
Kap. 46. - Wie man et li che Din ge we gen gött li cher Wahr heit
zu vor muß glau ben, ehe man kom me zu ei nem wah ren
Wis sen und Be fin den.
Kap. 47. - Vom ei ge nen Wil len, und wie Lu ci fer und Adam
von Gott sind ge fal len durch den ei ge nen Wil len; wie die se
Zeit sey ei ne Vor stadt des Pa ra die ses, und Him mel reichs,
dar in nichts mehr, denn Ein Baum, ist ver bo ten, d.i., Ei gen -
wil le.
Kap. 48. - War um denn Gott den ei ge nen Wil len er schaf fen
ha be, wenn er ihm so sehr zu wi der ist.
Kap. 49. - Aber mal war um Gott den Wil len ge schaf fen ha -
be.
Kap. 50. - Der ei ge ne Wil le macht den Men schen un ru hig.
Kap. 51. - Im Him mel ist nichts Ei ge nes, oder hat kei ner et -
was Ei ge nes.
Kap. 52. - Wie man das ver ste hen soll, das Chris tus spricht:
„nie mand kommt zum Va ter, denn durch mich.“
Kap. 53. - Wer Chris ti Nach fol ger und Die ner sey.
Kap. 54. - Wie der Va ter zum Soh ne zie he, und hin wi der
der Sohn zum Va ter.
Kap. 55. - Wie Gott Al les in dem Men schen sey.
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Kap. 56 - Gott ist al lein zu lie ben und zu eh ren.
Be schluß.
An hang.

Quel len:
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